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Epilog zur Generalſynode. 


„Gut Ding braucht Weile“. Auch uns lag der Wunſch, 
der Generalſynode gleich nach ihrem am 3. erfolgten Schluſſe 
einen Nachruf zu widmen, nahe. Da man indeſſen von 
orthodoxer Seite ſofort bereit iſt, ein abfälliges Urtheil über die 
Beſchlüſſe der Synodalmehrheit mit dem Vorwurfe der Leicht⸗ 
fertigkeit zu brandmarken, und wenn daſſelbe aus liberalem 
Munde kommt, obigen Vorwurf noch zu verſtärken, indem man 
das neueſte Reſultat orthodoxen Nachdenkens, daß nämlich liberal 
und unchriſtlich identiſche Begriffe ſeien, beifügt, ſo ſchien es uns 
beſſer, das vorliegende Material nochmals ruhig und eingehend zu 
prüfen, um dann wenigſtens ſolche Beſchuldigungen mit der Ruhe 
des guten Gewiſſens hinnehmen zu können. 

Die Generalſynode arbeitete in den zwanzig Sitzungen, 
welche ſie abhielt, ſehr Vieles und ſehr raſch. So viel und ſo 
raſch, daß vou einer gründlichen Durcharbeitung der zur Debatte 
ſtehenden Gegenſtände oft nicht die Rede ſein konnte, zugleich 
gewann man aber durch dieſe Praxis auch die Möglichkeit, die 
Linke ſo gut wie garnicht zum Wort kommen zu laſſen. 

Von der außerordentlichen Generalſynode des Jahres 1875, 
welche noch unter Dr. Falk und Dr. Herrmann tagte, unter⸗ 
ſchied ſich die erſte ordentliche Generalſynode dadurch, daß nicht⸗ 
mehr die Mittelpartei (evangeliſche Vereinigung), ſondern die 
Partei der poſitiven Union und diejenige der Konfeſſionellen 
(äußerſte Rechte) die ausſchlaggebende Stellung einnahmen. Dieſe 
beiden zuſammen dominirten nicht bloß rückſichtslos die Synode, 
ſondern hielten auch dem der Mittelpartei näher ſtehenden Kir⸗ 
chenregimente geſchloſſenen Widerpart. 

Um ſo ſeltſamer nehmen ſich die Reden aus, mit welchen 
der Präſident des Oberkirchenraths Dr. Hermes, der Präſident 
der Generalſynode Graf v. Arnim-Boitzenburg und Paſtor Rübe⸗ 
ſamen die Synode verabſchiedeten, ſowie der Artikel, in welchem 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ am 4. November die Thätigkeit der 
Verſammlung feierte. Alle die Genannten prieſen insgeſammt 
die wechſelſeitige Achtung und das Vertrauen, welches ſich jo- 
wohl die einzelnen Parteien als auch das Regiment und die 
Repräſentanz bewieſen hätten, und die „N. A. Ztg.“ meint gar, 
noch ſelten ſei dies bei einem Parlament in ſo hohem Grade 


den Fal. geweſen. 


Heuchelei betrachtet, komm einem ganz anderen Reſultat. 
Wir finden, daß die Majorität die Minderheit geradezu mit 
Nichtachtung behandelt hat, und daß ſie dem Kirchenregimente 
mit Geringſchätzung und Gehäſſigkeit entgegentrat, wo 
dieſes irgend Widerſpruch wagte. Ja, Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow nannte die Kirchenverfaſſung kurzweg eine „erbärm⸗ 
liche“, bloß weil § 14 derſelben die Vollmacht der Geiſtlichen 
bei Handhabung der kirchlichen Zuchtmittel durch die Befugniß 
des Kirchengemeinderaths einigermaßen einſchränkt. Er ge⸗ 
brauchte dieſen Ausdruck, ohne irgendwie vorher durch Angriffe 
gereizt worden zu ſein. Daß es nicht zu häufigeren erregten 
Szenen kam, iſt einerſeits der Kürze der Seſſionsdauer und an⸗ 
dererſeits der Hoffnungsloſigkeit der Oppoſition zuzuſchreiben. 
Die oben ſkizzirten Lobſprüche find alſo inhaltsleer, phraſenhaft. 

Des Guten, das die Generalſynode geſchaffen, iſt wenig ge⸗ 
nug; es läßt ſich kaum mehr als die neue Emeritenordnung für 
die Geiſtlichen als Belag anführen. Im Uebrigen hat ſie durch 
ihr bloßes Vorhandenſein Gutes gewirkt; der die evangeliſche 
Kirche gegenwärtig dominirende Geiſt hat nicht mehr bloß in 
einzelnen Symptomen, ſondern in zuſammenhängenden, für das 
Wohl und Wehe der Kirche wie des Volkes hochwichtigen Ver⸗ 
handlungen, in ſyſtematiſcher Arbeit vor der Nation ſich ent⸗ 
hüllt; man hat geſehen, daß dieſer Geiſt den ſtarren Konfeſſio⸗ 
nalismus in die Kirche, die Schule, das Leben überhaupt 
wiedereinzuführen beſtrebt iſt, daß ihm das Verſtändniß für den 
Unterſchied zwiſchen römiſcher Geiſtesſklaverei und evangeliſcher 
Geiſtesfreiheit, ja für die Intereſſen der evangelijchen 
Kirche vollſtändig mangelt. Nachdem einmal die Reformation 
die Alleinweisheit des Papſtes und ſchließlich auch der Konzilien 
für Trug erklärt hatte, blieb der antirömiſchen Richtung als 
Rechtstitel und als mächtigſte Waffe gegenüber der auch heute 
noch machtvoll und einheitlich organiſirten römiſchen Kirche nur 
die Toleranz, der Latitudinarismus. Nicht der einzelne Lehrbe⸗ 
griff, ſondern die Stellungnahme gegen Rom, die Geſammt⸗ 
tendenz der Lehre iſt es, worauf es ankommt. Die traurigſten 
Erfahrungen, welche unſere Nation durch die Verleugnung dieſes 
Grundſatzes in der zweiten Hälfte des 16. und im 17. Jahr⸗ 
hundert machen mußte, ſollten ſchon genügen, ihn über jede An⸗ 
fechtung zu erheben. Zu ſammeln, nicht aber geiſtloſer Recht⸗ 
haberei in einzelnen Lehrbegriffen zulieb abzuſtoßen, muß das 
Beſtreben der evangeliſchen Kirche ſein. Das kann ſie aber nur 
erreichen, wenn ſie innerhalb eines durch wenige Definitionen zu 
beſtimmenden Kreiſes die verſchiedenen Richtungen frei neben 
einander ſich ausleben läßt, ſonſt erreicht ſie ſtatt Kräftigung 
bloß Auseinanderfall und Sektenweſen, ein Reſultat, zu welchem 
der Vatikan nur ſeinen Segen geben kann. 


. 


Männer 


Von dieſer Erkenntniß fand ſich innerhalb der Synodal⸗ 
mehrheit keine Spur. Ihr Beſtreben ging dahin, die durch die 
Synodalmehrheit vertretene kirchliche Richtung zur alleinberech⸗ 
tigten zu machen, dem ganzen Sinne der Kirchenverfaſſung zu⸗ 
wider den Gemeinden möglichſt umfaſſende Pflichten und thun⸗ 
lichſt enge Rechte einzuräumen und den unevangeliſchen Gegenſatz 
zwiſchen Klerus und Laien wieder zu beleben. 

Dem entſprachen denn die Beſchlüſſe über das Verhältniß 
der evangeliſchen Kirche zur Volksſchule, die Angriffe auf das 
Pfarrwahlrecht der Gemeinden, die Beſchlüſſe über den Antrag 
Kölling⸗Zöckler, betreffend die Mitwirkung des General- 
ſynodal-⸗Vorſtandes bei der Beſetzung der theologiſchen Univer⸗ 
ſitätsprofeſſuren und über den Antrag Eiſelen u. Gen., 
daß Einwendungen der Gemeindeglieder gegen die Lehre der zu 
einem geiſtlichen Amte deſignirten und ebenſo die Anſchuldigungen 
gegen einen Geiſtlichen wegen Irrlehre im Disziplinarverfahren 
nicht allein durch „Handlungen in unmittelbarer Ausübung des 
Amtes“, ſondern auch durch „außeramtliche Erklärungen und 
Publikationen“ begründet werden können. Hierher gehören 
endlich noch die Angriffe gegen das ſogenannte „Kulturexamen“ 
und, um ihrer Tendenz willen, die Beſchlüſſe über die Trau⸗ 
formeln. 

Wollten wir uns hier auf die Simultanſchul⸗Angelegenheit 
einlaſſen, ſo würde das zu weit führen; der Gegenſtand iſt wich⸗ 
tig genug, um namentlich in Anknüpfung an die Aeußerungen 
des Synodalen Dr. Schrader und des Kultusminiſters über den⸗ 
ſelben, einer beſonderen Erörterung vorbehalten zu werden. Et⸗ 
Proben der oben genannten Anträge genügen überdies vollauf, den 
Geiſt der Synodalmehrheit darzulegen. 

Der Antrag Kölling⸗Zöckler enthält geradezu eine Degrada⸗ 
tion der Wiſſenſchaft. Ueber die Befähigung eines Gelehrten zur 
Bekleidung einer theologiſchen Profeſſur ſoll künftighin der Ge⸗ 
neralſynodal-Vorſtand mitentſcheiden, d. h. alſo Verwaltungs⸗ 
beamte, Rittergutsbeſitzer, Landräthe ꝛc. ſollen mat dem ſchon 
ſeit 1855 hierzu kompetenten Oberkirchenrath darüber zu befinden 
haben, ob ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann geeignet iſt, in ſeinem 
Fache die akademiſche Jugend zu unterrichten. Bei der Beſchaf⸗ 
fenheit des gegenwärtigen Generalſynodal⸗Vorſtandes iſt gar kein 
Zweifel möglich, daß künftig nur „geſinnungstüchtige“ 

en, da Talent 


empfohlen werden * 


von vornherein vermeiden dürften, ſich einer ſolchen Approbation 
zu unterziehen. Kommt der Beſchluß wirklich zur Ausführung, 
ſo kann er keinen andern Effekt haben, als eine neue Scholaſtik 
an unſern Univerſitäten einzuführen. Man mag lächeln, aber 
es iſt doch ſo. Grundſatz der alten Scholaſtik war es, die 


Wiſſenſchaft ſei die Magd der Kirche und habe ihre Aufgabe 


darin zu finden, daß ſie für die unanfechtbare Wahrheit der 
kirchlichen Dogmen zur Unterſtützung der menſchlichen Schwach⸗ 
heit auch wiſſenſchaftliche Beweiſe erbringe. Aehnlich würde es 
auch in Zukunft, wenn die Synodalmehrheit Recht behielte; ſie 
erkennt jedenfalls der Wiſſenſchaft keine ſelbſtſtändige Berech⸗ 
tigung, kein Vorgehen nach eigenen Grundſätzen zu. Meinte 
doch der Synodale Hegel, Sohn des Philoſophen G. W. F. 
Hegel, „die Wiſſenſchaft ſei eben eine Sammlung von Meinun⸗ 
gen, deren Grenze das Strafgeſetzbuch ziehe.“ 

Der Antrag Kölling⸗Zöckler wurde von der Synode an dem⸗ 
ſelben Tage angenommen, an welchem vor 362 Jahren Luther 
ſeine Theſen an der Schloßkirche zu Wittenberg anheftete. 

Und faſt noch mehr im feindlichſten Gegenſatze zu dem Geiſte, 
in welchem die große That Luthers geſchah, ſteht der am 1. No⸗ 
vember zum Beſchluß erhobene Antrag Eiſelen, deſſen Inhalt 
wir oben angegeben haben. Tritt er wirklich in Kraft, ſo wird 
kein Geiſtlicher mehr wagen dürfen, ein wiſſenſchaftliches Buch 
zu ſchreiben oder einen wiſſenſchaftlichen Vortrag zu halten, denn 
aus jeder ſubjektiven Meinungsäußerung wird ſich ein Strick 
gegen ſeine Brauchbarkeit drehen laſſen. Mit Recht bemerkte der 
Präſident des Oberkirchenraths Hermes, ſoweit der Antrag einen 
zuläſſigen Sinn habe, fordere er Selbſtverſtändliches und ſtets 
gültig Geweſenes, ſoweit er aber etwas Neues einführen wolle, 
ſei er unannehmbar. In der That verleugnet derſelbe die Grund⸗ 
prinzipien des Proteſtantismus und fördert die ſchlimmſte Gewiſ⸗ 
ſensinquiſition, die gehäſſigſte Ketzerriecherei. Zum Glück iſt kaum 
daran zu denken, daß ſich das Kirchenregiment dieſem Beſchluſſe 
fügen wird. 

Aber ſchlimm genug werden der Generalſynodal⸗Vorſtand 
und der Generalſynodal-Rath, in welche Körperſchaften kein 
einzig er Liberaler hineingewählt wurde, in den ſechs Jahren 
ihrer Mandatsdauer ihren Einfluß doch geltend machen können. 
Da iſt es denn ein Glück, daß durch die Synode ſelbſt die 
Aufmerkſamkeit des großen Publikums den kirchlichen Dingen 
wieder mehr zugewandt worden iſt. Die vorhandene Gefahr 
liegt klar vor Aller Augen. Nur die lebhafte Betheiligung an 
den kirchlichen Angelegenheiten, die eifrige Ausübung der Rechte, 
welche Jedem als Gemeindemitglied kzuſtehen, vermag da Hilfe 
zu bringen. Die erſte Bedingung einer Beſſerung der Partei⸗ 


die 


loren“, den der krakauer 


und daß Männer von Verdienst und Selbſtbewußtſein es lieber | Polen ins Gedächtniß z 


verhältniſſe in der Generalſynode wird die lebhafteſte Betheili⸗ 
gung der Liberalen an den bevorſtehenden Gemeindewahlen ſein. 
Zwar hat die Generalſynode in der Geſchwindigkeit noch Alles 
gethan, um Jedem die Betheiligung an derſelben noch möglichſt 
zu erſchweren und zu verleiden, aber Niemand, dem das Gedeihen 
der Nation am Herzen liegt, darf ſich dadurch abhalten laſſen. 
Aus den Wahlen, welche wir am Anfange des kommenden Ja⸗ 
nuar zu vollziehen haben, gehen zugleich, wenn auch nur indirekt, 
die Wahlmänner für die nächſte Generalſynode und für die 
Vakanzen, welche binnen ſechs Jahren recht zahlreich werden können, 
hervor. Die Ausübung des Wahlrechts wird alſo eine große praktiſche 
Bedeutung haben. Sie iſt die einzige mögliche Antwort auf die 
unevangeliſchen Beſchlüſſe der Mehrheit der Generalſynode. 

H. B. 
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x Die Polen und der Panſlavismus. 


Die Kraſzewski⸗Feier in Krakau, welche in der ganzen euros 


päiſchen Preſſe ihre Beachtung gefunden hat, iſt insbeſondere 


auch auf die Beziehungen zwiſchen Polen und Ruſſen nicht ohne 
Einfluß geblieben, inſofern ſie der ruſſiſchen Journaliſtik wieder 
Erörterung des gegenſeitigen Verhältniſſes beider Völker 
nahegelegt hat. Aber ſo ſehr man auch in Petersburg geneigt 
ſcheint, namentlich Angeſichts des deutſch⸗öſterreichiſchen Ueberein⸗ 
kommens mit der polniſchen Frage zu kokettiren, ſo wenig iſt 
man im Ernſte geſinnt, den Polen irgend welche Konzeſſionen 
zu machen. Der Ruf? „Noch iſt Polen nicht ver⸗ 
Univerſitätsrektor Dr. Liske in 
einer Rede bei der Kraſzewski⸗Feier erhob, bringt den ruſſiſchen 
Politikern eben zu ſehr die unangenehme Thatſache in Erin⸗ 


nerung, daß es einen ſlaviſchen Volksſtamm giebt, der ſich nicht 


gutwillig der Hegemonie des Panruſſenthums unterzuordnen 


denkt, ſondern der mit demſelben ſogar in Bezug auf ſeine zivi⸗ 


liſatoriſche Entwicklung rivaliſiren kann. Gegenwärtig iſt es die 
ruſſiſche Wachenſchrift „Otgoloſſki“, die jene Angelegen⸗ 
heit wieder zum Gegenſtande einer Erörterung macht und in 
ihrer ruhigen, leidenſchaftloſen Weiſe auf das bekannte „Jeszeze 
Polska nie zginela“ in einem Artikel zurückkommt, deſſen In⸗ 
halt wir nachſtehend auszugsweiſe wiedergeben. 9 
Die „Otgoloſſti“ meinen, daß vielleicht vi 


zufrieden daß ein ſolcher 
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leicht einige allzuleicht exaltirte Perſönlichkeiten finden wür 


welche hierin das Vorzeichen künftiger Veränderungen in den 


politiſchen Geſchicken des früheren Polens erblicken. Es wäre 
höchſt traurig, wenn die ſo leicht hingeriſſenen Polen, ungeachtet 
der ja oft von ihnen erfahrenen Enttäuſchungen, ſich auch jetzt 
wiederum aus einem ſo nichtigen Anlaſſe politiſchen Schwär⸗ 
mereien hingeben ſollten, da ja die bittere Erfahrung nicht ſäu⸗ 
men würde, ihnen die Unerfüllbarkeit ihrer Hoffnungen zu 
beweiſen. 

Das bekannte alte polniſche Lied, deſſen eine Zeile die er⸗ 
wähnten Worte bilden, iſt bald nach der dritten und letzten Thei⸗ 
lung Polens zu der Zeit gedichtet, als die Polen, von Napoleon I. 
eine Wiederherſtellung Polens erhoffend, ſo bereitwillig zu ſeinen 
Fahnen ſtrömten. Zuerſt erſchallte das Lied in Italien in den 
Reihen der polniſchen Legion unter General Dombrowski, alsdann 
in Spanien auf den rauchenden Trümmern Saragoſſas, im 
brennenden Moskau und im verzweifelten Kriege mit Rußland 
in den Jahren 1830 und 1831. Für die Ruſſen, meint die 
Wochenſchrift „Otgoloſſki“, dürfe dieſes polniſche Lied gar keine 
wichtige demonſtrative Bedeutung haben: ſoll es doch wenige 
Tage nach der Eroberung Warſchau's auf Befehl Paskewitſch's 
auf der erſten Revue der ruſſiſchen Truppen geſpielt worden 
ſein, und kann man es doch, da ſeine kriegeriſche und zugleich 
tändelnde Melodie ſich ſowohl als Aufruf zur Schlacht wie zur 
Mazurka eignet, zuweilen auf den Straßen Petersburgs hören, 
indem es in das Repertoir der leichten ruſſiſchen Kavallerie⸗ 
Regimenter aufgenommen iſt. (Aehnlich wird z. B. auch das 
bekannte polniſche Taczanowski⸗Lied, wegen ſeiner gefälligen Muſik, 
häufig von preußiſchen Regimentern geſpielt.) Daß auch Oeſter⸗ 
reich ſich weder durch das Singen des erwähnten polniſchen Liedes, 
noch durch polniſche Demonſtrationen ähnlicher Art beunruhigt 
fühlt, bezeuge ſchon der Umſtand, daß die öſterreichiſche Regierung 
die Feier des Kraſzewskiſchen Jubiläums nicht allein geſtattete, 
ſondern ſelbſt ihrerſeits förderte, obſchon ſie vorausſehen konnte, 
daß daſſelbe ſich zu einer politiſchen Manifeſtation geſtalten würde. 
Von Preußen ſei ſchon gar nicht zu ſprechen, da die lebhafteſten 
Aufrufe zu einer Wiederherſtellung Polens in dem hinlänglich 
germaniſirten Poſen höchſt ſchwache Anklänge finden würden. 
Unter ſolchen Umſtänden müßten derartige politiſche Manifeſta⸗ 
tionen in den Augen von Leuten, die es gut mit den Polen 
meinen, als unzeitige Ausfälle und Aeußerungen kindiſchen Weſens 
erſcheinen, während ſie den Feinden Polens und der polniſchen 
Nationalität leicht Anlaß dazu geben, die Polen ihren betreffenden 
Regierungen gegenüber in einem ungünſtigen Lichte darzuſtellen 
und Argwohn gegen ſie anzufachen. 
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„Schließlich, fährt die Wochenſchrift fort, ſpringt die Unzeitig⸗ 
keit ſolcher Manifeſtationen um ſo mehr ins Auge, wenn man 
bedenkt, daß fie gerade zu einer Zeit ſtattfanden, wo Oeſterreich 
zufolge politiſcher Erwägungen den Polen Wohlwollen zu zeigen 
begann und Rußland bereit war, angeſichts der im Zarthum 
Polen und den von einer zahlreichen polniſchen Bevölkerung be⸗ 
wohn ten Gebieten Rußlands bemerkten Ruhe, mehr Milde gegen 
ſeine polniſchen Unterthanen an den Tag zu legen. Werden die 
Polen in der Folgezeit nicht ſelbſt bedauern, daß ſie unter dem 
Einfluſſe eines Augenblicks leichtſinnig einen falſchen Weg einge⸗ 
ſchlagen haben, indem ſie die Erbitterung wiedererweckten, welche 
ſich bereits zu legen begonnen hatte?“ — So die „Otgolofſki.“ 

Man ſieht, daß die panſlaviſtiſchen Einigungsgedanken, 
welche in den Köpfen einzelner exaltirter polniſcher Träu⸗ 
mer ſpuken, in Rußland durchaus nicht jenes Entgegenkom⸗ 
men finden, welches vielleicht erhofft worden iſt. Sehr lebhaft 
muß dies gegenwärtig wieder der „Dziennik Poznanski“ erfahren, 
der wegen des Fiasko's, das er mit ſeinen panſlaviſtiſchen An⸗ 
trägen erfahren und wegen der Körbe, die er ſich bei der peters⸗ 
burger Preſſe geholt, von den ultramontan polniſchen Blättern, 
insbeſondere vom krakauer „Czas“ und „Kuryer Poznanski“ aufs 
Heftigſte angefeindet und verſpottet wird. Die ruſſiſchen Tages⸗ 
blätter, z. B. „Novoje Wremja“, hatten nämlich, ſtatt die vom 
„Dziennik“ angebotene Allianzbruderſchaft anzunehmen, kurzweg 
geantwortet, daß, ſo lange die Ruthenen in Galizien von den 
Polen unterdrückt würden, an eine Ausſöhnung übrigens nicht 
zu denken ſei. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir überhaupt, um 
den Irrthümern in der auswärtigen deutſchen Preſſe entgegen⸗ 
zutreten, bemerken, daß die Anſicht, der „Dziennik“ vertrete eine 
ſtarke ruſſenfreundliche Partei innerhalb des Polenthums, eine 
durchaus falſche iſt. Mit den panſlaviſtiſchen Träumereien, denen 
das Blatt ſich hin und wieder, meiſtentheils aus Deutſchenhaß, 
hinzugeben pflegt, ſteht es vielmehr vollſtändig vereinſamt da, 
ohne auch nur einen Bruchtheil ſeines Leſepublikums hinter ſich 
zu haben, da der polniſch⸗katholiſche Adel, der vermöge der hiſto⸗ 
riſchen Vergangenheit Polens für daſſelbe noch immer die erſte 
Rolle innerhalb des Slaventhums beanſprucht, jeden Gedanken 
von fich weil, fi) dem „barbariſchen Moskovitismus“ unterzu⸗ 
ordnen, dem er, ſchon vermöge deſſen antikatholiſcher Tendenz, 
feindlich gegenüberſteht. 
Corr TEHERAN ERETER 


3 Deutſchland. 


+ Berlin, 7. November. Die „Germania“ hat in 
den letzten Tagen zwei Leitartikel über die Eiſenbdahnfrage 
gebracht; wer aber erwartet hatte, daraus Aufklärung über die 
Stellung des Zentrums zu der Angelegenheit zu em⸗ 
pfangen, der wurde getäuſcht. Die Artikel ſind lediglich Aus⸗ 
züge aus dem Geſetzentwurf und den Motiven; nicht mit einer 
Ste wird die eigene Meinung des Blattes oder ſeiner Partei 
angedeutet. Mit dieſer Zurückhaltung des Zentrums gegenüber 
einer Frage, die als die entſcheidendſte der ganzen Seſſion be⸗ 


wmraachtet werden muß, wiederholt ſich nur derſelbe Vorgang, der 


uns aus der letzten Reichstagsſeſſion bekannt if. Auch damals 
hielt das enüber den Zoll⸗ und Steuerfragen mit 


Ueber Fußflegelei. 


Der Aeſthetiker Viſcher, der im vorigen Jahre ſo ſpekta⸗ 
kulös gegen die Modethorheiten wetterte, hat eine neue bete 
noire gefunden, die er mit allem Ingrimm behandelt. Er 
ſchreibt in einem ſtuttgarter Blatte über die Unſitte, daß Eiſen⸗ 
bahnpaſſagiere die Füße auf die gepolſterten Sitze zu legen 
pflegen. Wir zitiren aus dem urwüchſig geſchriebenen Artikel — 
Viſcher ſchießt wieder einmal mit Kanonen auf Sperlinge — das 
Ende: Und hiermit wollen wir zum Schuß und Schluß über⸗ 
gehen durch die Frage: Wie iſt es denn zu erklären, daß die 
offenbare Ungeſetzlichkeit aufkommen konnte? Die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen können doch nicht dulden wollen, daß man ihre 
Polſter mit Sohlen und Abſätzen zerreibt, daß der frühere Paſſa⸗ 
gier dem folgenden einen beſtäubten und beſchmutzten Sitz hinter⸗ 
läßt, daß Stiefel und Schuh des Nachbars Kleider ſtreifen. Es 
iſt offenbar ſo gekommen; man glaubte, gewiſſe Billigkeits⸗ 
konzeſſionen machen zu ſollen, zunächſt für Nachtfahrt. Es 
ſchläft ſich bequemer, wenn man die Füße ausſtreckt; dagegen 
wollte man nicht unbedingte Härte ausüben. Alſo Aus⸗ 
nahmen! Zwiſchen Tag und Nacht liegt der Abend, die Grenze 
iſt nicht genau zu beſtimmen. Dem Abend geht die Dämmerung 
voran, dem Sonnenaufgang die Morgendämmerung. Die Stunde 
nach Mittag iſt auch eine träge Stunde, Mancher bedarf einer 
Sieſta. — So entſtanden und häuften ſich die Zulaſſungen, die 
Ordnung bekam eine Breſche, die Breſche wuchs, die Grenze 
zwiſchen Erlaubt und Verboten war verwiſcht, Alles wurde 
ſchwankend, die Dienſtthuenden (zur Zeit der Anfänge vielleicht 
auch manchmal durch ein „douceur“ erweicht) wurden in der 
Ausführung einer Inſtruktion, die ihnen urſprünglich doch 
gewiß ſtreng gegeben war, unſicher; nun findet, wer ſich 
über den Unfug beſchwert, bald Hülfe bei ihnen, bald nicht; 
wenn ſie einſchreiten, ſieht man doch, daß ſie ſich ungern 
mit der Sache befaſſen, daher entſchließt man ſich ungern, ſie 
anzurufen, vollends in den Coupeewagen, wo fie zudem ſelten 
erſcheinen, wo man ſie ſchwer herbeibekommt. Was folgt? Nun, 
das folgt, daß man mit den Zulaſſungen, mit den Ausnahmen 
ein Ende machen, daß man die Linie ſtraff beſtimmen, daß das 
Geſetz mit ſcharfem Schnitt wieder durchſchneiden muß. Dies iſt 
keine Härte, keine Grauſamkeit. Soll nun aber das 
Geſetz in Kraft treten, ſo muß es ſichtbar, öffentlich geſchrieben 
ſtehen. Es iſt und bleibt nicht in Kraft, wenn es erſchwerender 
Umſtände bedarf, um ſeinen Schutz zu erringen, wenn man mit 
dem Uebertreter erſt lange disputiren, den Kondukteur herbeirufen 
muß, der nicht zur Hand iſt, wenn man warten muß, bis er, 
und dann dennoch nur eilig und flüchtig, beim nächſten Halt an 
der Wagenthür erſcheint; wenn man endlich erſt nicht ſicher iſt, 


. 

feinen Entſchlüſſen bis fait unmittelbar vor der Entſcheidung 
zurück. Dieſe Haltung kann auch nicht weiter befremden. Das 
Zentrum behandelt dieſe Fragen nicht von dem Standpunkt aus, 
von dem allein ſie ſachlich behandelt werden können, von dem 
wirthſchaftlichen; ihm iſt die Eiſenbahnfrage an ſich ebenſo gleich⸗ 
gültig wie die Zollfrage. Alle dieſe Fragen haben ihm nur Be⸗ 
deutung in ihrer Beziehung auf die kirchenpolitiſchen Intereſſen. 
Noch iſt die Geſammtſituation nicht hinlänglich aufgeklärt, um 
dem Zentrum die Sicherheit zu gewähren, mit ſeinen Anſprüchen 
durchzudringen, und darum beobachtet die Partei gegenüber der 
wichtigſten Frage, die augenblicklich im Vordergrund ſteht, eine 
nach keiner Seite hin verbindliche Haltung, bis es ſich klarer 
zeigt, nach welcher Seite hin das Fraktions⸗ bezw. kirchliche In⸗ 
tereſſe drängt. Das Zentrum hat ſich früher oft und entſchieden 
genug gegen das Staatsbahnſyſtem ausgeſprochen, und es iſt 
kein Zweifel, daß die Partei noch vor einem Jahre die energiſchſte 
Oppoſition dagegen erhoben hätte, ebenſowenig aber iſt ein Zwei⸗ 
fel, daß ſie heute zuſtimmen wird, wenn die Ausſichten des „Kul⸗ 
turkampfes“ danach find. Dieſe Zurückführung aller Fragen auf 
ein einziges Intereſſe iſt keiner Partei außer dem Zentrum eigen, 
beweiſt aber nur immer wieder auf's Neue, eine wie überaus 
unſichere und unzuverläſſige Stütze eine ſolche Partei iſt, ſo lange 
man ſich nicht entſchließen kann, ihr in dem einzigen Intereſſe, 
das ſie wahrhaft beſitzt, vollſtändig zu Willen zu fein. 

Berlin, 7. November. [Jubiläum. Zollein⸗ 
nahmen. Rübenzuckerfabrikation.] Heute beging 
der Beamte des Kultusminiſteriums Dr. Keller das Jubiläum 
ſeiner fünfzigjährigen Dienſtzeit als vortragender Rath. Wie ich 
höre, hat der Kultusminiſter in Begleitung des Unterſtaatsſekre⸗ 
tärs v. Goßler heute früh den Jubilar in ſeiner Wohnung auf⸗ 
geſucht, um ihm das von Sr. Majeſtät ihm verliehene Patent 
als Wirklicher Geheimrath mit dem Prädikat Excellenz zu über⸗ 
reichen. Alsdann erfolgte die Gratulation ſämmtlicher Räthe des 
Kultusminiſteriums, die dem Gefeierten einen höchſt geſchmack⸗ 
vollen Tafelauffatz überreichten, wobei der Unterſtaatsſekretär 
v. Goßler die Anſprache hielt. Die Subalternbeamten des 
Miniſtertums überreichten eine vortrefflich ausgeführte Adreſſe. 
Aus allen Beamten: und Privatkreiſen hatten sich viele Gratu⸗ 
lanten eingefunden. Auch trafen zahlreiche Glückwunſchdepeſchen, 
namentlich aus Königsberg, Stettin und Düſſeldorf, wo der 
Jubilar früher der Regierung angehörte, ein. Heute Nachmittag 
findet in den Kaiſerhallen ein von den Räthen des Kultusmini⸗ 
ſteriums veranſtaltetes Feſtdiner ſtatt. — Aus der amtlichen 
Nachweiſung der zur Anſchreibung gelangten Einnahmen lein⸗ 
ſchließlich der kreditirten Beträge) an Zöllen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern im deutſchen Reiche 
für die Zeit vom 1. April bis Ende September d. J. ergiebt 
ſich, daß gegen das Vorjahr eine Mehreinnahme von 23 976 831 
M. erreicht worden, die in ihrem Haupttheil aus der Einnahme 
an Zöllen erwachſen iſt. — Nach der von amtlicher Seite auf⸗ 
geſtellten Ueberſicht über die von den Rübenzuckerfabrikanten des 
deutſchen Zollgebiets im Monat September d. J. verſteuerten 
Rübenmengen, ſowie über die Einfuhr und Aus⸗ 
fuhr von Zucker waren 260 Fabriken im Betriebe, von 
welchen auf Preußen allein 204 (Provinz Sachſen 122) fallen. 


ob er energiſch abhilft. 
Anſchlag, der mit großer Schrift deutſch und jedenfalls auch 
engliſch beſagt: Es iſt unter allen Umſtänden verboten, die Füße 
auf die Polſter zu legen! Dann bedarf es nur eines Hinzeigens 
mit dem Finger und der ausgeſtreckte Flegel muß pariren, wenn 
er nicht Unannehmlichkeiten, ſtrengen Rügen, Strafen bis zur 
Ausweiſung aus dem Zuge ſich ausſetzen will. Dann kann auch 


Alſo ein Anſchlag in jedem Wagen, ein 


der nicht direft Berührte, der bloße Zuſchauer eines Füße⸗ 
Unfuges, der in einer anderen Abtheilung des Coupsées oder auf 
einer anderen Seite des Langwagens vor ſich geht, gegen den 
Anblick, der ihm als Anblick ſchon eine ganze lange Fahrt ver⸗ 
bitttert, für den Anſtand, für die Sitte mit Erfolg auftreten, 
ſeinem empörten Ordnungsſinn Luft machen. 


Der Planet Venus im größten Glanze. 


Am vergangenen Sonntage war, um die Mittagszeit, am ſüd⸗ 
lichen Himmel ein Stern trotz des Sonnenlichtes ſichtbar, der eben des⸗ 
halb die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte. Dieſes Geſtirn 
war weder ein Komet noch ein neuer Fixſtern, ſondern der Planet Ve⸗ 
nus, der allbekannte Morgen⸗ und Abendſtern. Obgleich ſich möglicher 
Weiſe die „älteſten Leute“ einer ſolchen Sichtbarkeit des Planeten am 
hellen Tage in der Nähe der Sonne nicht erinnern, ſo iſt die Erſchei⸗ 
nung doch keineswegs ſehr ſelten, obgleich ſie häufig wegen bewölkten 
Himmels ſich der Wahrnehmung des großen Publikums entziehen mag. 
Jedenfalls iſt es Thatſache, daß das Maximum des Wlanzes der Venus 
nach Ablauf von je acht Jahren Statt findet und der Planet dann am 
hellen Tage dem bloßen Auge ſichtbar wird. Schon zur Zeit des Kai⸗ 
ſers Auguſtus war es bekannt, daß Venus bisweilen am Tage ſichtbar 
iſt, denn Virgil gedenkt der Erſcheinung, ſpäter auch Plinius. Im 
Mai 1609 ſah man in ganz Frankreich den Planeten Venus am — 5 
und die Unwiſſenheit machte nachträglich dieſe regelmäßig wiederkeh⸗ 
rende Naturerſcheinung zu einer Vorbedeutung der Ermordung Hein⸗ 
rich's IV. Am 5. Februar 1630 erblickte man bei heiterem Hummel 
den Stern hell und glänzend nicht fen weit von der Sonne, nachdem 
man Tags vorher ebendort ein ſtrahlendes Nordlicht geſehen. Es exi⸗ 
ſtirt darüber von dem gelehrten Profeſſor Schickard eine große Ab⸗ 
8 die den Titel führt: „Beſchreibung des Wunder Zeichens, 
welches Montags den 25. Januar 1630 gegen Norden geſehen worden, 
Sampt begefügken gründlichen Bericht von dem Stern, welcher folgen⸗ 
den Dienſtags umb den hellen Mittag erſchien.“ Am Ende ſeiner Un⸗ 
terſuchung jagt der Verfaſſer: „da haben wir's erdapt. Spriche dem⸗ 
nach kecklich, daß es kein neuer Stern, ſondern der uralte Venus ge⸗ 
weit fen.” Am 1. November 1700 ſah man Mittags zu Madrid die 
Venus in 5 Glanze. Da an demſelben Tage Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr König Karl II. ſtarb, ſo konnte es nicht ausbleiben, daß 
dieſer Todesfall mit jenem Stern in Verbindung gebracht wurde und 
man glaubte, daraus einen günſtigen Schluß auf das ewige Heil des 
Angeſthdenen Herrſchers ziehen zu müſſen. Am 21. Juli 1716 ſah 
man die Venus am beirn ge t London. Die Pöbel betrachtete 
die Erſcheinung als ein Wi ze und ſehr böſes Omen. Der be⸗ 
rühmte Reiſende Bruce befand ich damals gerade in Abeſſinien und 
berichtete, daß die dortigen Völker ganz dieſelben Schlüſſe aus der 
Sichtbarkeit des Sterns zogen. Im Jahre 1750, gerieth bei Gelegen⸗ 
heit derſelben Erſcheinung der pariſer Pöbel in einen Aufruhr, der nur 
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Dieſe Fabriken verſteuerten 5 522 073 Ztr. Rüben (Preußen 
allein 4 355 448 Ztr.). Von dieſen zum Theil verarbeiteten 
Rüben wurden im Monat September nach dem Zollauslande 
ausgeführt 57 052 Ztr. raffinirter Zucker (Preußen 56 639 Ztr.), 
40 605 Ztr. Rohzucker (Preußen 40 593 Ztr.), 43 458 Ztr. 
Mellaſſe aller Art (Preußen 36 092 Ztr.). Dagegen wurden 
vom Zollauslande eingeführt 1821 Ztr. raffinirter Zucker, 254 
Ztr. Rohzucker und 25 212 Ztr. Melaſſe aller Art. 

— Die Nachricht, daß das preußiſche Kronſyndikat 
betreffs der Frage, wer nach dem Tode des gegenwärtigen Her⸗ 
zogs von Braunſchweig deſſen ſchleſiſche Standesherrſchaft, das 
Fürſtenthum Oels erben ſolle, dahin „entſchieden“ habe, 
die Herrſchaft müſſe als erledigtes preußiſches Thronlehen an den 
jeweiligen Kronprinzen des deutſchen Reiches und von Preußen 
fallen, wird durch die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bereits 
dementirt. Allerdings ſchreibt man die getroffene Entſcheidung 
nur irrthümlich dem Kronſyndikat zu, welches nach Lage der 
Dinge zu einer ſolchen nie berechtigt geweſen. Aber dieſe Faſ⸗ 
ſung ſchließt nicht aus, daß die Entſcheidung von anderer Seite 
getroffen worden iſt, wenn ſolche überhaupt in der Abſicht maß⸗ 
gebender Kreiſe gelegen hat. Darüber gehen die Anſichten aus⸗ 
einander. Man will wiſſen, daß die Entſcheidung nicht ernſtlich 
dränge, der Herzog ſich trotz hohen Alters anſcheinend der beſten 
Geſundheit erfreue und daß man ſich nach ſeinem Tode die Zeit 
wird nehmen können, über ſeine Hinterlaſſenſchaft zu disponiren. 
Wenn aber auch jetzt ſchon die Sache im Rathe der preußiſchen 
Krone zur Sprache gekommen wäre, ſo würde man dafür Sorge 
getragen haben, daß das Ergebniß der gepflogenen Berathungen 
nicht auf den Markt hinausgetragen werde. Ferner findet das 
offizidie Dementi in den geſetzlich geregelten Befugniſſen des 
Kronſyndikats ſeine Begründung. Von der Stellung deſſelben 
handelt die vom 12. Oktober 1854 datirte Veror nung wegen 
Bildung der Erſten Kammer in ihrem $ 3. Es heißt da: „Als 
Mitglieder auf Lebenszeit wollen Wir berufen: ... 3) einzelne 
Perſonen, welche Wir aus beſonderem Vertrauen auserſehen. 
Aus denſelben wollen Wir „Kronſyndici“ beſtellen, welchen Wir 
wichtige Fragen zur Begutachtung vorlegen, ingleichen die Pru⸗ 
fung und Erledigung rechtlicher Angelegenheiten des Hauſes an⸗ 
vertrauen werden.“ Wenn alſo die Kronſyndici in der in Rede 
ſtehenden Angelegenheit befragt worden ſein ſollten, ſo haben ſie 
nur ein „Gutachten“ abgeben können. Indeß würde dies 


mit Gewalt unterdrückt werden konnte. Dagegen glaubte man in 
derſelben Stadt, als Napoleon I. aus ſeinem erſten Feldzuge in Ita⸗ 
lien zurückkehrte, der am Tage ſichtbare Planet ſei „der Stern des 
Beſiegers von Italien“. a Kr 
Der Planet Venus bewegt ſich, wie unſere Erde, in einer faſt ge⸗ 
nau kreisförmigen Bahn um die Sonne. Dieſe Bahn wird von der 
Erdbahn umſchloſſen und Venus kann ſich öſtlich und weſtlich nur etwa 
48 Grad von der Sonne entfernen. Wenn dieſer Planet von der Erde 
aus geſehen jenſeit der Sonne bei dieſer ſteht, wendet er uns ſeine voll 
exleuchtete Seite zu und ſtellt fich als kleine leuchtende kreisförmige 
Scheibe dar, iſt aber in den Sonnenſtrahlen nicht zu ſehen. Venus 
entfernt ſich nun mehr und mehr gegen Oſten von der Sonne und 
nimmt an Helligkeit und ſcheinbarer Größe zu, aber ihre Kreisgeſtalt 
nimmt ab und in der größten öſtlichen . von der Sonne er⸗ 
ſcheint ſie im Fernrohre halb erleuchtet, wie der Mond im erſten Vier⸗ 
tel. Von jetzt ab nähert ſich der Planet der Sonne wieder mehr und 
mehr, wobei ſein Durchmeſſer fortwährend zunimmt, die erleuchtete 
Sichel aber gleichzeitig immer ſchmaler wird. Endlich verſchwindet er 
wieder in den Sonnenſtrahlen und wendet uns dabei ſeine Nachtſeite 
zu. Nach einiger Jeit kommt er an der anderen Seite von der Sonne 
als ſehr ſchmale aber große Sichel wieder zum Vorſchein und die eben 
eſchilderten Vorgänge wiederholen ſich in umgekehrter Reihenfolge. 
Betrachten wir nun den Planeten einmal genuer in dem Punkte feiner 
ſcheinbaren Bahn, in welchem er fi von der 852 öſtlichen Entfer⸗ 
nung wieder der Sonne zuwendet. Er iſt jetzt halb erleuchtet und ſeine 
Scheibe wird immer größer. Bliebe die Scheibe unveränderlich halb 
erleuchtet, ſo müßte natürlich die Helligkeit der Venus fortwährend 
zunehmen. Allein der erleuchtete Theil der Scheibe, die helle 
Sichel wird immer ſchmaler, und aus dieſem Grunde muß ihr 
Glanz abnehmen. Es fragt ſich nun, ob die Junahme der 
ſcheinbaren Größe der Sichel die Abnahme ihrer Breite in Rückſicht auf 
die Heuigteit bee oder nicht. Darüber kann nur eine mathema⸗ 
tiſche Unterſuchung Aufſchluß geben, und dieſe zeige daß im Ganzen 
die Helligkeit des Planeten zunehmen muß 33 bis 36 Tage lang, nach⸗ 
dem er in größter öſtlicher Entfernung von der Sonne geweſen, oder 
eben fo viele Tage früher, bevor er feine größte weſtliche Entfernung 
erreicht. Dieſes findet im vorliegenden Falle auch ſeine Beitätigung, 
denn Venus wird in der erſten Woche des Dezembers ihre Aa weſt⸗ 
liche Entfernung von der Sonne erreichen, ihr ſtärkſtes Licht mußte 
alſo auf den Anfang des November fallen. 1 
Noch könnte man fragen, weshalb das ſtärkſte Licht der Venus 
regelmäßig in Zwiſchenzeiten von acht Jahren wiederkehrt. Die Urſache 
davon iſt folgende: Die nämliche, von der Erde aus geſehene Stellung 
der Venus, alſo auch alles, was davon abhängt, ihre größte Auswei⸗ 
chung nach Oſten und Weſten u. ſ. w., kehrt allemal nach Verlauf eines 
ogenannten ſynodiſchen Umlaufs derſelben Aru deſſen Dauer 584 
age beträgt. Jedesmal während eines ſolchen Umlaufes muß Venus 
zweimal im Bible Glanze ericheinen, das eine Mal als Abendſtern, 
das andere Ma als Morgenitern. , Es ſind aber fünf ſynodiſche Um⸗ 
läufe der Venus bis auf etwa zwei Tage genau ſo lang wie acht julia⸗ 
niſche Fahre, daher denn nach acht Jahren — denn zwei Tagen 
die Erſcheinungen in derſelben Ordnung wiederkehren. Uebrigens iſt 
die Sichtbarkeit der Venus bei hellem Sonnenſchein nicht auf einen 
oder zwei Tage beſchränkt, vielmehr kann ein Ae en Beobachter 
mit gutem Auge, der den Ort des Planeten genau kennt, dieſen ge⸗ 


raume Jeit hindurch bei Tage ſehen. Beiſpielsweiſe war Venus auch 
ie Mitte des Auguſt in den Nachmittagsſtunden 5 23573 
£ n. Ztg. 


um die . 
bloßen Auge ſichtbar. 
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5 etwa an den Staat Preußen anſtatt an das Herrſcherhaus fallen 
müßte 


— Dem „Frankf. Journal“ geht aus Darmſtadt, 6. No⸗ 
vember, nachſtehendes Privattelegramm zu: „Zuverläſſigen In⸗ 
formationen zufolge iſt eine Verlobung des Großher⸗ 
zogs von Heſſen mit der Tochter des verſtorbe⸗ 
nen Exrkönigs von Hannover ſeit einigen Tagen im 
Prinzipe beſchloſſen, wenn auch noch nicht offiziell. Nachdem die 
Hand der jüngſten engliſchen Prinzeſſin (Beatrice) wegen des 
Widerſpruches des Parlamentes nicht zu erreichen geweſen, war 
es der Wunſch der Königin Victoria, daß der Großherzog ſich 
mit der hannöverſchen Prinzeſſin verlobe.“ Der ehemalige Kö⸗ 
nig von Hannover hat zwei Töchter hinterlaſſen: Prinzeſſin 
Friederike, geboren 9. Januar 1848, und die Prinzeſſin Marie, 
geboren 3. Dezember 1849. Das vorſtehende Telegramm läßt 
eine Ungewißheit darüber beſtehen, welche der beiden Prinzeſſinnen 
gemeint iſt. a 

— Aus Berlin, 6. November, wird der „Magdeb. Ztg.“ 
berichtet: Von der Frau Fürſtin v. Bismarck iſt heute 
Nachricht aus Varzin hier eingetroffen, in welcher angeordnet 
wird, daß die Wohnung im Reichskanzler⸗Palais ſchleunigſt für 
die Frau Fürſtin in Stand geſetzt werden ſoll, da ſie in aller⸗ 
nächſter Zeit herkommen wird. Die Fürſtin beabſichtigt bei der 
Niederkunft ihrer Tochter, der Gräfin Rantzau, die in allernäch⸗ 
ſter Zeit zu erwarten ſteht, in Berlin anweſend zu ſein. Dem 
Fürſten fol es nach einem vom Grafen Herbert Bismarck 
glei hfalls heute eingetroſſenen Schreiben ein wenig beſſer gehen. 
Trotz des Abrathens der ihn behandelnden Aerzte zieht der Fürſt 
ſich in Varzin nicht von den Arbeiten der auswärtigen Politik 
zurück, ſondern läßt ſich ununterbrochen täglich von Berlin die 
Depeſchenmappen nachſenden. 

— Der verſtorbene Staatsminiſter v. Bälom ſoll ſeiner 
Familie die höchſt reſpektable Summe von 5 Millionen Mark hinter⸗ 
laſſen haben. 

— Die Förderung des in nächſter Zeit dem Bundesrathe 
zugehenden Geſetzentwurfs, betr. die geſetzliche Regelung der 
Penſionsverhältniſſe der Hinterbliebenen 
von Reichsbeamten if, wie die „Magdb. Ztg.“ er: 
fährt, Niemand anders zuzuſchreiben, als dem Herrn General⸗ 
Poſtmeiſter Dr. Stephan. Sein Eifer hat alle 
Schwierigkeiten und Hemmniſſe überwunden. 

— Der Abg. Lasker iſt mit einem Werke beſchäftigt, 
das ſchon in nächſter Zeit erſcheinen fol und den Titel führt: 
„Mein yarlamentarifches Wirken.“ 

— Das vollſtändige Ergebniß der Kommiſſions⸗ 
wahlen im Abgeordnetenhauſe iſt folgendes: 

1) Budgetkommiſſion: Hane. N v. Benda, Kieſchle, 


Franke, . f e Krah, Menken, Bieſenbach, v. Bönninghau⸗ 


Virchow, Herr (2 
nſ.). 


z. B. der Unterrichtskommiſſion, werden künftig die 
Konſervativen fünf, die Klerikalen fünf, die Polen eine Stimme 
haben; dieſer „klerikal⸗konſervativen“ oder „ultramontan⸗orthodo⸗ 
ren” Mehrheit werden fünf National-Liberale, drei Freikonſer⸗ 
vative und zwei Fortſchrittsmänner als Minderheit gegenüber⸗ 
ſtehen. Wie dabei die Petitionen betreffend das Unterrichtsweſen 
fahren werden, läßt ſich vorausſehen. Ebenſo ſpiegelt ſich die 
Zuſammenſetzung des Hauſes in der wichtigen Juſtizkommiſſion. 
Ihr, welcher ſonſt Männer von politiſcher und wiſſenſchaftlicher 
Bedeutung wie Simſon, Waldeck, Gneiſt u. ſ. w. vor⸗ 
geſtanden, präſidirt jetzt der Oberſtaatsanwalt v. Luck, deſſen 
parlamentariſche Großthaten vom konſtituirenden Reichstage her 
noch in Erinnerung ſind. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt die Ueberſicht über 
die Verwaltung der fiskaliſchen Bergwerke, 
Hütten und Salinen während des Etatsjahres 1878 bis 
1879 zugegangen. In dem erſten allgemeinen Theile, der einen 
Ueberblick über die Lage der Montaninduſtrie Preußens im 
Kalenderjahre 1878 giebt, wird bezüglich der Arbeiterver⸗ 
hältniſſe im Allgemeinen geſagt: 

„Die Lage der bergmänniſchen Bevölkerung änderte ſich in dem 


Berichtsſahre nicht weſentlich gegen das Vorjahr und blieb im Allge⸗ 
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meinen durchaus auskömmlich, jo daß trotz des Darniederliegens der 
Abbe de in keinem Bezirke ein Nothſtand eintrat. Zwar erfuhren die 
oͤhne mit Rückſicht auf das weitere Sinken der Verkaufspreiſe der 
wichtigſten Bergwerksprodukte im großen Durchſchnitt eine weitere Ermäßi⸗ 
gung; es wurde dies jedoch meift ausgeglichen durch eine gleichmäßi⸗ 
— edel der Arbeiter, welche in Folge der 8 Schwan⸗ 
ungen der Abſatzverhältniſſe, namentlich beim Steinkohlenbergbau, 


„0.93 Meter beim niedrigſten Waſſerſtande angeſtrebt werden, ſo 


ſtatthaben konnte. — Es wurden im Jahre 1878 nicht je viele Feier: 
ſchichten erforderlich, wie in dem vorhergegangenen Jahre und damit 
verminderte ſich die nachtheilige Einwirkung auf den Verdienſt, welche 
im vorjährigen Bericht eingehende Erwähnung fand, weſentlich. In 
einzelnen Induſtriebezirken, 8 in dem weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
gebiet, mußte man im Gegentheil, um die angeſtrebte Mehrförderung 
erreichen zu können, zur Einrichtung von Ueberſchichten ſchreiten. — 
Wenn hiernach die Geſammtvperhältniſſe des Bergarbeiterſtandes wäh⸗ 
rend des in Rede ſtehenden Jayres mit Rückſicht auf die alle Bevölke⸗ 
rungsſchichten in Mitleidenſchaft ziehende wirthſchaftliche Kriſis als 
befriedigende bezeichnet werden können, ſo iſt doch auch nicht zu ver⸗ 
kennen, daß es bei dem gegenwärtigen Stande der Löhne und der zu 
erzielenden Höhe des Verdienſtes dem gewiſſenhaften Arbeiter nur durch 
äußerſte Einſchränkung und ſorgfältige Sparſamkeit gelingen kann, 
feine Familie ordentlich zu unterhalten. Während im Laufe des Jah⸗ 
res 1877 10,844 Arbeiter aus der Bergarbeit entlaſſen werden mußten, 
erhöhte ſich die Geſammtzahl der auf den Bergwerken Preußens be⸗ 
ſchäftigten Bergleute im Jahre 1878 um 2274 Köpfe, indem fie ſich im 
Ganzen auf 227,765 Mann bezifferte.“ ; 

— Die im Minifterium der öffentlichen Arbeiten entworfene Denk⸗ 
ſchrift, betreffend die Regulirung der Weichſel, der Oder, 
der Elbe, der Weſer und des Rheins, welche wir bereits 
in Kürze beſprochen, ſtellt nachfolgende Hauptpunkte über die Zeit, die 
Art und die Koſtenberechnung der ſyſtematiſchen Stromregulirung au’. 
Bei der Weichſel iſt zunächſt die vollſtändige n des unge⸗ 
theilten Stromes im Regierungsbezirk Marienwerder in Ausſicht ge⸗ 
nommen und hierfür eine Koſtenſumme von 8,500,000 Mark und eine 
Bauzeit von 14 Jahren in Anſchlag gebracht, ſo daß jedes Jahr durch⸗ 
ſchnittlich 600,000 Mark zur Verwendung kommen würden. Es wird 
ausdrücklich hervorgehoben, daß das Projekt zur Regulirung der Mün⸗ 
dungen der Weichſel durch Verſchließung der Nogatmündung und durch 
Anlegung eines Durchſtichs vom Danziger Haupte durch die Nehrung 
direkt in die Oſtſee noch ſchwebt und durch die vorgeſchlagene Regu⸗ 
lirung nicht alterirt wird. Für die Regulirung der Oder von der 
Neiße⸗Mündung an bis Schwedt iſt eine Bauzeit von 6 Jahren und 
ein jährlicher Durehſchmttskoſtenbetrag von 1,130,000 Mark ange⸗ 
nommen worden, die Geſammtſumme des Bedarfs würde ſich alſo auf 
etwa acht Millionen Mark belaufen. Als Ziel der Oder⸗Regulirung 
für die genannte Strecke wird in der Denkſchrift die Erreichung einer 
überall gleichmäßigen Fahrtiefe von mindeſtens 1 Peter bei dem be⸗ 
kannten niedrigſten Waſſerſtande hingeſtellt. Da augenblicklich die Be⸗ 
ſtrebungen der Regierung ganz beſonders darauf gerichtet ſind, allge⸗ 
mein eine rationellere Bauart der Schiffe im öſtlichen Theile der 
Monarchie anzubahnen, ſo läßt ſich nicht mit Sicherheit überſehen, 
welche Lavungsfähigkeit die Oderſchiffe alsdann haben werden. Die 
Frage, ob die obere Oder durch eine Kanaliſirung mittels Schleuſen 
und Wehren oder durch Anlage eines Lateralkanals befähigt gemacht 
werden ſoll, der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie als leiſtungsfähiger 
Abſatzweg zu dienen, iſt zunächſt unbeachtet geblieben. Der Koſten⸗ 
überſchlag für die Regulirung der Elbe ſchließt mit der Summe von 
8,600,000 Mark ab. Für die Vollendung der geplanten Bauten iſt 
der Zeitraum bis zum Jahre 1891 in's Auge gefaßt mit ſich 1000 
verringernden Jahresraten von 2 Millionen Mark, bis unter 300, 
Mark herab. Bei der Elbe ſoll die Erreichung einer Waſſertieſe Don 
AB 
Fahrzeuge von 6000 Zentner Tragfähigkeit auch bei kleinſtem Waſſer⸗ 
ſtande mit halber Ladung zu fahren vermögen. Die kürzeſte Friſt ift 
für die Ausbeſſerung des Strombettes der Weſer vorgeſehen worden. 
Die Bauzeit ſtellt die Denkſchrift auf 4 bis 5 Jahre und das Ge⸗ 
ſammt⸗Erforderniß auf 1,800,000 Mark feſt, woraus ſich für jedes Jahr 
eine Durchſchnittsſummme von 400,000 Mark ergiebt. Man hofft in der 
Unterweſer von Minden bis Bremen eine Minimalfahrtiefe von 
1 Meter, auf der Oberweſer aber eine ſolche von 0,80 Meter erreichen 
zu können. Die bedeutendſte Summe für Korkektionsbauten beanſprucht 
der Rhein auf ſeinem Lauſe von Bingen abwärts. Die in Ausficht 
genommenen Korrektionen ſollen auf einen Zeitraum von 18 Jahren 
vertheilt werden; es ſind hierzu jährlich 13 Millionen Mark oder ins⸗ 
geſammt etwa 24 Millionen Mark nothwendig. Um einen geregelten 

chiffsverkehr herzustellen, ſoll eine Fahrtiefe angeſtrebt werden a) von 
Bingen bis St. Goar von 2 Meter, b) von St. Goar bis Köln 
2.5 Meter und c) von Köln bis zur niederländiſchen Grenze von 3 
Meter angeſtrebt werden. Das letztere Maß ſchließt ſich an die Fahr⸗ 
tiefe an, welche die Waal und das Hauptfahrwaſſer bis Rotterdam 
durch die Korrektionen der niederländischen Regierung erreichen ſollen. 
Neben den eigentlichen Bauten zur Verbeſſerung des Fahrwaſſers iſt 
die Beſeitigung der unter dem niedrigen Waſſerſtande befindlichen 
Felſenriffe und einzelner Felſengruppen erforderlich. Außerdem bedarf 
es noch der Vermehrung und des weiteren Ausbaues der Sicherheits⸗ 
häſen. Auf der 8 Meilen langen Strecke von Bingen bis Oberlahnſtein 
und auf der 13 Meilen langen Strecke von Koblenz bis Köln beſteht 
zur Zeit kein einziger Schutzhafen. 

— In ſynodalen Kreiſen iſt berechnet worden, daß der jetzt 
zu Stande gekommene Generalſynodal⸗Vorſtand und 
Generalſynodal⸗Rath, weil die Mandate der Mitglie⸗ 
der ſechsjährige ſind, durch Todesfälle leicht auf einen Minimal⸗ 
Perſonenſtand reduzirt und damit in ſeiner Wirkſamkeit gefährdet 
werden kann. Die Mehrzahl der Mitglieder iſt hoch betagt, und 
ſollten Lücken entſtehen, jo können dieſelben nicht ſofort ausge⸗ 
füllt werden, weil die Generalſynode erſt nach 6 Jahren wieder 
zuſammentritt. Allerdings hat jedes Mitglied der beiden Körper⸗ 
ſchaften einen Stellvertreter, allein auch die letzteren ſind zum 
größten Theil über das kräftigere Mannesalter hinaus. Die 
ſechsjährige Mandatsdauer iſt eine zu weit gegriffene, was ſich 
je länger je mehr herausſtellen wird. Man bedenke ferner, daß 
bis zum Jahre 1885 in den beiden Inſtanzen, denen ſehr wichtige 
Funktionen obliegen, die Richtung der vereinigten Rechten der 
Generalſynode die Herrſchaft über die kirchliche Mittelpartei un⸗ 
bedingt ausübt und daß dte freiſinnige Richtung ganz und gar 
nicht vertreten iſt. Sechs volle Jahre lang werden deshalb die 
Generalſuperintendenturen nur mit konfeſſionellen oder poſitiv⸗unir⸗ 
ten Theologen beſetzt werden, ja es kann leicht geſchehen, daß 
über kurz oder lang die liberale Theologie von den Kanzeln 
115 alten preußiſchen Provinzen ſo gut wie ganz verdrängt 
wird. 

„ Die Ultramontanen und Konſervativen werden ſicher 
nächſtens im Abgeordnetenhauſe gegen das Simultanweſen 
Sturm laufen. Da die denſelben zu Gebote ſtehenden Blätter 
neuerdings wiederholt den Verſuch gemacht haben, das Simul⸗ 
tanſchulweſen als im Widerſpruch mit preußiſcher Tradition ſte⸗ 
hen hinzuſtellen, ſo ſei hier als eine Probe der letzteren Folgen⸗ 
des aus dem unter Friedrich Wilhelm III. für die ſchle⸗ 
ſiſche Dorfſchule ergangenen Schulreglement vom Jahre 
1801 angeführt: 5 

„In den gemiſchten Dörfern ertheilt der Schullehrer allen Kin⸗ 
dern, ohne Unterſchied der Religion, den Unterricht im Leſen, Schrei⸗ 
ben und allen ſolchen Kenntniſſen, die nicht zur Religion gehören. Zu 
Lehrbüchern ſollen ſolche gewählt werden, die nichts von KAnter⸗ 
ſcheidungslehre einer oder der anderen Religion enthalten. bi 
müfjen ſich alle Kinder zu dem gemeinſchaftlichen Gebete oder Geſange 
bei dem Anfange oder Ende der Schule vereinigen, wie ſolches herge⸗ 
bracht iſt, doch muß dieſes Gebet oder Geſang nichts Einſeitiges einer 


die als 
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Sonntag, 9. November 1875. 
Religionspartei enthalten. In der Religion ertheilt der ul 
aber nur den Kindern feines Glaubens Unterricht, die . 
deren Partei bleiben in den dazu beſtimmten Tagen oder Stunden weg. 
Für den Unterricht dieſer Kinder muß der Pfarrer und Seelſorger ihrer 
en Religion, wo ſie eingepfarrt find, oder fich als Gäſte aufhal- 

n, ſorgen. 

— Der Kurioſität halber werde der Anfang eines Leit⸗ 
artikels der „Kreuzzeitung“ mitgetheilt: „Der tiefere Grund 
der politiſchen Parteiſtellung liegt in der Stellung, 
die ein jeder zu Gott einnimmt. Wer den lebendigen Gott 


—— 


* 


erkennt und ſein Wort ehrt als die unverbrüchliche Norm für 


alles Thun und Verhalten der Einzelnen ſowohl als der Ge⸗ 
ſammtheit, der kann nicht anders als konſervativ ſein, und 
nur ein Konſervatismus, welcher auf dieſem ewigen Grunde 
ruht, hat einen Werth. Wer den perſönlichen, lebendigen Gott 
leugnet, oder doch bei Seite ſchiebt, ihn aus dem Zentrum des 
Lebens rückt, der kann nicht anders als liberal ſein. Das 
iſt ja das eigentliche Weſen des modernen Liberalismus, daß er 
eine höhere Autorität über den Menſchen und ihren Meinungen 
nicht anerkennt, ſondern das menſchliche Belieben als die einzig 
Norm anſieht.“ Nächſtens werden wohl die Liberalen „im Sün⸗ 
derhemdchen Kirchbuß“ thun müſſen. 

— Der Geſetzentwurf über die Verlängerung der 
Etatsperiode von einem Jahre auf zwei, welcher dem 
Bundesrathe gegen Schluß der Reichstagsſeſſion zugegangen, 
wurde damals dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen. Dieſer 
letztere iſt an die ihm geſtellte Aufgabe herangetreten, um zu⸗ 
nächſt ſich über Abändernng bezw. Aufhebung der in Betracht 
kommenden Artikel der Reichsverfaſſung ſchlüſſig zu machen. 
Es find dies die Artikel: 13, welcher die alljähr⸗ 
liche Berufung des Bundesraths und des Reichstages 
vorſchreibt; 24, worin die Legislaturperiode des Reichstages auf 
3 Jahre feſtgeſetzt wird; 69, welcher beſtimmt, daß der 
Reichshaushaltsetat in jedem Jahre vorgelegt werden muß, und 
72, welcher lautet: über die Verwendung aller Einnahmen des 
Reiches iſt durch den Reichskanzler dem Bundesrathe und dem 
Reichstage zur Entlaſtung jährliche Rechnung zu legen. In allen 
dieſen Punkten wird es alſo umfaſſender Aenderungen bedürfen. 
Im Bundesrathe wird man ſchwerlich dem Entwurfe irgend 
welche Schwierigkeit bereiten, die Einzelſtaaten haben ſich bereits 
damit einverſtanden erklärt; es iſt damit alſo anzunehmen, daß 
die Vorlage nach Ablauf der jetzigen Legislaturperiode in Kraft 
treten ſoll. Die Einführung derſelben Friſten für das Budget dc. 
in Preußen iſt dann ſelbſtverſtändlich und damit das Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes für Preußen dann wohl auch nach Ablauf 
der gegenwärtigen Legislaturperiode zu erwarten. 

— Ueber die wirthſchaftlichen Verhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und Deutſchland meldet das Wiener „Fremdenblatt“, 
offenbar in autoriſirter Weiſe, daßdieſelben in etwa acht Tagen zu 
Berlin beginnen dürften. Der öſterreichiſche Handelsminiſter 
Baron Korb⸗Weidenheim habe in dieſer Angelegenheit eine Reife 
nach Peſt unternommen und es ſcheine daſelbſt ein weiterer be⸗ 
deutſamer Schritt zur Einigung über die den öſterreichtſ hen und 
ungariſchen Bevollmächtigten zu ertheilenden Inſtruktionen erfolgt 
zu ſein. Ueber denſelben meldet es Folgendes: 

wien beſtand die Abficht, daß bei den Berathungen in Ber 

Vorkonferenz bezeichnet wurden, zunächſt nur fe 

ſolle, auf welche Materien ſich die wirthſchaftliche Eini 

haben werde. Wenn hierüber eine Verſtändigung 84 ei, wurde an⸗ 
genommen, werde eine Unterbrechung der Verhandlungen eintreten und 
die öſterreichiſch⸗unggriſchen Bevollmächtigten zur Einholung weiterer 
Inſtruktionen nach Wien, beziehungsweiſe Peſt, zurückkehren. Neuer⸗ 
dings wurde es jedoch als wünſchenswerth bezeichnet, daß unſere Be⸗ 
vollmächtigten ſofort in den Stand geſetzt würden, eventuell auch in's 
Meritoriſche der Berathungen einzutreten; über die dadurch nothwendi 
werdende Erweiterung der Inſtruktionen dürfte in Peſt verhande 
worden ſein. Deutſcherſeits legt man großen Werth auf den baldigen 
Beginn der Verhandlungen und es iſt auch in unſerem Intereſſe, zu 
hoffen, daß keine weitere Hinausſchiebung des Termins nothwendig 
werden wird. 

Die vor einigen Wochen veröffentlichte Mittheilung, daß der 
erſte Akt der Konferenzen ſich darauf beſchränken ſollte, das Ge⸗ 
biet zu umgrenzen, auf welchem man überhaupt die Verſtändi⸗ 
gung ſuchen wollte, und daß dann eine Zwiſchenaktspauſe mit 
Einholung von Inſtruktionen zugebracht werden ſoll, war aller⸗ 
dings ſehr auffällig und ſtellte eine höchſt verzögerliche Prozedur 
in Ausſicht. Inzwiſchen ſcheint auf diplomatiſchem Wege irgend 
ein Hinderniß oder auch mehrere aus dem Wege geräumt zu 
ſein, ſo daß man ſich wieder zuverſichtlicheren Erwartungen über 
einen raſchen Erfolg hingiebt. 

— Der Kartoffeltransport auf der Oſtbahn hat, 
wie wir in der „Danz. Z.“ leſen, gegenwärtig einen jo großen um: 
fang angenommen, daß die Oſtda hn trotz ihres ſehr bedeutenden 
Wagenparks, und obwohl bekanntlich der übrige Verkehr in Maſſen⸗ 
gütern auf . era in Folge der 9 der neuen Zölle und 
der durch den Ausfall der Getreideernte in Rußland bedingten Ver⸗ 


minderung der Getreideeinfuhr ungemein abgenommen hat, nur mit 
großen Anſtrengungen allen Anforderungen für den Karto Beer 
genügen kann. Die Transporte gehen meiſtens aus den an Kartoffeln 
reichen Gegenden Pommerns, Poſens und Weſtpreußens nach den 
weſtlichen Provinzen, dann aber ze in großen Mengen nach Hamburg, 
von wo ſie hauptſächlich nach England een] werden dürften. In 
England iſt die Kartoffelernte vollſtändig mißrathen, ſo daß ganz außer⸗ 
ewöhnliche Zufuhren 8 ſind. Die weſtlichen Provinzen 
reußens, Weſtfalen und die Rheinprovinz, find ſtets auf Zufuhren 
aus dem Oſten angewieſen, weil der Bedarf dort, namentlich in den 
induſtriellen Gegenden durch die eigene Ernte nie gedeckt werden kann. 
Auch auf der oſtpreußiſchen Südbahn findet im Lokalverkehr nach Kö⸗ 
. und Pillau ein bedeutender Kartoffeltransport ſtatt, welcher 
der Bahnverwaltung zur Zeit den Mangel des Getreideverkehrs aus 
ruſſiſchem Import vergeſſen macht. Aehnliche Berichte brachte vor 
einiger Zeit bereits die „Neue Stett. Itg.“, und auch aus andern Ge⸗ 
genden Deutſchlands, namentlich aus Thüringen, ſind Mittheilungen 
later Art eingelaufen. In dem Handelstheile ihres heutigen Morgen⸗ 
lattes hat die „Voſſ. Ztg.“ außerdem ſchon auf den gegenwärtigen 
außerordentlichen Kartoffelverkehr auf der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn 
hingewieſen. Selbſt aus Schleſien werden die Kartoffeln in großen 
Mengen ausgeführt, obwohl die oberſchleſiſchen Bezirke einen Mißwachs 
zu verzeichnen haben, dem der nach offtziöſem Zugeſtändniß eingetretene 
Nothſtand daſelbſt zum größtem Theile ſeinen Urſprung verdanken 
dürfte. Die Folge dieſer großen Exporte wird ſich zweifelsohne dahin 
3 machen, daß wir im bevorſtehenden Winter und Frühjahr hohe 
Kartoffelpreiſe erwarten dürfen, eine 1 welche nicht gerade ge⸗ 
uns der nächſten Zukunft unbekümmert entgegen ſehen zu 


eignet it, 


zu erſtrecken 


—— 
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ib laaſſen, ro wenn man daneben die Preisſteigerung in Betracht zieht, 
bon welcher das Getreide bereits jetzt betroffen worden iſt. Am 1. Ja⸗ 
Een k. J. werden die Getreidezölle eingeführt werden, die ihren Ein⸗ 
p fluß auf die Ernährung der Bevölkerung auch geltend machen werden. 
i — Vor Kurzem waren die „Kreuz: Zeitung“ und 
„Germania“ aus Veranlaſſung eines abfälligen Urtheils, 
welches ein proteſtantiſcher Geiſtlicher (Brückner) über die 
Beichte gefällt hatte, in eine Polemik gerathen. Es giebt 
dies der „Germania“ jetzt Anlaß zu einer ſenſationellen Ent⸗ 
hüllung. Sie verweiſt nämlich darauf, daß ein vom Militär⸗ 
MWMWaiſenhaus⸗Prediger W. H. Franke zuſammengeſtelltes „Hülfs⸗ 
buch für den evangeliſchen Religions unter⸗ 
richt im königlichen großen Militär⸗Waiſen⸗ 
haus zu Potsdam“ (Crämer, Potsdam, 1862) in dieſer 
Anſcalt im Gebrauch ſei, worin neben der öffentlichen (gemein⸗ 
ſſchaftlichen) Beichte eine Privatbeichte der einzelnen Sünden (Ohren 
beichte) empfohlen werde mit dem wörtlichen Anfügen: 
f „Ich glaube, was die berufenen Diener Chriſti aus feinem gött⸗ 
llſcchen Befehl mit uns handeln, daß es ebenſo kräftig und gewiß ſei 
auch im Himmel, als handelte es unſer lieber Herr Jeſus Chriſtus mit 


Agns ſelber. () ‚Der Geiſtliche vergiebt Dir nicht in feinem Namen, 
ſndern in Chriſtt Namen, nicht aus eigener Macht, ſondern im Auf⸗ 
b trag Chriſti. () Als der von der Kirche rechtmäßig beſtellte Diener 


iſt er gleichſam der Mund, wodurch Chriſtus zu Dir ſpricht: „Sei 
getroſt, Deine Sünden ſind Dir vergeben.“ Aber jo gewiß, wie mit 
; den fichtbaren Zeichen im Abendmahl ſich der Leib und das Blut ver 
binden, wenn der Geiſtliche (!) fie darreicht, fo gewiß, empfängſt Du 
wmiaiurkliche Vergebung, wenn er Dir die Abſolution ertheilt, weil Chriſtus (!) 
ihn in das Amt und Recht eingeſetzt hat.“ 0 5 

Obſchon bekanntlich die feſtſtehende proteſtantiſche Lehre dahin 
geht, daß Chriſtus den Apoſteln keine äußere Gewalt ertheilt, 
ſondern ſie nur angewieſen habe, das Evangelium zu predigen, 
— obſchon alſo nach proteſtantiſcher Anſchauung die chriſtliche 
Kirche eine Verſammlung der Gläubigen iſt, die von einer Tren⸗ 
nung des Lehrerſtandes (elerus) von dem Volk der Laien nichts 
weiß, da darin die Kirchengewalt nicht einer einzelnen, zu deren 
Ausübung beſonders qualifizirten Klaſſe übertragen iſt, ſondern 
vielmehr ſämmtliche Kirchenglieder gleiche Rechte haben, — obſchon 
7 dies Alles in der Augsburgiſchen Konfeſſion (Art. 8. x.) klar 
And deutlich beſtimmt iſt: werden deßungeachtet in einer pro⸗ 
ieeeſtantiſchen preußiſchen Militäranſtalt die Zöglinge dahin belehrt 
daß der Geiftliche in der proteſtantiſchen Kirche, welcher eine 
hierarchiſche Ariſtokratie total fremd iſt, von Chriſtus in ſein 
Amt eingeſetzt ſei mit der Machtvollkommenheit, die Sünden kraft 
ſeines Auftrages den Laien zu vergeben, d. h. zu binden und zu 
löſen!! Wir haben, ſchreibt die „N. Frkf. Pr.“, ſchon zu An⸗ 
fang der 1850er Jahre in der proteſtantiſchen Kirche eine der⸗ 
artige katholiſirende Bewegung ſich breit machen ſehen, gegen 
welche damals Joſias Bunſen in ſeinen „Zeichen der Zeit“ Front 
machte. Wir ſehen neuerdings wieder die proteſtantiſch⸗orthodore 
ie mit den Ultramontanen Hand in Hand gehen, und wir 
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aben überhaupt niemals die zwiſchen dieſen beiden Richtungen be 
ſtehende geiſtige Gemeinſchaft verkannt. Aber die Thatſache iſt 
uns doch neu, daß in einem proteſtantiſchen Staat, 
deſſen Herrſcher vor ſechs Jahren dem Papſt in ſeinem berühm⸗ 

proteſtirend erklärte: „Der evangeliſche Glaube, 


den „Raiferbrief“ n N 
u dem ich mi Heiligkeit bekannt ſein muß, gleich 
der Me me a U anen 
> * 


u dem ich mich, wie Ew. 
nicht, in dem ltniß zu Gott 
unſern Herrn Jeſum Chriſtum anzuneh⸗ 
gen wir, in einem ſolchen Staat in einer 
proteſtantiſchen Militäranſtalt 
gelehrt werde: wir hätten in jedem proteſtantiſchen Geiſtlichen 
einen ſolchen „Vermittler“ zu verehren !! Der näheren Aufklä⸗ 
rung eines fo befremdenden Vorkommniſſes düüfen wir mit ge⸗ 
rechter Spannung entgegenſehen. 


= Breslau. [Zum Nothſtand in Oberſchleſien] 
äußert ſich in dem zu Lu blinitz erſcheinenden „Oberſchleſi⸗ 
ſſchen Boten“ eine mit den dortigen Verhältniſſen vertraute Per⸗ 
ſeoönlichkeit, wie folgt: 8 5 
u: „Der lublinitzer Kreis, bekanntlich infolge feiner ſchlechten Boden⸗ 
und Verkehrsverhältniſſe ſehr gering bevölkert, hatte ſeit mehreren 
Jahren durchſchnittlich nur mittelmäßige Ernten aufzuweiſen. Bei der 
A gigentbümlichen Witterung dieſes Jahres iſt aber die Ernte fait aller 
Feldfrüchte ſo ſchlecht ausgefallen, daß ſie ſelbſt zur Ernährung der 
Neollterung des Kreiſes allein wohl ſchwerlich ausreichen wird Wir 
können beweiſen, daß a. bei den Kartoffeln weit über 55, b. beim 
Korne, dem Kraute und den Rüben zwiſchen 30 bis 70 pCt. weniger 
wie früher geerntet worden. — An vielen Orten hat die Ernte dieſer 
wichtigſten unter den Feldfrüchten nicht einmal einen Erſatz für die 
Saat und die Arbeit gegeben. Auch die übrigen Bodenerzeugniſſe 
Weizen, Hafer, Gerſte u. ſ. w.) haben durchichnittlich ebenſo jchlechte 
Erträge geliefert. Sehr viele Flächen mußten eingeadert werden und 
wurden in der Hoffnung, doch wenigſtens Etwas dem Boden abzuge⸗ 
winnen, mit anderen, geringeren Früchten beſtellt, die aber bei der 
großen Ungunſt der Witterung meiſtentheils auch verdarben. Ganz 
Ahnlich verhielt es ſich mit der Heu⸗ und Grummet⸗Ernte; was nicht 
verfaulte oder weggeſchwemmt wurde, hat einen großen Theil der 
erforderlichen Nährkraft, des Futterwerthes, verloren. Der Grund⸗ 
beſitz, insbeſondere der kleine, geht mit Rieſenſchritten dem Ruin ent⸗ 
gegen; das weiſt die fortwährend ſteigende Zahl der Subhaſtationen, 
N 5 jo infolge der hier wahrheitsgetreu geſchilderten Umſtände noch 
erheblich ſteigern muß. Am ſchlimmſtenaber iſt der niedrige Arbeiterſtand, 
der Tagelöhner, der ſo zu ſagen von der Hand in den Mund lebt, 
Daran, denn ſelbſt jeine fait ausſchließlichen Nahrungsmittel: Kartof⸗ 
feln, Kraut und ſaurer Mehlbrei (polniſch zur genannt) werden ſchnell 
genug in dieſem Jahre zu Ende gehen, und Arbeit und Verdienſt ver⸗ 
mindern fich ſchon jetzt, da jeder l gleichviel ob Groß⸗ oder 
Klein⸗ in Anbetracht der bevorſtehenden Noth mit dem Arbeitgeben, 
mit Ausgaben zurückzuhalten gedrungen iſt. Referent a nicht zu weit 
5 gehen mit der Behauptung, daß Hungersnoth und Typhus erſchreckend 
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schnell in hieſiger Gegend erſcheinen werden. Für die Wahrheit jeder 
feiner vorſtehenden thatſächlichen Behauptungen kann er vollgültige 
Beweiſe angeben. Daß der lublinitzer Kreis und ſeine Bewohner viel 
zu arm find, um aus eigenen Mitteln der bevorſtehenden übergroßen 
Noth zu ſteuern, kann wohl Niemand beſtreiten. Wie dem Uebel vor⸗ 
zubeugen, iſt Sache der Staats⸗Oekonomen. 
RNeuſtadt in Oberſchleſien. Der Kultusmi⸗ 
niſter hat entgegen der Auffaſſung des hieſigen Magiſtrats das 
ſtädtiſche Gymnaſium für eine katholiſche Anſtalt erklärt 
und die Beſtätigung eines andersgläubigen Lehrers verweigert. 
In der Stadtverordnetenverſammlung wurde daher der Antrag 
geſtellt, den Magiſtrat zu veranlaſſen, eine Tafel mit der Auf⸗ 


.* 


die Bel 
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ſchrift „Katholiſches Gymnaſium“ über dem Haupt⸗ 
portale des Gymnaſiums zu befeſtigen, und dem Direktor des 
Gymnaſiums zu veranlaſſen, die Zeugnißformulare mit derſelben 
Bezeichnung zu verſehen. f 
Dresden. Ueber die Finanzlage des König: 
reichs Sachſen giebt die Thronrede, mit welcher der Land⸗ 
tag eröffnet worden iſt, nicht gerade unbefriedigende Auffſchlüſſe. 
Soviel geht daraus zum wenigſten hervor, daß Sachſen ſich 
unter allen größeren Bundesſtaaten allein noch in der glücklichen 
Lage befindet, nicht vor einem effektiven Defizit zu ſtehen. Un⸗ 
getrübt iſt der finanzielle Himmel allerdings auch dort keines⸗ 
wegs; es wird geſagt, daß die Einnahmeausfälle in Folge der 
noch fortdauernden geſchäftlichen Stockungen nur theilweiſe durch 
Ausgabeerſparniſſe zu decken geweſen, daß indeß für diesmal noch 
mit Hilfe disponibler Staatsfonds das Fehlende zu ergänzen ges 
weſen. Für die Zukunft wird auf die zu erwartenden Einnah⸗ 
men von den Ueberſchüſſen der Reichszölle und der Tabaksſteuer 
hingewieſen, als das alleinige Mittel eine höhere Inanſpruch⸗ 
nahme der Steuerkraft des Landes entbehrlich zu machen. Der 
alleinige Grund, warum die ſonſt ſo günſtige Finanzlage Sach⸗ 
ſens eine ernſte Beeinträchtigung erfahren hat, iſt ſeine Eiſen⸗ 
bahnpolitik, der Erwerb zahlreicher unrentabler Privatbahnen zu 
unverhältnißmäßig hohen Preiſen in überſtürzender Haſt, um 
etwaigen Schritten Preußens zuvorzukommen. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 4. November. [Holzexport nach 
Deutſchland. Verſtaatlichung einer Eiſen⸗ 
bahn. Nordenſkjöld.] Aus Mittheilungen ſchwediſcher 
Blätter erſieht man, daß im Laufe des Sommers und Herbſtes 
aus verſchiedenen ſchwediſchen Häfen ſehr bedeutende Quantitäten 
Holzwaaren nach Deutſchland verſchifft worden ſind. Dies iſt 
durch die am 1. Januar in Deutſchland in Kraft tretende Er⸗ 
höhung der Holzzölle veranlaßt worden, welche die ſchwediſchen 
Sägereibeſitzer dadurch möglichſt umgehen wollen, daß ſie ſehr 
große Lager in Deutſchland errichtet haben, die allmälig je nach 
dem Bedarf, verkauft werden können. In Schweden ſagt man, 
daß Deutſchland von dort aus für den Bedarf eines Jahres mit 
Holz verſehen worden iſt. — In ſeiner letzten Seſſion beſchloß 
der ſchwediſche Reichstag die inſolvente Eiſenbahn Mo⸗ 
tala⸗Mjölby für den Staat anzukaufen. Dies it nunmehr 
durch den Finanzminiſter geſchehen. — Von der Norden⸗ 
ſkjöld'ſchen Expedition find neuerdings in Schweden 
weitere werthvolle Berichte eingegangen und zwar meiſtens wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlungen, welche für die ſchwediſche Akademie der 
Wiſſenſchaften beſtimmt ſind. Nordenſkjöld ſelbſt hat eine dem 
König Oscar gewidmete Abhandlung über die Möglichkeit der 
Schifffahrt im ſibiriſchen Eismeer eingeſandt; ferner eine Ab⸗ 
handlung „über das Nordlicht“ und „über die Lebensweiſe der 
Tſchuktſchen“. 


Telegraphiſche Nachrichlen. 


Petersburg, 8. November. Die „Agence Ruſſe“ weiſt 


ann ur 
3 Er . wa, 


die Beſorgniſſe des Publitums vor einer etwaigen Demonſtratio 
der gallen Fot mien und e in den Auslaſſungen der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ den unwiderlegbaren Beweis 
für den friedlichen und defenſiven Char kter des deutjch-öfter- 
reichiſchen Einvernehmens, in deſſen Rahmen alle friedlich ge⸗ 
ſinnten Mächte eintreten könnten. Unter dieſen aber ſtehe Ruß⸗ 
land in erſter Reihe. Alle Gerüchte über ruſſiſche Truppen⸗ 
Konzentrirungen an der deutſchen Grenze ſeien kategoriſch für 
unbegründet zu erklären. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 8. November, 7 Uhr Abends. 


[Abgeordnetenhaus.] Fortſetzung der erſten Etats⸗ 
leſung. Miniſter Maybach ſtellt die Bemerkung in der geſtri⸗ 
gen Debatte, betreffend die Inſtallirung der Miniſterien des 
Handels und der öffentlichen Arbeiten, ſowie die Rechnungslegung 
darüber richtig. Gegenüber den Klagen über Spekulationen, 
welche die Verſtaatlichung der Privatbahnen hervorgerufen habe, 


bemerkt der Miniſter, wenn Jemand dieſe Spekulationen 
beklage, jo ſei er es, aber es gebe kein 
Mittel, dieſe Spekulationen zu verhindern. Daß 


die Spekulation mit Vortheil für ſich arbeite, ſei kein Schaden 
für den Staat. Daß die Regierung der Spekulation fernſtehe, 
brauche er nicht zu verſichern. Was die Rentabilität der Staats⸗ 
bahnen angehe, ſo ergäben dieſelben einen Ueberſchuß von 62 
Millionen Mark. Die Zinſen der geſammten Staatsſchuld be⸗ 
zifferten ſich indeß auf nur 59 Millionen. Man habe die Rente 
der Staatsbahnen mit 100 Prozent berechnet, es ſei dabei von 
dem buchmäßigen Kapital des Eiſenbahnwerthes ausgegangen 
worden; dieſe Summe ſei viel zu hoch gegriffen, es müßten ſehr 
bedeutende Beträge abgezogen werden, um das wirkliche Kapital 
zu erhalten. Auf die Rente allein komme es jedoch nicht an. 
Die Eiſenbahnen ſeien nach Auffaſſung des Staates keine 
induſtrielle Anſtalt, ſondern eine Anſtalt zum Wohle des ganzen 
Landes, welche für die Vertheidigungsfähigkeit des Landes von 
großer Bedeutung ſei. Bei Staatsbahnen ſtehe die Rente in 
zweiter Linie, bei Staatsbahnen ſolle die Bahn nur Mittel zum 
Zwecke ſein. Bezüglich der Sparſamkeit ſei das Möglichſte ge⸗ 
leiſtet. Eine Bemerkung habe eine gewiſſe Berechtigung, nämlich 
daß durch den großen Staatsbetrieb der Etat in's Schwanken 
komme. Er könne dies namentlich zugeben bezüglich der Berg- 
werksverwaltung. Was die Tarifpolitik anlange, ſo gehe er auch 
hierbei von der Anſicht aus, daß der Tarif zum Beſten des 
Landes dienen ſolle. Er könne nicht zulaſſen, daß ausländiſche 
Produkte vom Inlande bevorzugt werden, es handle ſich darum, 


Demonſtration 
dieſes Recht ſchärfer präziſire, werde er gerne zuſtimmen. 
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daß die Eiſenbahnen aus dem Dienſte der Spekulation wieder 
zurückkehren in den Dienſt des Landes. (Beifall rechts). 


Abgeordnetenhaus. Erſte Berathung des Staatshaus⸗ 
haltsetats. [Fortſetzung.] Heyden (konſervativ) erblickt die 
Urſache des gegenwäctigen Defizits in unzeitigen Steuererlaſſen; 
er werde ſofortige Steuererbebung verlangen, ſofern das Defizit 
durch eine Reichsfinanzreform nicht beſeitigt werde; er erklärt 
Namens ſeiner Parteigenoſſen, daß ſie den Entwurf, betreffend 
die Verwendung der Reichsſteuer-Ueberſchüſſe, akzeptiren. 

Heune (Zentrum) macht den Liberalismus für die Ueber⸗ 
bürdung der Beoölkerung verantwortlich, plaidirt für thunlichſt 
weite Abſtriche, hofft auf das Zuſtandekommen der Eiſenbahn⸗ 
Vorlage, begrüßt die Börſenſteuer mit Freuden, fordert eine Re⸗ 
form der Stempelſteuer und befürwortet die Ueberweiſung des 
ganzen Budgets an die Kommiſſion. 

Miquel weiſt die Vorwürfe Heunes zurück, und konſtatirt, daß 
das Zentrum die extraordinären Ausgaben im letzten Jahre eben⸗ 
ſowohl bewilligt habe, wie die Liberalen. Das Defizit rühre vom 
Anwachſen des Ordinariums her, das aber kein Unglück, ſondern 
ein Glück ſei; es ſeien hierin die Aufbeſſerungen der Beamten⸗ 
gehälter inbegriffen; darauf könne man ſtolz ſein. Er ſei kein 
großer Freund von Steuererlaſſen; letztere ſeien aber nothwendig 
als Kompenſation für Vertheuerung der Lebensmittel. 

Miquel verlangt die Aufhebung des Schulgeldes für die 
ärmeren Klaſſen, gerechtere Beſteuerung des kleinen Handwerkers, 
die Entlaſtung der überbürdeten Kommunen durch Ueberweiſung 
der Grund- und Gebäudeſteuer. 


Virchow iſt gegen den Etat, der ihm nicht als ein 


Mittel erſcheine, den Kalamitäten abzuhelfen. Das Ge⸗ 
ſetz über die Verwendung der Reichsſteuern ſei unzu⸗ 
länglich, und als konſtitutionelle Garantie nicht anzu⸗ 
ſehen; man ſtelle neue Laſten in Ausſicht, ohne 


gleichzeitig Erleichterungen zu bieten. Virchow bedauert die Ver⸗ 
zögerung der Einbringung des Unterrichtsgeſetzes, und hält eine 
eine Abhülfe von den Finanzkalamitäten ſo lange für unthunlich, 
als das gegenwärtige Regierungsſyſtem beſtehe. 

Finanzminiſter Bitter wendet ſich gegen einzelne Bemer⸗ 
kungen des Vorredners und erklärt, die vorgelegten, oder vor⸗ 
zulegenden Geſetze hätten allerdings nicht die Abſicht, einen 
liberalen Gedanken zu zeigen, ſondern für das Wohl der Ge⸗ 
ſammtheit zu ſorgen. Virchow habe in der Eiſenbahnvorlage 
einen revolutionären Gedanken erblickt; er vermöge ſolchen darin 
nicht zu erkennen, er erkläre indeß, daß die Regierung jedem revo⸗ 
lutionären Gedanken, wo immer er ſich zeigen ſollte, mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit entgegentreten werde. Die Bemerkungen Virchow's über 
das Untesrrichtsgeſetz zeigten von großer Unkenntniß der Verhält⸗ 
niſſe. Virch w habe die Beſeitigung des jetzigen Regierungs⸗ 
ſyſtems, beſonders des Reichskanzlers, verlangt; er (Redner) 
glaube nicht, daß ſolche Apoſtrophe auf die große Mehrheit der 
Nation irgendwelchen Eindruck machen werde; er halte dieſen 
Angriff umſomehr, für unangemeſſen, als der Reichskanzler dem 
deutſchen Volle noch jo eben den größten Dienſt geleiſtet 
habe. Das Recht der Mitwirkung an einer Regelung der Steuer⸗ 
Erloſſe habe der Volksvertretung durch den vorgelegten Entwurf 
nicht gekürzt werden ſollen; einer etwaigen Abänderung, welche 
Der 
Miniſter wendet ſich hierauf gegen verſchiedene Bemängelungen 
Rickerts, erörtert einzelne Miquel'ſche Ausführungen, und hebt 
hervor, zur Entlaſtung der Kommunen ſolle zunächſt die Schank⸗ 
ſtätten⸗ Steuer dienen. 

Windthorſt nimmt das Zentrum gegen die Auſchuldi⸗ 
gungen von liberaler Seite in Schutz, motivirt die Haltung des 
Zentrums bezüglich einiger Vorlagen, und verſichert, daß die Hal⸗ 
tung des Zentrums gegenüber den konkreten Vorlagen lediglich 
durch ſachliche Erwägungen diktirt werde. — Die Diskuſſion wird 
hierauf geſchloſſen. Das Haus verweiſt nach dem Antrage Hä⸗ 
nels und Genoſſen den größten Theil des Ordinariums, den gan⸗ 
zen Extraordinarium⸗Entwurf, betreffend die Verwendung der 
Reichsüberſchüſſe, an die Budgetkommiſſion. Die nächſte Sitzung 
findet Dienſtag ſtatt. 

Bezüglich der Nachrichten verſchiedener Blätter über die 
künftige Beſetzung der Staatsſekretärs⸗Stelle des auswärtigen 
Amtes und die damit zuſammenhängenden Perſonalveränderungen 
unter den deutſchen Botſchaftern, glaubt die „Nordd. Allg. Z.“ 
verſichern zu könnnen, daß dieſelben nur Konjekturen der betref⸗ 
fenden Zeitungen ſind, und keinen darüber hinausgehenden An⸗ 
ſpruch auf Glaubwürdigkeit beſitzen. 

Die „Nord d. Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: die 
wirthſchaftlliche Lage eines großen Bevölkerungs⸗ 
theils in einigen Kreiſen Oberſchleſiens erfordere 
ſeit dem Sommer d. J. die beſondere Aufmerkſamkeit und Pflege. 


In den Kreiſeu Koſel und Ratibor ſei den durch 
die Hochfluthen der Oder Mitte Juni Beſchädigten 
rechtzeitig von der Provinz durch Prämienbewilligung 


zu Straßenbauten, ſowie ſeitens der Kreiſe, welche hierzu Dar⸗ 
lehn aus Staatsmitteln erhielten, Hilfe gewährt. Die Be⸗ 
völkerung der Kreiſe Rybnik und Pleß befinde ſich in Folge 
elementarer Ereigniſſe während des Sommers d. J. in wirth⸗ 
ſchaftlicher Bedrängniß, welcher weder Gemeinden noch Kreiſe 
genügend abhelfen konnten; in welchem Umfange der Staat mit 
der Provinz helfend einzutreten habe, werde noch ermittelt; in⸗ 
zwiſchen ſeien Einleitungen getroffen, um durch Straßenbauten 
ieee zu gewähren und etwaigem Nothſtande vor⸗ 
zubeugen. 

Peſt. Der Wehrausſchuß des Abgeordnetenhauſes nahm 
die Vorlage über die Feſtſtellung des Heeresſtandes für 10 Jahre 
und über das nächſtjährige Rekrutenkontingent an. 

Der ruſſiſche Großfürſt Thronfolger wird 
dem Vernehmen nach Montag zu zweitägigem Aufenthalte hier 
eintreffen, und im ruſſiſchen Botſchaftshotel abſteigen. 


= 
= 
Ar 


« ihm von den zuftändigen Behörden der Konſens zur Bebauung einer 
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um einen Gang zu beſorgen und iſt ſeitdem nicht zurückgekehrt. Alle 
Nachforſchungen nach dem Mädchen find bis jetzt vergeblich geweſen. 
5 r. Meſſerſtecherei. In einer Wohnung des Hauſes Schuhmacher⸗ 
ſtraße 16 entſtand geſtern Abend zwiſchen einem Maurergeſellen und 
einem Arbeiter ein Streit, der bald in Thätlichkeiten Ne Dabei 
verſetzte der Maurer dem Arbeiter mit einem Meſſer Stiche in die 
linke Bruſt und den rechten Arm, ſo daß der Arbeiter ſchwer verletzt 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden mußte. Der Maurer 
iſt verhaftet worden. A 

r. Ein kleiner Brand entſtand Donnerſtag Abend in einer Buch- 
binder⸗Werkſtätte auf der Theaterſtraße in Folge des Umwerfens eines 
Petroleum⸗Kochapparats. Das brennende Petroleum floß auf die Erde 
und entzündete dort Papierſchnitzel und Werkzeug; doch gelang es 
den in der Werkſtätte beſchäftigten Geſellen und Burſchen bald, den 
kleinen Brand zu löſchen. 

Frauſtadt, 6. November. [Münzenfund. Unglücks⸗ 
all. Stadtverordnetenwahl.] Am Dienſtage fand der 
auergutsbeſitzer Sam. Peſchel in Oberpritſchen in der Nähe ſeiner 

Behausung beim Ausſchachten einer Grube eine Blechbüchſe mit 240 
Stück Silbermünzen in der Größe eines Ein⸗Markſtückes. Das Ge⸗ 
räge iſt bei ſämmtlichen Stücken gleich und konnte man nur mit 
Mühe die Inſchrift „Karolus primus“ (2) entziffern. — Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich am Montage in der hieſigen Zentral⸗ 
Gefangenanſtalt. Der 7jährige Sohn des Gefangenwärters St. ſtürzte 
die Treppe herab und blieb auf der Stelle todt. — Die Ergänzungs⸗ 
wahl der Stadtverordneten findet am 21. d. Mts. ſtatt. Es ſind 
diesmal 9 Stadtverordnete zu wählen. : i 
( Meſeritz, 5. Novbr. [Dankſchreiben Dr. Frieden⸗ 
thals. Schneefall. Cichos.] Der Landtagsabgeordnete des 
Wahlkreiſes Bomſt⸗Meſeritz, Herr Staatsminiſter a. D. Friedenthal, 
hat in Folge ſeiner Berufung in das Herrenhaus das ihm übertragene 
Mandat für das Abgeordnetenhaus mit einem recht warmen Dank⸗ 
ſchreiben niedergelegt, in welchem er u. A. ſagt: „Ich ſcheide von mei⸗ 
nem bisherigen Wahlkreiſe mit dem Gefühle aufrichtigſter und bleiben⸗ 
der Dankbarkeit für das Vertrauen, mit welchem ſeine Wählerſchaft im 
Jahre 1873 mir die Fortſetzung parlamentariſchen Wirkens ermöglichte, 
mit welchem ich durch vier Wahlakte und noch in jüngſter Zeit auf's 
Neue beehrt worden bin. Mögen die Herren Wähler der Kreiſe Meſe⸗ 
ritz und Bomſt — darum bitte ich — mir ein wohlwollendes Andenken 
bewahren, wie ich mich Ihnen in treuer Anhänglichkeit für alle Zeit 
verbunden weiß.“ — Vorgeſtern hatten wir hier bei 7 Gr. Wärme den 
erſten Schneefall in dieſem Winter. — Allem Anſchein nach hat es der 
in hieſiger Gegend ſo verſchriene Verbrecher Cichos, welcher nach ſeinem 
Entſpringen unſere nächſte Umgegend monatelang ungeſtört wieder un⸗ 
ſicher gemacht hat, jetzt vorgezogen, ſeine heimathlichen Fluren und 
Verſtecke nunmehr zu verlaſſen. um in einer ſchöneren Gegend einen ſiche⸗ 
ren Wirkungskreis zu finden, wenigſtens iſt er in letzter Zeit hier nir⸗ 
gends mehr gefehen worden und auch von weiteren durch ihn verübten, 
durch die Art und Weiſe ihrer Ausführung oft recht humoriſtiſch ge⸗ 
weſenen Spipbübereien und Liebesaffairen verlautet nichts mehr. 
§ Wreſchen, 6. November. [Schulverhältniſſe. Rabbi⸗ 
nerſtelle. Standesamt. Kreisſparkaſſe.] Zufolge einer 
Petition der hieſigen evangeliihen und jüdiſchen Schulgemeindemit⸗ 
glieder bei der kgl. Regierung zu Poſen um Auflöſung der paritäti⸗ 
ſchen Schule, wurde in der geſtrigen Verſammlung von faſt ſämmt⸗ 


lichen Mittheilungen. Danach beträgt der gegenwärtige 
Kaſſenbeſtand 485 M.; ausgeſchieden ſind 4, neu eingetreten 2 Mit⸗ 
oe Der Verſammlung wurde der von dem landwirthſchaftlichen 
Irovinzialverein Poſen angeſtellte Wanderlehrer Pflücker vorge⸗ 
ſtellt. Um das Andenken des bisherigen Ober⸗Regierungsraths, jetzigen 
Regierungs-Präſidenten Freiherrn v. Maſſenbach, welcher neun 
Jahre lang dem Vereine als thätiges Mitglied angehört hat und bei 
ſeiner Gee von hier nach Schleswig aus demſelben ausgeſchieden 
iſt, zu ehren, erhob ſich die Verſammlung von ihren Sitzen. — Die 
landwirthſchaftliche Provinzial⸗Ausſtellung zu Bromberg, welche ur⸗ 
ſprünglich auf die Tage vom 21. bis 23. Mai nächſten Jahres anbe⸗ 
raumt war, iſt wegen der um dieſelbe Zeit ſtattfindenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung zu Breslau auf die Tage vom 28. bis 31. Mai 
verlegt worden. Die Verſammlung beſchloß, ſeitens des Vereins zum 
Garantiefonds für dieſe Ausſtellung 100 M. zu zeichnen. — Der erſte 
Saatmarkt in unſerer Provinz findet hier Ende Februar nächſten 
Jahres ſtatt; die Anmeldungen dazu müſſen bis zum 23. Januar 1880 
erfolgen. — Oekonomierath Profeſſor Dr. Peters machte Mitthei⸗ 
lung über die viermal jährlich ſtattfindenden Konferenzen, in welchen 
Verkehrs⸗Angelegenheiten in Betr. der hier einmündenden Eiſenbahnen 
unter Zuziehung der Vertretung der Landwirthſchaft erörtert werden. 
und forderte die Verſammlung auf, beſonders in Betr. der Eiſenbahn⸗ 
Tarife ihre Wünſche zu äußern. Es wurden beſonders in Betr. der 
Kartoffel⸗ und Kohlentransporte mannichfache Wünſche laut. 
Ueber Kartoffeldüngungsverſuche berichtete hierauf 
Dr. Wildt. Derſelbe wies darauf hin, daß die Kaliſalze, wiewohl 
die Kartoffeln und andere Hackfrüchte in ihrer Aſche viel Kali ent⸗ 
halten, doch im Allgemeinen eine ungünſtige Wirkung auf dieſe Früchte 
üben, daß aber nach den im vorigen Jahre im Landkreiſe Poſen ſeitens 
mehrerer Landwirthe in Zuſammenhang mit der landwirthſchaftlichen 
Verſuchsſtation angeſtellten Verſuchen es nur die Chlor⸗, nicht die 
ſchwefelſauren Kaliperbindungen ſeien, welche den Stärkegehalt der ge⸗ 
wonnenen Kartoffeln herabdrücken. Man habe beabſichtigt, noch im 
vorigen Herbſte neue Verſuche anzuſtellen, doch ſei der Froſt hindernd 
in den Weg getreten. Die e ſeien alsdann im Früh⸗ 
linge d. J. auf den Gütern Sedan, Baranowo, Zlotnik, Kiekrz, 
Wierzonka aufgenommen worden, wobei die un der Kaliſalze 
(ſchwefelſaures Kali, Chlorkalium, Kainit) und des Ammoniak⸗Super⸗ 
phosphat auf die Kartoffeln beobachtet worden ſei. Es werde ſich nun, 
um zu Endreſultaten, beſonders in Betreff der Wirkſamkeit des Kainits 
und des ſchwefelſauren Kalis, wenn dieſelben ſchon im Herbſte mit dem 
Dünger eingebracht werden, zu gelangen, empfehlen, noch in dieſem Jahre 
erneute Verſuche anzuſtellen. Es werde bei dieſen Verſuchen beſonders 
darauf ankommen, ob das Kainit ebenſo gut anwendbar ſei, als das reine 
ſchwefelſaure Kalt. Dieſe Verſuche ſeien inſofern von hoher Bedeutung 
für die Landwirthſchaft, als ſich der Kartoffelerport aus der Provinz 
Poſen immer mehr entwickle, und es demnach darauf ankomme, den 
durch den Kartoffelanbau dem Boden entzogenen Kaligehalt demſelben 
durch geeignete Kaliſalze wieder zuzuführen. — Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, die Hälfte der Koſten dieſer Düngungsverſuche in Höhe von 
75 Mark aus der Vereinskaſſe zu beſtreiten; es werden die Verſuche 
auf verſchiedenen Gütern, und zwar auf je 8 Parzellen, angeſtellt werden. 
Ueber Viehverſicherungsweſen hielt hierauf Herr Meier, 
Direktor der Viehverſicherungsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit „Union“ 
zu Berlin, einen längeren Vortrag. Redner wies darauf hin, daß tros 
des hohen Werthes, welchen das Vieh für den Landwirth habe, und 
trotz der ſchweren Verluſte, welche den Landwirth gerade hierin treffen 
können, die Viehverſicherung doch noch das Aſchenbrödel unter den 
übrigen Verſicherungen ſei. Die Urſache davon liege vornämlich darin, 
daß die Viehbeſitzer ſich noch immer ziemlich paſſiv gegenüber den Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften verhalten. Redner erörterte alsdann die 
Gründe dieſer Erſcheinung, daß die Viehverſicherung in Deutſchland 
noch ſo wenig benutzt werde, und wies dabei zunächſt darauf hin, daß 
die ee Viehverſicherungs⸗Geſellſchaften wenig Vertrauen erweckt 
hätten. Wie überhaupt das ganze Verſicherungsweſen in 
neueren Datums ſei, und die älte erjicherungs = 


Porales und Proviriches. 
Pofen, 8. November. 

r. [Entſcheidung des Reichsgerichts in 
Sachen des polniſchen Volksbildungsvereins.] 
Der polniſche Volksbildungsverein wurde bekanntlich im Dezember 
v. J. polizeilich vorläufig geſchloſſen, und gleichzeitig die gerichtliche 
Un erſuchung gegen den Vorſitzenden und den Schriftführer deſſelben, 
Profeſſor a. D. Rymarkiewicz, und v. Kozlowski, wegen Uebertretung 
des Vereinsgeſetzes eröffnet. Die Anklage richtete ſich dahin, daß 
der Volksbildungsverein, als ein politiſcher Verein, eine Organi⸗ 
ſation eingerichtet habe, durch welche die Zweigvereine der glei⸗ 

8 chen Tendenz in der Provinz mit einander in Verbindung ge⸗ 

— fetzt wurden, was den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes 

widerſtreitet. In erſter Inſtanz wurden die beiden An⸗ 

geklagten freigeſprochen und die Schließung des Ver⸗ 

eins nicht aufrecht erhalten. In zweiter Inſtanz dagegen wurde 

dies Erkenntniß dahin abgeändert, daß beide Angeklagte für ſchul⸗ 

dig erkannt, zu Geldſtrafen verurtheilt. und auf Schließung des 

Vereins erkannt wurde. Dieſes Erkenntniß zweiter Inſtanz iſt 

nun nach Mittheilung polniſcher Zeitungen vom Reichsgericht in 
Leipzig beſtätigt worden. 

r. [Das neue Empfangsgebäude] auf dem 
Zentralbahnhofe wird am 16. November d. J. eröffnet werden, 
und zwar wird vom proviſoriſchen Empfangsgebäude der letzte 

Perſonenzug 11 Uhr 22 Minuten von Breslau ankommen, 
alsdann in der Nacht der Umzug nach dem neuen Empfangsge⸗ 
bäude erfolgen, und hier der erſte Perſonenzug 4 Uhr 42 Mi⸗ 

nuten Morgens von Kreuz eintreffen. Der Abbruch des provi⸗ 
ſoriſchen Empfangsgebändes wird baldigſt erfolgen; zum Ver⸗ 
kauf deſſelben iſt bereits auf den 12. d. M. ein Termin anbe⸗ 
* raumt; der Abbruch muß Montag den 17. d. Mts. beginnen 
und bis zum 3. Dezember d. J. beendet fein; ebenſo müſſen 
die beiden kleineren Gebäude zwiſchen proviſoriſchem und neuem 
Empfangsgebäude bis zum 19. d. M. abgebrochen ſein. — Außer 
den bereits vorhandenen 4 großen Güterſchuppen iſt neuerdings 
noch ein fünfter Güterſchuppen, zu welchem das Baumaterial 
des Güterſchuppens auf dem alten Bahnhofe verwendet wurde, 
errichtet worden, und wird außerdem noch ein ſechſter großer 

Güterſchuppen, zu dem das Baumaterial von einem großen 

Güterſchuppen in Bromberg benutzt wird, aufgeſtellt werden. 

— Unter den Petitionen an das Abgeordnetenhaus befinden 

ſich folgende aus der Provinz Poſen herrührende; Gönski, Ge⸗ 
richtsſchreiber in Inowrazlaw, trägt an, die Staatsregierung zur An⸗ 
erkennung ſeines Adels aufzufordern. Koscinski, Rentier in | 

Bromberg. beſchwert ſich, daß er polizeilicherſeits angehalten wird, mit lichen enangeliſchen und jüdiſchen Schulgemeindemitgliedern die Auf⸗ 
polizeilichern Konſens erbaute Schuppen von ihrer Bretterbekleidung zu [ löſung dieſer Schule beſchloſſen. Zu gleicher Zeit wurden ſechs Reprä⸗ 
befreien. Der katholiſche Kirchenvorſtand zu Czarno= |; jentanten gewühlt, welche die Auseinanderſetzung des Schulvermögens 
z wanz, beantragt zu erwirken, daß die geſperrte Dotation der vakanten | bewerkſtelligen ſollen. Da gegenwärtig vier Lehrer an dieſer Anſtalt 
Kaplanſtelle zu Meliorationen, derſelben und der zur Verrichtung der | wirken, ſo werden bei getrennten Verhältniſſen wohl die beiden evange⸗ 
‚alten Fundationsmeſſen nöthige Theil dieſer Dotation herausgegeben | liſchen Lehrer an der evangeliſchen und die beiden jüdiſchen Lehrer an 

— werde. Breitzki, Maurergeſelle in Bromberg, beſchwert ſich, daß | der jüdiſchen Schule unterrichten — Die Repräſentanten der jüdiſchen 

? 0 einer Gemeinde haben beſchloſſen, die durch den Abgang des Nabbiners 
Parzelle in der dortigen Danziger Vorſtadt verweigert wird, weil ji | Dr. Holländer erledigte Nabbinerjtelle, wieder zur Beſetzung auszu⸗ 

* geblich einer Waldung zu nahe liege. Broniewiez und Genoſſen, [ſchreiben. — Im verfloſſenen Quartal wurden auf dem hieſigen Stan⸗ 
Stadtverordnete der Stadt Borek (pom Abgeordneten Dr. von | desamt im Stadtbezirk 53 Geburten, 51 Sterbefälle und 13 Ehe⸗ 


ſellſchaft 


Deuces 


Fa dzewski überreicht), beantragen zu erwirken, daß das dortige Hospital | ſchließungen verzeichnet, während im 74 Geburten und 32 | Gothaer, erſt vor Leben getr 

der Vest g der Stifter e als Ae Sterbefälle ee — Die bienge Kreisſparlaſse hakte im land derartige Geſellſ on ſeit zwei Jahr! 

And daß nach dem ige . der Stadtverordneten die Leitung des | verflofienen Monate folgende Einnahme: Kaſſenbeſtand am 1. Oktober | ſei ganz beſonders auch das Viehyverſicherungsweſe Deutſc 2 
Hospitals durch katholiſche Religionsgenoſſen unter Auſſicht des Ma: | 3054 M. 32 Pf., Kapitaleinlagen 3155 M. 80 Pf., Zinſen 89 M.] bisher wenig konſolidirt geweſen. Es ſeien manche Unternehmungen 


50 Pf., an aue Hypotheken 3000 M. Die Ausgabe betrug zu dieſem Zwecke aufgetaucht, doch bald wieder verſchwunden, da es 
an zurückgezahlten Kapitaleinlagen 950 M. 32 Pf., an ZJinſen 15 M. vornämlich an dem erforderlichen Kapital gefehlt habe. Durch dieſe 
A, an Verwaltungskoſten und Ertraordinerien 61 M. 25 Pf. zur | Unſolddität der Geſellſchaften ſei ein nicht ungerechtſertigtes Mißtrauen 

gegen das Viehverſicherungsweſen erzeugt worden. Dies habe ſich aber 


Erwerbung von Activis 4980 M.; jo daß am 1. d. Mts. ein Beſtand 1 
von 5300 M. 56 Pf. der Kaffe verblieb. N inſofern zum Vortheile geändert, als das landwirthſchaftliche Miniſte⸗ 


Land wirthſchaftliches. 
= Inowrazinw, 6. November. [Land wärtchſchaftlicher 
Verein.] Geſtern fand hierſelbſt eine Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins ſtatt. In der Sitzung theilt der Vorſitzende u. a. mit, 
daß der Verein den hieſigen Exerzierplatz für eine jährliche Pacht von 
120 Mart und 11 Mark Rente übernommen habe, um denſelben zu 
landwirthſchaftlichen Ausſtellungen und ähnlichen Veranſtaltungen zu 
benutzen, Es wird ferner mitgetheilt, daß zwiſchen den Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſienen und dem Provinzial⸗Verein Verhandlungen wegen Beſei⸗ 
a fi in den Eiſenbahn⸗Verkehrsverhältniſſen vorkommenden 
Uebelſtände ſtattgefunden hätten. Hierbei theilt Landrath Graf zu 
Solms mit, daß die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn eine Er⸗ 
‚mäßigung des Kohlentarifs für e ie Steinkohlen, wie ſolche 
bereits für die Bahnhöfe Bromberg und Thorn beſteht, auch für den 
hieſigen Bahnhof eintreten laſſen wolle. Es ſoll indeß vorher eine 
Enquete über den Kohlenkonſum in der Stadt und Umgegend ange: 
ſtellt werden. Die Verſammlung beſchließt, die erforderlichen Schritte 
einzuleiten, damit dieſe Vergünſtigung auch auf die übrigen Bahnhöfe 
des Kreiſes ausgedehnt werde. Es ſollen zu dieſem Zwecke zunächſt 
auf den größeren Gütern des Kreiſes, in den induſtriellen Anlagen ee. 
Ermiöttelungen über den Kohlenverbrach angeſtellt werden. Der Vor⸗ 
ſitzenne theilt ferner mit, daß die Beſitzer aus dem Süden des Kreiſes 
einen Garantiefonds gegründet hätten, um die Anſtellung eines Thier⸗ 
arztes in Strelno zu ermöglichen. Auf Antrag des Vorſitzenden wird 
ſodann Henan zur Gründung eines Garantiefonds zu der im Mai 
k. J. in Bromberg ſtattfindenden Provinzial⸗Ausſtellung einen Beitrag 
von 1000 Mark aus der Vereinkaſſe zu bewilligen. Der Vorſitzende 
erſucht die Mitglieder, ſich recht rege an der Ausſtellung zu betheili⸗ 
en, ſowie Beiträge zum Garantiefonds zu zeichnen. Das letztere ge⸗ 
ſchieht ſchen während der Sitzung in ziemlichem Umfange. Es referirt 
ſodann der Vorſitzende über das Ueberhandnehmen der Pockenſeuche 
unter den Schafen, die Verhinderung derſelben und die wünſchens⸗ 
werthe Abänderung des Seuchengeſetzes in dieſer Beziehung. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, hierbei eine Petition zu erlaſſen, dahin gehend, 
daß die Impfung der Lämmer nicht aufgehoben werde, daß für ge⸗ 
impfte Schafe gur die Stallſperre anzuordnen ſei, daß für den Fall 
eines Verbots der Impfung Entſchädigungen gewährt werden mögen 
und daß mit dem Verbot der Impfung auch ein Verbot einer Einfuhr 
von Schafen aus Rußland zu verbinden ſei. Hierauf hielt Herr Paul 
Dietrich aus Bromberg über die neueſten Fortſchritte in der Dampf⸗ 
bodenkultur, wobei derſelbe auf ein Probepflügen mit einem Dampf⸗ 
pfluge des billigen Ein⸗Maſchinenſyſtems Wer 9 nimmt, einen Vortrag. 
a Pflügen hatte vor der Sitzung in der Nähe der Stadt ſtattge⸗ 
unden. 
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r. Landwirthſchaftlicher Kreisverein Poſen. 


Der 8 Kreisverein Poſen hielt am 7. d. M. in 
Scharffenberg's Hotel nach 6monatlicher Sommerpauſe unter zahlreicher 
Betheiligung eine Sitzung ab. Zunächſt machte der Vorſitzende, Ritter⸗ 
gutsbeſißer Hoffmeyer Zlotnik, eine Anzahl von geſchäft⸗ 


0 giſtrats geführt und ein dementſprechendes Statut feſtgeſtellt werde. 
1 nid t, Brauereibeſitzer in Rawitſch (vom Abgeordneten v. Lan⸗ 
gendorff überreicht), trägt an zu erwirken, daß der Zuſchlag von 50 
Ct. zur Braumalzſteuer, welcher von den dortigen Brauern als Ges 
meindeſteuer erhoben wird, in Fortfall komme. 

1. Berichtigung. In dem Lokalartikel über die Stadtverordneten⸗ 
ſißung vom 6. d. N. enthalten in Nr. 782 der „Poſener Ztg.“, muß 
es in der 4. Zeile heißen: vereinigte, nicht vereidigte Nechts⸗ und 
Baukommiſſion. x | 

r. Konfiftorialpräjident v. d. Gröben iſt heute von hier nach 
Wreſchen zur Feier des 100 jährigen Beſtehens der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde in Wreſchen gereiſt. 85 Tl 

*. Am königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium iſt der bisherige 
Gymnaſiallehrer Köhler zum Oberlehrer ernannt, und in Folge der 

nſionirung des Obeylehrers Dr. Vogt in die Stelle des jüngſten 
„ Dbberlehrers aufgerückt. Die Anſtalt wird gegenwärtig non 664 Schülern 
in den Gymnaſialklaßfen, von 300 Schülern in den Vorſchulklaſſen beſucht. 

— Perſonal⸗Veränderungen im V. Armee⸗Korps. v. Jena, 
Sek.⸗Lt. vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, zur Dienſt⸗ 

„ leiſt. bei dem 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4 auf 1 Jahr kommandirt. 

v. Marklowski, Hauptm. à la suite des Weſtfäl. Füſ⸗Regts Nr. 
37, unter Entbindung von dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem 
Kriegsminiſterium, als Konp.⸗Chef in das 7. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 
96 verſetzt. v. Malachoweski, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Leib⸗ 
Gren.⸗Regt. (1. Brandenb.) Nr. 8, unter Ueberweiſung zum General⸗ 
ſtabe der 20. Diviſion, in den Generalſtab der Armee zurückverſetzt. 
—— >” Handwerkerverein hält nächſten Dienptog Gerz Schrift: 
ſteller Th. H. Lange aus Leipzig einen Vortrag „über Auſtralien und 
die Weltausſtellungen in Sidney und Melbourne.. 

r. Der kaufmänniſche Verein wird die Winterſaiſon am 11. d. 
M. mit einem Vortrage des Handelskammer⸗Sekretärs Dr. Eras aus 
Breslau in der Aula der ſtädtiſchen Realſchule eröffnen; derſelbe wird 
das Thema:? Volkswirthſchaftliche ? cobachtungen 
über die jüngite Weltausſtellung behandeln. Da der 
Vortrag ein viel verſprechender iſt, o machen wir beſonders die Mit⸗ 
glieder ves Vereins auf denſelhen aufmerkſam. Auch ſoll, wie 
man hört, binnen Kurzem ein von bedeutenden Künſtlern zu veranſtal⸗ 
tendes Konzert ſtattfinden, zu welchem auch Nicht⸗Mitgliedern der Zu: 

m tritt geſtattet ſein wird. ei 
x r. An dem Ban des neuen Dberlandesgerichtögebändes 
wird gegenwärtig auf's Eifrigſte gearbeitet, um womöglich noch die 
Mauern des Kellergeſchoſſes zur Vollendung zu bringen. Es iſt mit 
dem Aufführen dieſer Mauern aus Backſteinen auf den Granit⸗Fun⸗ 
damenten bereits an der Friedrichsſtraße begonnen worden, während 
im binteren Theile des Baus noch an den Fundamentmauern gearbeitet 
wird. Schon ſeit einiger Zeit werden zu den Arbeiten auch die jpäteren 
Abendstunden bei Gasbeleuchtung zu Hilfe genommen. Die Zwiſchen⸗ 
räume zwiſchen den Fundamentmauern ſind ſämmtlich mit Erde aus⸗ 
efüllt worden; es wird ſomit das Kellergeſchoß etwa 2 Fuß unter 
2 Straßenſohle 1 und das Parterregeſchoß in 3 Weiſe, 

wie beim Landgerichts⸗Gebäude, hoch über der Straßenſohle liegen. 

1. Die ehemaligen Schüler der ſtädtiſchen Realſchule hatten 
bei Gelegenheit der des B jährigen Beſte s dieſer Anſtalt den 
Beſchluß gefaßt, ſich öfter zu gemüthlichem Beiſammenſein zu ver⸗ 
einigen. Die erſte derartige Zuſammenkunft findet Sonnabend, den 
15. b. M. in der Arndt'ſchen Kolonnade ſtatt. 5 

r. Vermißt wird ſeit dem 5. d. die 11jährige Marianna Oſtrow 
3 ka, welche Be einer Nähterin in der Gr. Gerberſtraße in 
Pflege befand. Sie verließ an dem Abende jenes Tages die Wohnung, 


Geſellſchaften nur noch dann ertheile, wenn ein Baarvermögen von 
300,000 M. nachgewieſen wird, während früher oft ſchon der Nachweis 
eines Baarvermögens von 9000 M. dazu genügte. Die bisherige Un⸗ 
ſolidität der Geſellſchaften ſei auch dadurch gefördert worden, daß 
manche derſelben die Prämien ſtundeten, und den Betrag derſelben 
erſt bei der Entſchädigung für Viehverluſte in Anrechnung brachten. 
Noch andere Geſellſchaften ſahen ſich genöthigt, Nachſchluß⸗ Prämien 
8 erheben. — Ein zweiter Grund weswegenzdie Viehverſicherung in 
Deutſchland u. Seh wer noch wenig benutzt werde, liege darin, 
daß für dieſen Zweig der Verſicherung ebenſo wie für alle anderen 
Verſicherungen das „Geſetz der großen Zahl“ exiſtire, d. h. nur eine 
möglichſt große Anzahl der Verſicherten die möglichen Verluſte aus⸗ 


zugleichen im Stande ſei. Man ſei deswegen neuerdings bemüht 
gewejen, die bisher engen Verſicherungsbezirke möglichſt auszu⸗ 
dehnen. — Ferner ſei bisher das Betriebs⸗Kapital („Garantie⸗ 
Kapital“) der Geſellſchaften viel zu gering geweſen. Kapital 
ſei aber vor Allem erforderlich, da ſchon bedeutende Ausgaben gemacht 
werden müſſen, bevor überhaupt eine Geſellſchaft ihre Verſicherungs⸗ 
Thätigkeit beginnen könne. Die „Union“ habe ihr Garantiekapital auf 
108,000 M. erhöht. Außer dieſem Kapital beſitze fie aber noch ein 
Reſerve⸗ und Sicherheitskapital, welches durch die Beitrittsgelder an⸗ 
dauernd vermehrt werde. — Redner erörterte nun einzelne Einrich⸗ 
tungen der Viehverſicherungs⸗Geſellſchaften, wobei insbeſondere die Ein⸗ 
richtungen der „Union“ erläutert wurden; es wurden dabei insbeſondere 
die Grundſätze, nach denen die Prämien erhoben, ſowie die Entſchädi⸗ 
er We ezahlt werden, erörtert. Manche Geſellſchaften verfahren in 
der Weiſe, daß der Taxwerth verſichert, beim Eintritt eines Schadens 
aber nur! des Taxwerths gezahlt werden, während die „Union“ einen 
niedrigeren Werth verſichern läßt, aber dafür die volle Summe aus⸗ 
ahlt. — Unzweifelhaft gehe es egenwärtig auch mit dem Viehver⸗ 


1 sweſen vorwärts und die Verſicherungs⸗Geſellſchaften jeien mit 
erſicherten treffen, 


7 1 Mien 8 welche die 
f In. er die Ziele der Geſellſchaften können i 
nierſtützung des Publikums und 8 eine möglichſt 5 ge⸗ 
theiligung erreicht werden. Durch eine möglichſt große Anzahl der Ver⸗ 
ſicherten werden die Verwaltungskoſten für den Einzelnen erheblich ver⸗ 
ringert, und können demnach auch die Prämien niedriger geſtellt werden. 
25 Viele Landwirthe verlaſſen ſich darauf, daß fie bisher ſtets geſundes 
Vieh gehabt haben, und ſcheuen deswegen die Koſten der Verſicherung. 
Aber gerade Derjenige, der lange Zeit geſundes Vieh gehabt, habe am 
meiſten Verluſte zu fürchten, da das Vieh im Alter die Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen ſchädliche Einflüſſe und Krankheiten verliere; auch 
genüge alle perſönliche Fürſorge für die Thiere nicht, um ſich vor 

zerluſten zu ſchützen, da dieſe durch die Nachläſſigkeit dc. der Dienſt⸗ 
boten gar zu leicht herbeigeführt werden können. Die Koften der 
Verſicherung ſeien im Verhältniß zu dem Schutze gegen Verluſte den 
die Verſicherung gewähre, nicht ſo erheblich, beſonders wenn man auf 
längere Zeit verſichere: auch werden fie bei ftärferer Betheiligun ſich 
niedriger ſtellen. — Um ſich mit den Verſicherten in fteter Verbin ung 
zu erhalten, ſei von der „Union“ die Einrichtung getroffen, daß in den Pro⸗ 
vinzen Vertrauensperſonen gewählt werden welche ſich ſtets von der Lage 
der Geſellſchaft überzeugen und der Verwaltung mit Rath zur Seite 
ſtehen können. Nur ſo laſſe ſich eine dem Bedürfniß entſprechende An⸗ 


rium gegenwärtig die Konzeſſion zur Errichtung von Viehverſicherungs⸗ 


2 
k 
L 


Geſetzes für die vollſtän⸗ 


Schlafburſchen, der Haus 


ſtalt leiten. — Zum Schluß ſprach Redner die Hoffnung aus, daß in 
gleicher Weiſe, wie die Feuerverſicherung nicht ohne günſtigen Einfluß 
auf Bauten und 5 geblieben ſei, jo auch die Vieh⸗ 
verſicherung Maßregeln zum al er Beſten im Gefolge haben 
werde, bezeichnete es ſodann als Aufgabe der landwirthſchaftlichen 
Vereine, das Viehverſicherungsweſen zu fördern, und gab das Verſpre⸗ 
chen, daß die „Union“ das in ſie geſetzte Vertrauen ſtets rechtfertigen 
werde. An dieſen Vortrag 1 ſich mehrere Anfragen, ſo 
beſonders in Betreff der Stellung, welche die „Union“ gegenüber der 
obligatoriſchen Viehverſicherung einnehmen 2c. Rittergutsbeſitzer Hoff⸗ 
meyer⸗Zlotnik machte gegen die Viehverſicherung geltend, daß die 
Prämien bis jetzt noch viel zu hoch ſeien; ſo z. B. würde er für ſein 
geſammtes Vieh an Prämien jährlich 4500 M. zu zahlen haben; es ſei 
dies eine unerſchwingliche Ausgabe, da überdies ſchon Feuer⸗, Hagel⸗ 
und Unfallverſicherungs⸗Prämien zu zahlen ſeien; auf dieſe Weiſe wür⸗ 
den die ganzen Einnahmen der Landwirthe für die Verſicherungen ver⸗ 
wendet werden müſſen. Gegen Verluſte an Vieh könne ſich der Land⸗ 
wirth durch Sorgfalt ſchützen, nicht aber gegen Verluſte durch Feuer, 
Hege zc. — Direttor Meier wies darauf hin, daß man durch die 
Verſicherung diejenigen Verluſte vermeide, die Einem ſonſt durch den 
Verkauf älterer Thiere erwachſen; er empfahl ferner, falls die Verſiche⸗ 
rung des Geſammtwerthes der Thiere zu koſtſpielig ſei, nur einen Theil 
dieſes Werthes zu verſichern; auch eröffnete er die Ausſicht, daß bei 
ſtärkerer Betheiligung ſich die Prämien erheblich billiger ſtellen werden. 

Ueber Milchſehler hielt hierauf der landwirthſchaftliche Wander⸗ 
lehrer Pflücker einen mit 1 auf die bereits vorgeſchrittene 
Zeit kurz bemeſſenen Vortrag. Redner bezeichnete als hauptſächlich 
vorkommende Fehler der Milch die Wäſſerigkeit, das raſche Sauerwerden, 
den bitteren oder fauligen Geſchmack, das Fadenziehen und Schleimig⸗ 
werden, und das Blauwerden. Alle dieſe Fehler rühren theils 
von äußeren Einflüſſen, theils von einer fehlerhaften Blut⸗ 
beſchaffenheit oder ſonſtigen krankhaften Zuſtänden der Kühe her. Die 
Wäſſrigkeit der Milch bange zum Theil von der Race ab, indem die 
Niederlands⸗Nacen in der Regel eine wäſſrigere Milch geben, als die 
Höhenlands⸗Racen, theils aber auch von den Futtermitteln und von 
beſtimmten Krankheiten; habe man die letzteren Urſachen erkannt, ſo 
ſeien dieſelben theils durch geeignete Futtermittel, theils durch Heilung 
der Krankheit zu beſeitigen. Das raſche Säuern ſei beſonders in dem 
Falle übel, wenn die Milch zur Butter⸗ und Käſebereitung verwendet 
werden ſolle, indem alsdann die Sahnebildung ſchlecht vor ſich gehe, 
und die Ausbeute eine geringe ſei. Ganz beſonders leide eine Milch⸗ 
wirthſchaft durch den bitteren oder fauligen Geſchmack der Milch, indem 
eine ſolche zur Butter nicht verwendbar ſei. Rühre das leichte Faulen 
von Unſauberkeit in den Milchkellern 2c. her, jo ſei eine gründliche 
Säuberung derſelben, insbeſondere das Ausſchwefeln, oder das Abkratzen 
der Wände zur Beſeitigung der Pilzkeime erforderlich. Das Faden⸗ 
ziehen und Schleimigwerden hänge mit einem hohen Eiweißgehalt der 
Milch und mit einer fehlerhaften Bildung des Käſeſtoffes zuſammen. 
Das Blauwerden der Milch beruhe in der Entſtehung von indigoblauen, 
daneben auch orangefarbenen und rothen Punkten auf der Oberfläche 
der Milch, und werde durch warme Witterung begünſtigt; bisweilen 
könne eine derartige Milch giftig ſein. Verbuttert könne dieſelbe nicht 
werden, da die Butter blaugrau und bitter werde und leicht ver⸗ 
derbe. Es empfehle ſich auch in dieſem Falle Ausſchwefeln der Lokale, 
event. bittere, magenſtärkende Mittel für die Kühe. Ein anderer, bei 
der Milch noch vorkommender Fehler ſei das Sandigwerden, welches 
von Jerſetzungen in den Milchkanälen herrühre. DER | 

Der Vorſitzende forderte die Verſammlung auf, Herrn Pflücker 
in ſeinen Beſtrebungen um Bildung und Belehrung der bäuerlichen 
Vereine zu unterſtützen, und ſchloß dann die Verſammlung, welche 
3} Uhr Nachmittags begonnen hatte, gegen 63 Uhr Abends. 


Bermifdtes. 


gangs eie Folgendes .. 


ich nach Amerika, wos for mich Arbeet genunk gab bis ſe mich bei die 
Suldaten holden ...“ 


Aufgabe durch bereitwilliges Ent⸗ 
gegenkommen zu erleichtern. 
„Die Beamten find mit Legitima⸗ 
tionskarten verſehen. 
Poſen, den 3. November 1879. 
Der Magiſtrat. 


Poſen, den 5 Novbr. 1879. 
Levin Königsberger'ſche 
Alterverſorgungs⸗Stiftung. 

„Beiträge zu dieſer wohlthätigen 
Stiftung können nur von Nach⸗ 
kommen, ſowohl männlichen, als 
weiblichen der Stifterin, Frau 
Michaeline Königsberger, ange⸗ 
nommen werden. 1500 Mark iind 
ftüd vorhandenen Haus von den Wilhelm Crohn'ſchen Ehe⸗ 
haltungen und Einzeln⸗ leuten in Graudenz am 24. v. M. 
ſteuernden ſoweit ſolcheſeingezahlt worden. 0 
Mietber jind, die Eigen-| Der Vermögensbeſtand war Oktober 
thümer oder deren Stell⸗1878 überhaupt 11,502 M. 16 Pf. 
vertreter haften, wäh⸗ An die Judenſchaften in Schocken 
rend für die richtige An- und Mur. Goslin ſind ſtiftungs⸗ 
gabe der zum Hausſtandefmäßig je 30 Marl, ebenſo an 2 jüdi- 
gehörigen Perſonen, ſo⸗ſſche Glaubensgenoſſen hierſelhſt je 
wie der Untermiether undſlat M. gezahft worden. Gegen⸗ 
wärtig iſt der Beſtand: 


£ Bekanntmachung. 
. N des Geſetzes vom 

L ai 185 8 

25. Mai 1873 findet die Aufnahme 


des Perſonenſtandes behufs Ein⸗ 
ſchätzung zur Klaſſenſteuer für das 
Steuerjahr 1880 81 im Laufe dieſes 
Monats ſtatt. Das bei den vor⸗ 
jährigen Aufnahmen erhaltene Ma⸗ 
terial wird zu dieſem Zwecke von 
diesſeitigen Beamten an Ort und 
Stelle revidirt und vervollſtändigt 
werden. Wir bemerken, daß 
nach 8 12 des genannten 


dige Angabe der im Grund⸗ 


haltungsvorſtand verant- a) n 4 pt. Poſ. Mark Pf. 
wortlich iſt. Rentenbrieſen 2 10,425 — 
Wir glauben der Unterſtützung b) int pCt. Weſtpr. 
der Bürgerſchaft bei Ueberwindung Pfandbrieſen 900 — 
der aus der Aufnahme des Perſo⸗ eh ein Sparkaſſenbuch 2 
nenſtandes ſich ergebenden Schwie⸗ über rn 183 47 
rigkeiten ſicher zu ſein und dieſelben d) baar . 135 01 
darum bitten zu dürfen, unſeren mit und obige . 1,500 — 
der Perſonenſtandes⸗ Aufnahme be: Zuſammen alſo 13,143 48 


trauten Beamten, ihre ſchwierige Der Magiſtrat. 


ehr ſtarken Huſten, der ſich nach 
8 2 äuter⸗ = akt f 
ee] 


Königliches Amtsgericht. 


8 abber. ... H.: Ach was aber, mit welchem Schiff find 
denn dann herübergekommen. S.: Nee, mei Herr Hauptmann, 
mit gar keenen, von Wortzen bis Penig bin ich geloofen, un von 
kuſts mit der Gifenbahn een Neigroſchen. Tableau. Der gute 
hatte das Fabrikdorf Amerika bei Penig gemeint. 


Briefkafen. 


A. L. in R. Am 31. Oktober war notirt für Roggen feine 8,40, 
mittlere 8,10, ordinäre Waare 7,80 pr. 50 Kg. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der 8 Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


enig 
ann 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 
H. M. Poſen, 8. November. Die Witterung war meiſt regneriſch, 

ſchließlich aber wieder trocken. Die Kartoffelernte iſt faſt gänzlich beendet, 
die Reſultgte ſehr verſchiedenartig, doch iſt für unſere Provinz eine 
ſchwache Mittelernte anzunehmen. — Im Getreidehandel waren die 
Preiſe in Folge Newyorker Meldungen niedriger. — Am hieſigen Land⸗ 
markte waren die Zufuhren ſehr mäßig, meiſtens Angebot aus Polen. 
— Von den nach Schleſien rentirenden Stationen ging die Waare 
nach Breslau. — Dennoch war hier die Kaufluſt gering und Preiſe 
weſentlich billiger, weil der Abzug ſtockt. 5 

Weizen meiſtens von 80 Mien Konſumenten gekauft, wurde mit 
195—220 Mk. bezahlt pr. 1000 Klgr. 

Roggen gedrückt, erzielte 155—166 Mk. pr. 1000 Klgr. 

Gerſte billiger. 140—153 Mk. pr. 1000 Klgr. a 

Hafer wenig offerirt, behauptete ſich im Werthe. Man zahlte 
140 —160 Mk. pr. 1000 Klgr. 1 

Spiratus flieg rapide im Preiſe, obwohl die Brennereien jetzt 
ſlärker im Betriebe find und Waare hier ſehr reichlich zugeführt wurde. 
Es ſcheint, daß 9 in Berlin kauft und die Spekulation von 
Neuem anregt. r anhaltende Kartoffel⸗Export dagegen vermindert 
das Material zum Brennereibetrieb nur unweſentlich, wenigſtens iſt 
ein ſchwächerer Betrieb als im vorigen Jahre nur ſehr vereinzelt in 
unſerer Provinz zu verſpüren. Breslau nimmt noch anhaltend die hier 
überſchüſſige Waare, wogegen Neukäufe nicht mehr ſtattfinden. — Die 
Preiſe haben jetzt einen Stand erreicht, welcher eine Reaktion nicht 
unwahrſcheinlich erſcheinen läßt. Viele Brennereien verſtärken in Folge 
der guten Preiſe ſehr den Betrieb. Man zahlte für November 55 bis 
56,60, April⸗Mai 56,50 57,80. 


Viele Perſonen werden bei Eintritt der ungeſunden Jahreszeit 
von Erkältungen, Huſten, Heiſerkeit, Lungenleiden, andere wieder von 
Magen: und Nervenleiden befallen. 

Die weltberühmten Bruſtkaramels Maria Benno von Donat 
werden bei all dieſen Fällen entweder roh gegeſſen, oder 5—6 Stück 
in heißem Kakao⸗Thee oder Milch aufgelöſt, aber nur lauwarm 
getrunken. 4 7 

Der unglaublich billige Preis von 30 oder 50 Pf. für einen 
Original⸗Karton Bruſtkaramels und 20 Pf. für einen echten Karton 


Kakao⸗Thee muß lobend hervorgehoben werden. 
Fabricius, 1. Breslauerſtr. 10011, 
2. St. Martin Nr. 5253, 3) Halb⸗ 
bei Malinski & Co.; in Filehne bei A. Zeidler; in Grätz bei 
A. Unger. 


Depot in Poſen bei Herrn A. W. Zuromski, Berlinerſtr. 6. 
dorſſtraße 38, in der Branden- 
Meine beiden Knaben von 7 und 10 Jahren hatten einen 


Zu haben in Poſen bei Krug & 
Huste-Nicht 
us 6 10 burg' ſchen Apotheke; in Schrimm 
Verbrauch von 2 kl 


W. Zillen. 


Ipmoß für politifche Zeitungen, 
rovinzialblätter, als für Fachzeit⸗ 
ſchriften werden ohne Koſtener⸗ 


Schleswig. 
höhung am billigſten und promp⸗ 
teſten befördert durch die Zeitungs⸗ 


Annoncen⸗Expedition von 


Rudolf Mosse, Berlin.“ 


Zeitungs⸗Verzeichniß (Inſertions⸗Tarif) ſowie Koſten⸗Anſchläge gratis 
und franco. Bei gröſteren Aufträgen höchſter Rabatt. 


) In Posen vertreten durch Hrn. G. Fritsch & Co. 


Kölner Domban=Foofe. 


Ziehung am 15. Januar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000, 
30,000, 15,000, 6000 zc. ſind a ek. 3,50 in der Exped. der 
Poſener Zeitung zu haben. 


Aothwendiger Verkauf. 

Das in der Ortſchaft Sedzie⸗ 
wojewo belegene, im Grundbuche 
der Rittergüter Band 132, auf den 
Namen des Julian von Vuko⸗ 
wiecki eingetragene Rittergut nebſt 


den zugeſchriebenen bäuerlichen 


5 ü 2dji Nr. 2, 
2850 78 W feng 25 20, Band 1, Blatt Nr. 11 eingetragene, 


27 und Pa, welches mit einem dem Wirth Peter Nowak, welcher 
Flächeninhalt von 487 Hektar, 30 mit feiner Chefrau Josepha, geb. 
Ar, 78 Quadratmeter der Grund⸗ Stopa, i, Gütergemeinſchaft lebt, 
ſteuer unterliegt und mit einem gehörige Grundſtück, deſſen Beſitz⸗ 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 7451 ſtitel auf den Namen des Peter No- 
M. 49 Pf. und zur Gebäudeſteuer wal 8 ſteht, und welches 
mit einem Nutzungswerthe von mit einem Grundſteuer⸗Neinertrage 
720 M. veranlagt üt, ſoll im Wege von 40,68 Thaler und zur Gebäude⸗ 
der nothwendigen Subhaſtation ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 

l 48 Mt. veranlagt iſt, ſoll im Wege 


am 12. Januar 1880 der nothwendigen Subhaſtation 
Vormittags um 11 Uhr am 8. Januar 1880 


Königliches 
Amtsgericht zu Kosten. 
Aothwendiger Derkauf, 


Das in dem Dorfe Guroſtwo be⸗ 


im Zivilfigungsiaale des Gerichts Vormittags um 11 Uhr kündet werden. 


verſteigert werden. BEER 58 5 
Dir Necchlun f ; u: im Lokale des hieſigen neuen Ge⸗ 
der Beſchluß über die Ertheilung richts⸗Gebäudes versteigert werden. 


des Zuſchlages wird in dem auf den) Der Aus: ene 
2 RL ‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
13. Januar 1880, die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


Vormittags um 11 Uhr 
im Geſchäftslokale des Gerichts, 
Zimmer Nr. 8 anberaumten Termine 
öffenttich verkündet werden. 

Wreſchen, 10. Oktober 1879. 


alle ſonſtigen daſſelbe betreſſenden 
Nachrichten, ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufs⸗Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei IV. des un⸗ 
terzeichneten Königlichen Amtsge⸗ 


a og, b ET EEE ET FEED c EEE TS 7 8 
2 — 


Koſten, den 31. Oktober 1879. richts 


legene, im Grundbuche von Guroſtwo 


buchblatts von dem Grunditiide und Pfandfolaſe de 


R 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten durch die Heil⸗ 


nahrung: 
du Barry 


REVALFSCHER . 


Seit 32 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koften bei allen Ma⸗ 
en⸗, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗Drüſen, Schleimhaut⸗, Athem⸗ 
laſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit. Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, 
ämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauſſteigen, Ohren⸗ 
rauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
ſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt 
an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug aus 80,000 Cer⸗ 
tifikaten über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter 
Certiſikate vom Proſeſſor Dr. Wurzer, Medieinalrath Dr. Angelſtein, 
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Proſeſſor Dr. Dede, Dr. Ure, Gräfin 
Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen hochgeſtellten 
Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 


Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 
Gertificat des Medieinalkath Dr. Wurzer. Bonn, 10. Juli 1852. 
Reyalesciere Du Barr; erſetzt in vieien Fällen alle Arzeneien. Sie 
wird mit dem größten Nutzen angewandt bei allen Verſtopfungen⸗ 
Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrank⸗ 
heiten ꝛc., bei Sleinbeſchwerden, entzündlichen oder krankhaften Reie 
zungen der Harnröhre, bei kran (haften Zuſammenziehungen in den Nies 
ren und in der Blaſe, Blaſen⸗Hämorrhoiden ce. — Mit dem aus⸗ 
Par Erfolge bedient man ſich auch dieſes wirklich unſchätzbaren 
Mittels nicht blos bei Hals⸗ und Bruſtkrankheiten, ſondern auch be⸗ 
der Lungen⸗ und Luftröhrenſchwindſucht. u. 8. 
Ru d. Wurzer, Medicinalrath u. Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Re- 
valesciere hat mein 18⸗jähriges Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänzlich 
beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des IIles. 
Ir. 64210. Marquiſe von Bröhan, von 7⸗ jähriger Leberkrank⸗ 
ade e Zittern an den Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 

ondrie. 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, 

Schlafloſigkeit und Abmagerung. 
. Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revaleseiere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundbeit. Leroy, Pfarxer. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen- und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel und 
Bruſtbeklemmung. c 

N.. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öſſentlichen höhe⸗ 
ren Handels ⸗Lehranſtalt in Wien, einem in verzweifelten Grade von 
Druftübel und Nervenzerrüttung. 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen ꝛc. 7 5 

„Die Kevalesciere tit viermal fo nahrhaft als Fleiſch und erfpart 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
und Speiſen. 

sreife der Revalesciere 4 Pfd. 1 M. 80 Pf., 1 
50 Pfd., 2 5 M. 70 Pf., 5 Pfd. 14 M., 12 Pfd. 28 


ER 
24 Pid. 54 Wee 


© Revalesciöre Choeolatse 12 Taſſen 1 M. 80 Pf., 24 
3 M. 50 f. 48 Taſſen 5 M. 70 Pf. 120 Taſſen 14 M. 288 Zellen 


28 M. 50 Pf., 576 Taſſen 54 M. 
70 5 Revalescière Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 


f. 

Zu beziehen durch W Du Barry u. Co. in Berlin N. IE 
81 Bellermann⸗Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 
Specerei⸗ 1 Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 

In Poſen: Kr: 

. Krug & Fabricius, Breslauerſtraße 1011, St. Mare 

tinſtraße 52153, Halbdorfſtraße 38. 

Rothe Apotheke, O. Weiß, Markt 37, 

In Bromberg: S. Hirſchberg; Polu. Liſſa: S. A. Scholtz: 
Nawitſch: J. Mroczkowski. 


Kaiserlampen, 


beſtes Fabrikat, billigſt bei N 

Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 

Eine Partie nicht mehr ganz moderner Lampen empfiehlt weit 
unterm Koſtenpreiſe. 


ts während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ den 12. Novbr. d. J.. 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 


riſch nicht eingetragene Realrechte, Vorn tittags 10 Uhr, 
zu deren Wirkſamkeit e e werde ich auf dem Kanonen⸗ 
) 8 30 4 3 8 

jedoch die Eintragung in das Grun plate hierſelbſt 


buch geſetzlich erforderlich iſt, auf 
das oben bezeichnete Grundſtuck gel⸗ 5 Arbeitspferde nebſt 
5 Pferdegeſchirren, 


tend machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 5 

5 Arbeitswagen und 
1 Häckſelmaſchine 


ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 

gegen baare Zahlung öffent⸗ 
lich verſteigern. 


melden. 
Der Beſchluß über die Erthei⸗ 

Poſen, 7. Nov. 1879. 

Friebe, 


Mittwoch, 


ng des Zuſchlags wird in dem 


au 
den 9. Januar 1880, 
Vormittags um 12 Uhr 


a en Gericht a 
im ee, 1 hieſigen ee elieber. 
neuen Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine öffentlich ver⸗ Bekanntmachung. 


Am 10. November d. 3, 


C { 
Bekauntmachung. Vormittags 10 Uhr, 

8 werde ich in Minkowo 2 Schweine, 

Montag. den 10. d. Mts., eine Quantität Hafer und Gerſte 

werde ich Wormittags he int] (ungedrofchen), verſchiedene Wirth⸗ 

ric uud ſchieden Bleche F Möbel und Klei⸗ 

chis⸗Webüudes veiſchſedene 51 = dung it 0 x Bor 

wagten und einen slügel öpentlich 11 versteigern gleich baare Be 
mite tend gegen ſoforkige Zahlung Rudike, Gerichtsvollzieber. 


verſteigern. 175 
Ver 5 ſehr gut erhalt. Geldſchrank 
ER; Ra w. z. J. geſucht. Offerten m. Preis 
Gerichtsvollzieher. sub R. 20 poſtlagernd Poſen. 


? 


wäche, 


— br, — 
Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 


Bekanntmachung. 


ar Poſen am 7. November 1879. 
Die unter Nr. 596 des Firmen. J. er „An, bnd 5 Aottva: Metallbeſtand Mark 838,540, Reichskaſſenſcheine M. 410, A. &. F. Zeuschner, 
e 1 . . en au org⸗ Vechſel 9 8 2 . 

5 tri be e , | rperungen M. 1.070700. Eonftge Akton U 40 40 „ Lobende Hof, Photographen und Portraitmaler, 

s rube 2 Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, BE U Poſen. Atelier: Wilhelmsſtr. 27 
in Cronthel iſt durch Erbgang auf Umlaufende Noten M. 2,200,000, Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ x — N Sec 
die verwittwete Frau Marie Lonije Sina! keiten M. 4130. An eine Künd N 80 5 gebundene Verbindlichkeiten 5 5 . 8 
Strube geb. Rodler in Cronthal # 9: M. 937,730. Sonſtige Bafjiva M. 266,420. Weiter begebene im In⸗ Die Stimmung meiner Inſtru⸗ 
übergegangen und demgemäß iſt Die) 1% lande zahlbare Wechſel M. 478,910. mente wird nur von Herrn Max 


Höselbarth beſorgt, auch werden 
nur dieſen die bei mir beſtellten 
Stimmungen übertragen. 
Louis Falk. 

Bezugnehmend auf obige Annonce 
empfehle mich geehrten Herrſchaften 
von Poſen und Umgegend zur Aus⸗ 
führung jeder Reparatur und 
Stimmung am Pianoforte. 


Mat hüſelbarth, 


7 Die Direktion. 


Firma 


J. Strube 


unter der neuen Nr. 806 des Fir⸗ 
men⸗Regiſters mit dem Sitze in 5 
fanden, welche anderweitig vergeblich 


Cronthal und als deren Inhaberin Hüte ſugten. Obiges Buch kann Wegen Aufgabe 


die verwittwete Frau Marie Louiſe Wah alten Beidenbenwärnftens : einzelner Artikel ſtelle ich einen groß Theil meines 


Strube geb. Rodler daſelbſt zufolge empfehlen werden, umſomebr als auf ji: 7 N : 
Verfügung vom 5. November 1879 n en rennen Cr u | Lagers bedeutend unterm Koſtenpreiſe zum 


am 5. November 1879 eingetragen] geleitet wird. Die Mittel find überall { A 8 15 
worden. 5 leicht zu beſchaſſen; ein Jerſuch faft y U ver Au + 


abgedruckten Briefe glüdli Ge⸗ 
eifter beweiſen, daß ſelbſt ſolche 
rante noch die erſehnte Heilung 


dapißtrit 
Manufaktur 


von 


Fugen Werner, 


11. Wilhemsftr. 11. 
empfiehlt 


Bromberg, den 5. Novbr. 1879. f en 20. bt. Ju chen Dura 2. MR 7 ’ ihr Lager angefangener Saftenmerteiitecher 
Königliches Mnts-ericht. | e Mn ans ur, Robert Schreiber’s Wwe., u. fertiger Siickereien — — 


neueſter Muſter. 


Abtheilung VI. eee 2. 


Ein in einer an der Oels⸗Gneſener 
Bahn belegenen Stadt am Markte] 
ſtehen der 2ſtöckiger, maſſiver 


Gaſthof 
mit Billard iſt billig zu verkaufen. 
Preis 14,000 M. 8 3 bis 
000 M., daſſelbe hat bisher 900 
M. Pacht gebracht. 
Näheres bei dem Volksanwalt 
v. Rozynski in Jarotſchin. 


2Schottiſche Pony 


Die von dem Kaufmann und Mö⸗ f Pr. Ales ‚Dütelifhe Zuren. 
belfabrikanten Julius Strube für Preis 22 Mark. 
ſein in Cronthal unter der Firma: Enthält Anleitung zur Heilung 
J. Strube beſtandenes Geſchäft der aller Krankheiten ohne Medika⸗ 
Frau Rarie Louiſe Strube geb. mente. — Durch jede Buchhand- E 
Nodler daſelbſt ertheilte Prokura lung zu beziehen. N 8 
sub Nr. 93 des Prokuren⸗Regiſters ] Verlag der Diätetiſchen Heil⸗ 
ufolge Verfügung vom 5. Novem- anſtalt. Dresden⸗Autouſtadt, 
ber 1879 am 5. November 1879 ge⸗ Bachür 8, 


löſcht worden. RER 1 
Scher 1,20 Meter hoch, ſtehen Dom. 


Bromberg, den 5. Novbr. 1879. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung VI. 1 
: Chludowo zum Verkauf. 
e TE 


SIMEONS 
Für 9 Mark 


nerkannt bester 
Vervielfältigungs- arat 
10 ganze Meter ſchönen reellen 


ile e de [EHRE Bde Auf rteh 
mſchlagetuch, ſolide, 1 elegantes m en 2 
wollenes Kopftuch, 3 weiße Damen- —————— a. 


2 * Io D 2 
Liebig's Kumys 
it laut Gutachten mediz. Auto⸗ 
ritäten beſtes, diät. Mittel 
bei: . Lungen⸗ 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 
Bruſtkrankheit), Magen⸗„Darm⸗ 
und Bronchial⸗Catarrh (Huſten 
mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, allen Schwächezuſtänden 
namentlich nach ſchweren 
krankheiten) die Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet 
Liebig's Kumys⸗Extrakt mit 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten 
von 6 Flacon an, à Flacon! 
1 M. 50 Pf. excl. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
mys⸗Kur liegt jeder Sendung! 


bei. 
Wo alle Mittel erfolg⸗ 
los, mache man vertrauens⸗ 


Holz-Werſteigerung. 
Nächſten Montag, den 10. neuen Tall gat in 2 Sorten 10 ‚haben, 

Novbr., von Nachmittags 3 Ihrer jene Firma fempeln Hann. Sie. Dom. Bytkowo 

Uhr an, wird auf Fort II. | bei Rokietnica 

bei Zegrze ein Poſten Bau- ideen ten nur 1 Mast 0 U Sei bat eine Kuh und 5 Stück 

holzabfälle (Brennholz; in] Jöaufirer, Stadtreiſende, Hoteliers, Cons 1% jährige Ochſen, gut 


ditoren, Barbiere, kurzum Alles, was 


Taſchentücher, reinleinen, ein weißes err 
halbſeidenes Damenhalstuch ver⸗ Offerten in guter, mittel 
nachnahme von 9 M. die Weberei und feiner Butter wünſcht 
Dresdenerſtraße 70. 
Feinſte N 9, 12 u. 15 Sgr. Berlin S., 
Waſſerthor⸗Str. 22. 

Fein meckende Thee’8 à 3, 4 und mE 

5 Mk. per Pid. 

u. Num & 20, 174, 15 u. 12 Sgr. Regulir⸗Füllöfen 

ver Kiter empfiehlt zu Kaſernements in hieſigen Forts 

Birnen, Buerre blanche und lich mit Zeichnungen erbeten. 
Grumbkower à Pfd. 12 Pf. Kleine 

. Francke, 


ſendet Alles zuſammen gegen Poſt⸗ 
von F. Oppenheim in Berlin, Gustav 7 e & 4 e, 
er 
Beinen Arac, Arac de Batavia 110 Stück 
Jüdor Appel, Bergſtr. werden gekauft, Preiſe wenn mög- 
Gerberſtr. Nr. 8. 


ein undzwei Meter⸗Haufen auf-] tauft und verkauft, kann den Artie ge für Fleiſcher, ſowie auch zur voll den letzten Verſuch mit Meine allerſeits als vorzüglich an⸗ General-Unternehmung, 
ö 8 4 f j 7 ſch 5 j 0 5 Kumys. erkannten Poſen, Fa dorfſſtraße 22. 


Zucht, zum Verkauf. 


Oscar bonrad sen, 


geſetzt) öffentlich verſteiegert. 


Große Auktion. 


Wegen Aufgabe eines Geſchäfts 


verwenden. Zu dieſen 100 Stück Scherzen 
gebe noch extra gratis folgende urkomiſche 
zwerchfeſlerſchütternde Gedichte: 

1) Hans Pumpenſchwank von Donnerkiel. 
2) Graf Hühnerſchlag von Knickebein. 
3) Die Schrecens⸗Brautnacht. 


Nähmaſchinen, 


für welche ich 3 Jahre garantire, 
verſ. ich gegen Einſendung oder Nach⸗ 


Billards 


werden bezogen mit Tuch, Arbeit u. 
Auffriſchung deſſelben von Mk. 27 


Amerikaniſche Ochſen⸗ 
zunge, 


: 17 nahme des Betrages frei nach allen n ! 
werde ich Nontag, den 10. und | # Der Kaubanfal im Totergarten. Breslauerſtraße Nr. 31, Corned beef in 2 Pfd. u. Bahnſtationen Deutſchlands, u. zwar: an. Mit Primatuch bezogen koſtet 
Dienstag, den 11. d. M. Wilhelms | Aheritanitge Butänse. — —n e Hötel de Se. 6 Pfd.⸗Büchſen, ſowie auch! Whseler et Wilson mit allen das größte Billard 39, und aller⸗ 


Apparaten und Verſchlußkaſten größte 45 Mk. bei 


75 Mark, Cüſar Mann, 


u. F * = 
Singer A. mit allen Apparaten griedrichs ſraße 10. 


atz 18 im Laden, von 9 Uhr und] 5) Die & Geldſchrank ii 8 a g 

3 — Hans von 3 Ubr ab, 50 Did. di ee nad Bi, 2 für neue Sattlerwaarenn im Aufſchnitt, 

r e ’ f Speolalité Gothaer, Braunſchwei⸗ 
5 „ % er, 


i e n i ſe 4 lien‘ 5 und Verſchlußkaſten 80 Mart. ere 
Ener 4 Did. jeidene Schirme, der piseretion menen efhiht Le „A el ft x At en fil len ger und Charlotten⸗ Ig Jaudnähnaſchinen, Doppeliteppitich | Amerikaniſche Brillant- 


eſte Düffel von 2 bis 6 Ell fendung nur im enen Comer] | ala Reisekoffer nach Wiener, Offen burger Cervelatwurſt u. (Schiffchen) m. allen Apparaten, 40 M. 2 

60 verſchiedene größere Teppiche, ſo⸗ vorherige Einſendung des, Ber in FH n ’ Glanz⸗Plätterei 

mie Mazel ele Soplas, eh: k lee 25 5 e nt de und Berliner ee Trüffelleberwurſt (. Mah 

und andere Tiſche, Kleider-, Wäſche⸗ empfiehlt werden, gegen ein Honorar von nur 


und Küchenſpinde, Spiegel, 2 Bett⸗ fectuirt Schultaſchen, 8. Samter jun Chocolade 2 50 Wi. bei N 
* * 


kellen mit Matratzen, Stühle de. Bablung. Wiegenpferde oſalie Pinn, 
bürgt der langjährige Ruf meines Hauſes. 9 f ’ Wilhelmsstrasss 11. Kar Markt 5 9, 2 Eingang Waſſerſtr. 


gegen baare Zahlung verſteigern. x ö 248632 
Kat, Yuttionsfonmifjarius. Sippolit mene Verla N. on: eitjättel, 2200 0 1e. F i Penslonat fir Mädohen. 
2.8. Mer cite Mae Taufe, erh eitzeuge ꝛc. ꝛc. Für 50 Pf. eine jeineß3riefmappe, 1 an 9 4 8e Math. Horst, Dresden. 


das gezahlte Geld zurlick und kann liefert durch Umſatz⸗Berechnung be⸗ enth. 25 Briefbog., 25 Couvts Walpurgis-Str. 8. — Gediegener 


Scherze behalten. deutend billiger als jeder Händler. bei außerordentliche Reinheit, ſchöne Unterricht in Wissenschaften, Spra- 
Reparaturen an den von mir I. Loewenthal, een 2 er Pleſſe. chen, Musik u. Malen. 9 


Gelegenheit zu einer ſelten gekauften Waaren ſtets ein Jahr frei. unterm Ratbhauſe 5. Fabriken erſten Ranges in | Wohnung, kräftige Nahrung, sorg- 
| günftigen er Paris, London u. Straßburg i. E. Gee Ucberwachung und Ffiege; 
Kapitals⸗Verwerthung. Ausſtattungen 


Theen Bu beben del ‚gem W. 5 Garten. Eine Französin im Hause. 
Ein in Poſen, unweit des Cen⸗ 5 


platz 1: N 
W E RD E N UND 5 \ Meyer u. Cie., ilhelmsplatz 5 Heiteres Familienleben — Referen- 
trums, in beftem Yauzuftande bele- vom ge bis zum einfachſten neuer Ernte in reicher Auswahl 


8 zen: Eltern früherer Zöglinge. 
„n f d e . und bei Herrn W. Zuromski —— 
* E R 65 EHE gener Häuſerkompler mit bedeuten-| Genre, ſowie auch einzelne Wäſche. von Mk. 225 an empfiehlt Conditor. 5 
= der Miethseinnahme u. einem jehr| Gegenitände liefert a auf 


jer in 3 A eitgeber EEE 2 bis 10,000 Mark. 
Von CARUS STERNE. großartigen Terrain, welches für Beſtellung zu bilfigften eiſen BEN rt : ⁵——— Erne Dame oder Herr kann fich 
Eine Entwickelungsgeschichte des Verwendung gewerblicher Zwecke J. Munk (Esterka), Kohlen! Barletla 700 fe 


im Stillen an meinem ſeit 8 Jahren 
Naturganzen in gemeinverständ- eine wahre Geldgrube, iſt eingetretener . beſtehenden Waaren⸗Lombard⸗Ge⸗ 
licher Fassung. Szwolte, ver- Familienperhältniſſe wegen, bei einer Markt 37. Beſte Oberſchleſiſche. 
Gorseis Stück, Würfel und Nuß offerire f d. Kgl. Deeret v. 10. April 1870 
ſanctionirt. 


a ſchäft betheiligen. — Doppelte 
besserte und vermehrte Auflage, ſehr mäßigen Anzahlung unter über⸗ Sicherheit in Königl. Werth⸗ 
mit ca. 400 Holzschnitten und 80 aus günſtigen Bedingungen zu ver⸗“ E in ganzen, halben und viertel Wag⸗ papieren u. Goldivanren wird in 
Tonbildern. Vollständig in 100kaufen. Hypothekenſtand ſehr feſt. in größter Auswahl empfiehlt onladungen, ſowie überhaupt jedes Nächſte Ziehung am 20. Nov. c. 
J. Munk (Esterka), Quantum billigſt Jährlich 4 Ziehungen. 
Js 5 7 ? — = 
Markt 37. Alautgew. 500,000 


Händen gegeben und ein monatlicher 
Lieferungen & 1 Mark. — Adreſſen werden unter K. L. M. an . utzen von Mk. 80 pro 1000 Mk. 
Die Journale der verschieden-] die Exp. d. Ztg. erbeten. Anfuhr erfolgt durch eigene Ge⸗ 
ſpanne zum Eelbittoftenpreie 
ne De ars 400,000, 100.000, 50,000 0. Fres. 
al IN Urner Gold. Jedes Loos muß mindeſtens 
in verſchiedener Größe mit Mandel⸗ 


Eid beide 5 —— ** 
sten Richtungen sprechen sich mit 12 a : efördern Hagſenſtein 
angstheiltem Beitall =. Tee Ein rentables Ferd Pritzkau 
uch aus; es sagen z. B. Das 7 * 9 
Gaſthaus Theaterſtr. 2. mit 100 Fres. Gold 
ez. werden. 
füllung empfiehlt die Conditorei . a 5 2 
1 R f in verſchied Größen empfiehlt 
J. Hiewitecki & Cit., die Conditorei von 
1 5 


Vogler in Berlin S. W. 
5 3 Er bisher er- 30—45,000 Mark 
schienenen Schriften, die dazu be- wird auf dem Lande, allenfalls in I  ——— 
Martins: Hörner nciht 
z Preis per Kaſſe 24 M. pr. Stück. 
Stn für 24 Monatszab⸗ 
Breiteſtraße Nr. 15. H. Moszezenski, 


: m werden auf eine pupillariſch ſichere 
stimmt sind, die Ergebnisse der feiner kleiner Stadt, zu pachten ge⸗ Gepe eines 1 0 geſucht. 
Forschung in weitere Kreise hin- wünſcht. Gefl. Offerten erb. unter 8 . 
lungen à 5 M. 
10 Stück für 24 Monatszah⸗ 

ini Un Ecke Berliner⸗ und Gr. Ritterſtraße. 

ar 1 Urner Sein gut aſſortirtes Lager von 

Sur und Toilettſeifen, Lichten, 


1 5 ef. Off. unter M. Nr. 52099 
auszutragen, ist die uns vorlie- X. V. 100 pojtlagernd Pudewitz. an die Exped. d. Itg. 
gende Entwickelungsgeschichtedes —— — —— ———— 

Ein maſſives Grundſtück nebſt 

lungen à 10 M. 
zuzüglich Proviſion und 6pCt. 
3 | 
mit verſchiedener doppelter Füllung Wachsſtöcken und ſämmtlichen Ars 

empfiehlt die Conditorei von tikeln zur Wache 
. So 


Naturganzen eine der best durch- Otto Dawczynski 
inſen p. J. 
A. Behrendt, mel 


N 


Im Verlag von Gebr. Born- 
traeger in Berlin erschien und 
ist durch jede Buchhandlung zu 
beziehen in Posen durch Ernst 
Rehfeld’s Buchhandl., Wilhelms- 


arbeiteten. — Die Jenaer Li-Ilängere Zeit ein Material⸗ und 
teratur Zeitung. Uner-|Schanf-Gejcäft.betrieben wurde, iſt 
reichtes Muster gemeinverständ-] in einer Stadt, welche 4000 Einwoh⸗ 
licher Darstellung der für jeden] ner zählt, unter ſehr günſtiger Be⸗ 
denkenden Menschen wichtigsten 8 Nähere Aus⸗ 
1 Y th 

Gegenstände. unft erthei W. Moses, 


dachten und sorgfältigst ausge- Garten und Kegelbahn, in welchem 
Jahnartt. 
in M. Friedrichsſtraße 29. 
Koch et Co, Serlin W., , Srieeihsftrnhe 29. __ 
och et Co. Berlin N. Dr. Kirohhofer, Spexialiit in 
Strafburg, Eli., beilt nächtl. Bette 
niſſen, Impot., Pollut., Menſtruat. 


Bankgeſchäft. Mohrenſtr. 10. 
Solide Agenten werden geſucht. 


„FFF 1 h Droguen u. Apothekerwaaren⸗ Störungen. 
Jaſchen⸗Kalender r eee. ee een debe u ieee bes Or Syphilis, r u 
- An Schönes Ctablifiement, jeßt | e eu.) reiteſtraße 19. 1 uern, bietet ſich Ge⸗ Haut-, Frauenlei- 
f f 217 3 ; legenheit, daß jichere, wenn auch Dtlaut-, Kranenlel 
für Haus⸗ und Landwirthe Stärkefabrik U. Mühle Louis Gehlen's Bremer Cigarren. nicht reiche Leute Darlehen zu obne Venn zſtd ung acta n e 


auf das Jahr. 1880. mit 16 Pferdekraft, Dampfbetrieb, 

Von Pr. William löbe. unmittelbar am großen See und 
ies in Callico 2 Mark. Leder 2] Bahn, mit eigener Weiche, für fait 
art 50 Pf. Vorräthig in jeden techn, Betrieb geeignet, ſoll 


Ernst Rehfeld’s unter günitigen Bedingungen ver⸗ 


pachtet oder verkauft werden. 
Buchhandlung, Wilhelmsplatz 1. 


9 Sorten von M. 3.80 Pf. bis mäßigen Bedingungen erhalten . ag 
= . : 8 1 Ir. . 51 34. 
Haar Regenerator Be e 1 801 5 Bee Abreſſe 5 d. 3g —— — 85 01 = un = 
AR u eſtimmungsort, Zoll eingeſchloſſen. 5 . mes ecialarz 
105 an ben. Atteſte legen au. — Rrecgaſte gratis und Probefiſen Degen unter Ne. 1000, 


Preis 4 M. 50 Pf. Für Erfolg mit 10 Stuck unter Poſt⸗Kachnabme. Damen! welche d. Beſſand einer Dr. med. Meyer, 
Ein 50,000 Mark erforderlich . ER Franz Donop, Bremen Aach deb. „ Nagel, Berlin, geippigerir, 91, 

m Näheres bei ulis Gehlen eilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 
Einfahrt iſt auf mehrere Jahre zu 


— — Aufna 
= 0 8 3 Zwiebac Breslau, Nicolaiſtraße 73. 0 
riſeur und Haarconſervateur iſtchen & 34 u. 5 M. fre. u. Nachn. inden Rath und, ſchlechtsſchwäche, all und 
oh Otto Evers in Poſen, Berlinerſtr. 3. Damen ilfe in diskr. Ange: De kanft 288 ſelbſt Sie Harte 
verkaufen. Gefl. Auskunft ertheilt b 
M. Dabrowski, Breslauerſtr. 21. 


Man hüte ſich vor nachgemach . x 2 Homburg 
or nachgemach⸗ v. d. H. De . wi it. She 122 N t 
BerlinSW., Hollmannſtr. 20. ten Fabrikaten. 8 . Alleen ment. e blen wird . 6 a Her dente, Gbr 5 id hen len, 3 


Berlin W. l i — 
Ukopf, genen 151. kann praktiſch und gründlich erlernt N 


3 
E 
; 


Sr 


r 


Be. 


22 


Moabiter Kloſterbräu⸗Kellerei. 
Eisenthum der Aktienbrauerei-tresellsehaft Moabit in Berlin. 


Bismarckſtraße 2—4. 
Stammfrühſtück & 30 Pf. wabiket à Coupert 75 Pf. 
as prämiirte Moabiter Kloſterbrän, 
a J Ltr. 20 Pf. 
Ausgezeichnetes helles Laßerbier, / Ltr. 15 Pf. 


Heute: Vinderunge mit Madeira⸗Sauce. 


Den vielen Rocfengen des geehrten Publikums zur Erwiederung, 
daß der Verkauf des Flaſchenb 


. TEE 


Anfangs nächſter Woche beginnt, 
und bitte hierauf bezügliche Beſteltungen nur bis dahin zugehen zu laſſen. 
Für 3 Mark durch mein Geſpann liefere frei ins Haus: 
18 auf der Brauerei gefüllte Originalflaſchen mit 
Moabiter Kloſterbräu Patent⸗ 
25 große do. helles Lagerbier 4 Verſchluß. 
Auch verkaufe von jetzt ab an die Herren Reſtaurateure für Poſen 
und Provinz den Hekt. Mob.⸗Kloſterbräu für 30 M., den Hekt. Moab. 
helles Lagerbier für 22 M. 50 Pf. ab Haus auch in kleinen Gebinden. 
W. Polenz, Oekonom. 


Stellenſuchende aller Bran⸗ 
chen plazirt d. „Deutſche 
Vakanzen⸗Ztg.“, Berlin W., 
Bülowſtraße 77, Probe⸗ 
nummer à 10 Pf.⸗Marke. 


philis, Geschlechts- und Haut- 
9 Schwächezustände, 
Pollut. Impot.) heilt mit sich. 
rfolge, auch brieflich Dr. 

Holzmann, Berlinerstr. 16, part. 
F. ei. j. M. w. z. ſofortg. Ans 


In 3 bis 4 Tagen tritt ei. Lehrlin öftelle in ei. Geſchäft 
werden discret frische Syphilis, geſucht. Gefl. Offert. 333 Exped. 
1 4 Se Tanon- |der_Jeitung erbeten. 

ankh., ferner S0NWä&0 22... ͤ K 
u. Weissfuss gründlich und ohne Ein Hofbeamter, 
Nachtheil 5 5 8 5 unverheirathet, wird zum 1. Januar 
approbirten Spez 7. med. 1880 geſucht vom Dom. Snieciska 
bei Santomiſchel. Derſelbe muß 


eyer in Berlin, jetzt Kronen- 
beider Landesſprachen mächtig, im 


strasse 36, 2 Tr, Jon 12—1}. 
Ausw. m. gl. Eriolge briefl. Ver- Beſitze guter Jeugniſſe, und von 
uter Familie ſein. Gehalt bis 360 


altete u. verzweifelte Fälle ebenf. 
Mark. Der Antritt kann ev. ſchon 


in sehr k. Zeit. 
am. Dezember a. c. erfolgen 
Nanonenplaß 9, 3 Tr., vornheraus] Für ein Aſſecuranzgeſchäft wird 
iſt ein fein möbl. Zimmer f. 1 od. 2 zum ſofortigen Antritt ein Lehrling 
Aen. ſofort zu verm. b. Frau Tietze. mit ſchöner Handſchrift geſucht. Off. 
— St. Mbdalberthof Nr. 2 it eine sub A. 3. 100 m d. Exp. d. 3. 
Ein tung, Mann ſucht unter be⸗ 

9 


ohnung von 2 Stuben ſofort zul E 
ar ſcheidenen Anſprüchen Nebenbeſchäf⸗ 


vermiethen. C N \ 
—Walliſcheiftr. 75 iind ein Laden tigung in jchriftl. Arbeiten, Ab⸗ 
b Wodnun ſofort be: ſchriften de. Offerten unter M. G. 
ziehbar zu vermiethen. Näheres bei 1857 poſtl. Poſen erbeten 
R. Jaeckel, Wilhelmsſtraße 2. 8 Ns le 8 14, 9 
- g. Vorderzimmer it Markt 50 und 8 Jahren ſuche ich per 1. Jan. 
f Ar Stock für ein feines Weih- 1880 eine geprüfte Erzieherin d. 
nachtsgeſchäft zu vermiethen. in franz. Comverjation tüchtig möge 
Jacob David. lichſt muſikaliſch und der polniſchen 
Markt 91 1 5 15 1 
: ER a mit Zeugnißabſchriften, Photogra⸗ 
e de fen in phie und Gehaltsanſprüchen erbittet. 
— 8 
vermiethen. 
1 kl. Stübchen, m. od. ohne Möb., 
iſt an eine alleinſteh. Frau od. Mäd⸗ 
en 95 z. verm. Gr. Gerberſtraße 
13, 2 Tr. rechts. i 


Ludwig Katz, 

Kattowitz, Oberſchleſien. 

Ein Conditorgehlf. ſucht ſof, Stel⸗ 
lung untr. Adr. B. C. poſtl. Poſen. 
; ER 15 . ſucht En 
Sapieha 4 find zwei möbl.] lung al; itze d. Hausfr. u. z. erſten 
5 Nane la zu Der IuUnterricht d. Kinder. Gefl. Offert 
2 Zimmer und Küche mit Waſſer⸗ 1 P. & 75 g 1 
leitung u. Waſſerkloſet, ſofort oder . ( hboduelen _________ 
per 1. Januar Gr. Gerberſtraße 36) Eine Reſtaurations⸗Köchin u. an⸗ 
zu vermiethen. dere tücht. Dienſtmädchen ſind ſof. 
Nanonenplaß 9, III. r. c. möbl. Ju, haben durch Frau Schneider, 


Zimmer ſofort zu vermiethen. Muhlenſt. Nr. 26. 
Gr. Gerberſtraße Nr. 19 iſt eine Ein Conditor⸗Gehülfe 
kleine Wohnung im zweiten Stock ene 28975 
ſofort zu vermiethen. Näheres Ber⸗ und ein Lehrling können ſofort ein⸗ 
linerſtraße 1, eine Treppe hoch. treten. St. W a 
I 5 a 
aun ken ae d Aer e e den e 
gelaß beſtehend, vom 1. Januar k. J. e alle 6 
zu vermiethen. Näheres Berliner: ſucht. Aer. sub J. 1124 ber, 8. 


Mirage 15 Parterre links. L. Daube & Co., Berlin W. 


Petri⸗Str. Nr. 9, Wohnungen, 
2 Stuben u. Küche zu vermiethen. Den Herren Guts⸗ 
Beſitzern 


Kolmar 


Zweifenſtriges, elegant möblir⸗ 
tes Frontzimmer, hochparterre, 2 
werden nur vorzügl. empfohlene 
vom 1. Dezember zu vermiethen. verh. u. unverh. Beamte der Land⸗ 
aſelbſt auch Pferdeſtall. yſcha ü k 
ll re Brenner und Wirthinnen koſtenfrei 
iſt ein zweifenſtriges unmöblirtes nachgewieſen durch das 
1 an 0 San gu 
äheres in der Exped. 
m L. Th. Sauer, Posen, 
Neuſtädter Markt 10 ift die Bel⸗ Höiel de Saxe. 
. nn N eine Stelle als Oeconomie⸗Inſpee⸗ 
Pferdeſtälle zu 8 Pferden und tor, 14 Jahre beim Fach, der poln., 
vermiethen. habe Kenntniß in der Fiſchzucht, 
Tüven, Garcon u. verih. Famt⸗ Brennerei, Ziegelei und Sägemühlen. 
Scherek, Breite⸗Str. 1 Nachbaren ſtehen zur Seite. Gefl. 
Enn einfenſt einfenſtr. Funmer Tofort zu ſofort zu Offerten! er unt. M. K.25, poftl. 
are Eing., FC 
Compt. 1 Friedrichsſte LT Ein noch rüjtiger, eben penjionirter 
. Königl. Beamter, 
2 tigung bei Hagelverſicherungen 
nebſt Zubehör 1 — oder per J. Ja⸗ſals Tazator, auch Agenturen an- 
nuar zu vermiethen. 
chen jedweder Art würde er über⸗ 
Friedrichsſtraße Nr. 28. nehmen. Projektirter Wohnort 
Zu vermiethen: Großer Pferdeſtall 


Wienerſtraße 5, links, ſofort oder 
und Forſtwirthſchaft, Gärtner, 
In der Nähe des Sapiehaplatzes 
8 Landwirthſchaftliche Bureau 
vermiethen. 
Etage mit Balkon ſofort zu ver⸗ IH ſuche vom 2. Januar 1880 
Wageunremiſen ſind Graben 3a. zuſdeutſch. und ruth. Sprache mächtig, 
lien⸗Wohnungen empfiehlt Comm. Empfehlungen von Prinzipalen und 
verm., mit ſepar. auch für Boronow, Ob.⸗Schleſien. 
Ein Laden gew. Landwirth, ſucht Beſchäf. 
derer Verſicherungen, reſp. Bran⸗ 
W. Tunmann, 0 
Glogau a. O. Offerten unter 8. 234 


durch die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Poſen. 
Ein Wirthſchaftsbeamte, der 
z f ) 2 bereits 53 Jahr bei der Wirthſchaft 
. in der erſten Etage jind|thätig geweſen, v. Militär frei, ſucht 
reiteſtr. Nr. 19 zu vermiethen.— ſſofork oder vom 1. Januar Stelle. 
2 Zimmer und Küche Hinterhaus) Hef. Off. an die Exped. der Ztg. 
find Breiteſtr. 19 zu vermiethen. [Nr. 1846 erbeten. 


mit Remiſe Schützenſtr. + 
Em Rarterre-Comptoir, auch 2 


2 


wird für ein Schank⸗Geſchäft zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 
zugeben unter 0 
der Exped. dieſer Zeit. 

Eine anſt. noch junge Fran, in 


Gehalten Stell. z. ſelbſtſt. Lei⸗ 
tung e, anſt. Haush. Auch wäre ſ. n. 
abgeneigt, die Pflege u. Erz. mutterl. 
Kinder zu übernehm. Gefl. Off. erb. 
unter B. O. 100 Exp. d. Roi. Ztg. 


„Ein fleißiger und energiſcher, ge⸗ 
3. bildeter junger 


welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt, ſich noch in Stellung und 
im 
1. Januar k. J. ad Stellun 
Off. werden unter Chiffre O0. 
die Exp. d. Ztg. einzuſenden gebeten. 


findet bei ſofortigem Antritt dauerde 
e 
R. Hoffmann, 
Sub⸗Direktion 


unter n Bedingungen zu 
vergeben. 
anderer Bran 


Bank in Dresden. 
r 
Familien ⸗ Nachrichten. 


Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Ur⸗ 
großmutter 


Frau Sophie Marquard, 


im 83. Lebensjahre. 


dun 


PP 
Kosmos UI M. 10. XI. A. 8. B. 


Handwerker⸗Verein. 


Verein für Geselligkeit 


Hennig’iher Geſang⸗ 


Probe für ganzen Chor. 


Lambert's Saal. 
Montag, den 17. November, Abends 8 Uhr: 


Extra-Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Weſtf. Füſ.⸗Regts. Nr. 37, 
unter Mitwirkung des Violoncelliſten 


Herrn Louis Lübeck, 


Königl. Kammer⸗Virtuoſe Sr. Majeſtät des Königs 
der Niederlande. 


Programm. 


1. Concert⸗Quverture op. 7 A-dur von 3. Viet. 
2. Concert für Violoncello von Moligue. 

I I (Herr L. Lübeok.) 
3. Wiegenlied von Zenſen. x 
4. Adagio & Rondo militaire von Seruais. 

(Herr L. Lübeck.) 

5. Ländliche Hochzeit. Sinfonie in 5 Sätzen v. C. Goldmark. 
J Billets 3 Mark, einzeln & 1 Mark, find zu haben 
in der Hof⸗Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung von 


Ed. Bote & G. Bon. 


Ein flotter Expedient 


Off. ab⸗ 


Adr. B. 100 in 


auswirthſchaft erf., ſucht unter mäß. Sonnabend d. 15. Nov. 18 


Vorträge, 
Kränzchen, 


Abends 8 Uhr. 


Landwirth, 


eſitz g. 3. befindet, ſucht zum] Handlung, Neueſtr. 


. c l 


Ein ordentlicher 


Ahrmachergehülfe 


Uhrmacher in Zirke. 


\ ) Füſ. Reg. Nr. 37. 
ähige Vertret 
Bi a den Vor⸗ 


zug. Adreſſe: General⸗-Direktion] Rothe, 
der Sächſiſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗ Kapellmeiſter. 


Heute verſchied ſanft unſere gute Lumberk's Contert-Saal. 


Abends präoise 8 Uhr 


I. Sinfonie-Longert, 


verw. Palm, 


geb. Neubauer, Programm wie bekannt. 


Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
an 


ie Hinterbliebenen. 
Obornik, den 7. November 1879. 


1 Mk. 


Kgl. Musikdirigent. 


Dienſtag, 11. November, 
Abends 8 Uhr, 


im kleinen Lambert'ſchen Erſtes 


Saal: K t Brunnen⸗Direction C. Oppel ] Verehelicht: Prem.⸗Lieut. Ernſt 

u. Co., Friedrichshall bei Frei dete it Fräul. 

Vortrag des Herrn onzer Saber re ben Jeb n ee, 
Schriftſteller der Tyroler National-Konzert ae „ABS ao von Mood mit Frl. Cornelie 
Feen . rom wit At Moor 
er . und fine Pohl. Hr. Moritz Wolff mit 


über 2 
Auſtralien und 


Anfang 8 Uhr. 
Nichtmitglieder 50 Pf. 


Montag den 10. November, 
bends 8 Uhr, 


Ballotage. 


ee Nachmittags 4, 6 u. Abends 8 


Heute Sonntag 412 Uhr: 


DEE RT S ——— . —— 


Mäuner⸗Curuverein. 


Erſtes Wintervergnügen, 


‚otillon, 
im Saale des Hotel de Saxe. 


Billets für Mitglieder und Fremde, 
bei Herrn Sohott et Co., Waſſer⸗ 
ſtraße und Herrn Griebsoh, Cigarren⸗ 


Das Comité. 


Lamberts Saal. 
Sonntag, den 9. Nopbr. 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Weſtf. 


Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 


Montag, d. 10. Novbr. 1879, 


egeben von der Kapelle des 
. Westpr. Gren.-Regts. Nr. 6. 


5 Billetsfür 3 Mk., einzelne 
in der Hof-Buoh- 


W. Appold, 


Lambert's Saal. 


Dienſtag, d November 1879: 


Hans Fechner 
e aus dem Jnuthale, 
die Weltausſtellungen in] beſtehend 1 und 


en. 
3 Entree 5 f. 
Sidney und Melbourne. VVV 


Zweites Konzert. 
Lalk's Menagerie, 


auf dem Kanonenplatz, 

iſt nur noch kurze Zeit geöffnet. — 

Heute Sonntag drei Abends g Ui 
r 


Um gütigen Beſuch bittet 


r 


* 


ans - Wed 
autüngefebler Wanten 


beginnt den 


15. November. 


Hufe, Wache & Co., 


Neueſtraße 3. 


n 


err en 


Comptair⸗Wand⸗Kalender 
für 1880. 


Im Dutzend 1 Mark 80 Pf., 
einzeln 20 Pf. 


| iofbuchäruckeei U. ard 
1 Hüte 


Facons 1879 
empfiehlt in Filz von M. 2,50 an, 
Lodenhüte von M. 2,50 an, Kna⸗ 
benhüte von M. 2,00 an, helle 
Sonnenſchirme, gefüttert, zu M. 
2,00, blaue Sonnenſchirme v. M. 


2.50 an, Wollaklas Regenſchirme 
von M. 2,00 an, Seide Degen: 
ſchirme von M. 6,00 an, Beife: 
Effekten, als Koffer, Taſchen :c., 
Lederwaaren, Herren⸗Artikel ver⸗ 
ſchiedenſter Art. 


2 Kinderwagen zu und 


79: 


l. 


Bertkold Neumann's 


Violin⸗Inſtitut, 


Markt Nr. 65. 


Stadttheater. 


Sonntag, den 9. November 1879, 
5. Vorſtellung im 2. Abonnement: 
Neu! Neu! 

Zum erſten Male: 


Im Rauſch. 
Originalpoſſe in 3 Akten von 
errmann und Hahn. 


B. Heilbronn's 


Volksgarten ⸗Theater. 
Sonntag, den 9. November er.: 
Hotel Klingebuſch, Original⸗Volks⸗ 
ſtück mit Geſang und Tanz in 


Spielwaren zu bedeutend Kaden 
en Preiſen. n 12 10. 3 > 
u BE Aufgeichoben iſt nicht = 
S. Neumann, ee ie in 3 Alten. ee 
Alter Markt 67. Die Direktion. 


B. Heilbronn. 
Bei der Auswahl unter den 


Bitterwäſſern verdient nach Beſte engliſche 
dem Urtheil der bedeutendſten ſowie Holſteiner Auſtern, 


ärztlichen Autoritäten, wie: 0 * 
Geh. Rath Prof. Pr. Freriohs täglich friſch, empfiehlt 
Julius Buckow. 


ſeiner milderen, die Verdauungs⸗ 
Auswärtige Familien⸗ 


organe nie angreifenden und 
nachhaltigeren Wirkung 
wegen das natürliche 

tiedrichahaler „ achrichen 
Ni en Vor⸗ erlobt: Frl. Meta Runge mi 
we el „rs [Referendar Hans Cyl in Hannover. 
Perf 4 Trägheit d. Ver⸗ Frl. Bertha Wolf mit Hrn. Joſeph 
dauun MR Verſchleimung, Freiherr von Hundt in Breslau. 
8, Frl. Johanna Becker mit Kammer: 
gerichts- Referendar Dr. jur. Hans 
lette. Fräulein Dorothea Gräfin 


Hämorrhoiden, Magen: u. 
Darm Katarrh, Frauen: 

von Schlieffen mit Frhrn. v. Stein⸗ 
äcker in Sandow —Roſenfelde. 


* ———— I 


krankheiten, Verſtimmung, 
Gicht, Blutwallung ze. 


eftes to 
Linde⸗ Schach⸗ 


ums Givarettes Laie 1 5 


Depöt in allen Apotheken. ; 


Magenkrampf 
wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer ⸗Extrakt 


Auguſt Urban in Breslan, 
in Flaſchen à 20 und 10 12 
bei Ed. Feckert jun. und bei 


Frl. Antonie Beermann. 
Geboren: Ein Sohn: Paſtor 
Nurrüder, in Liebars. Lieutenant 
Boehm in Schleswig. — Eine 
Tochter: Hrn. Ad. Türcke auf 
Rittergut Frenz. Prem.⸗Lieutenant 
Ferno in Neumünſter. Hrn. Paul 
Ammon in Breslau. Hrn. Ad. Becke⸗ 
dorff in Reinhauſen. Hrn. Land⸗ 
rath Freusberg in Olpe. Verlags⸗ 
buchhändler O. Klaſing in Gohlis 
bei Leipzig. 
„Geſtorben: Herr Dr. med. Guſtav 
Saat in Köln. Fr. Rendant Julie 
Matzel geb. Steiner in Leobſchü 
Verwittwete Frau Amtmann Scha 
per, geb. Nebelung in Zerbſt. Baron 
S. Samter jun. in Poſen, P|von der Goltz, Tochter Elsbeth in 
Wilhelmsſtr. Nr. 11. Mertensdorf. 
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(Beilage.) 


Nr. 737. Sonntag, Beilage zur Poſener Zeitung. 9. November 1879. 
Große Tuch⸗Ausſtellung en ee 


2 uvert3 in eleg. Carton 
in Augsburg. 


nur 30 Pfg., 
8 ’ . Idieſelben mit farbig. Monogramm 
— Be ae de Dit fich 1 1 rellen n und un feine re nur 60 Pf. 
uptſächlich aber durch prompte, muſtergetreue Ausführung bereits allgemein Eingang un nerkennung 755 
verſchafft und betritt, ermuthigt durch das von allen bisherigen Abnehmern gewonnene Vertrauen, dieſen 8 ſo lauge der Vorrath 
Weg, um ſich noch in weitere Kreiſe einzuführen. . 
urch große, vortheilhafte Maſſen⸗Abſchlüſſe mit den bedeutendſten Fabriken des In⸗ und Auslandes 
u dieſe Ausſtellung in den Stand geſetzt, Vortheile zu bieten, vie ſolche ſonſt nur großen Abnehmern zu 
tatten kommen und ift das Lager ausgerüſtet mit der reichhaltigſten Auswahl in den neueſten Erzeugniſſen 
von Tuchen, Buxkins, Velours, Satins c. 


Den fortſchrittlichen Abonnenten des 


Poſener Tageblatt s 


iſt als Erſatz deſſelben zum Abonnement zu empfehlen die 
erliner 


zal Busch, | Volks⸗Zeitung 


Wilhelmsplatz Nr. 10. 


rima 5 wei erkä K mit der es 
2 Wanre, 0 9205 I Iluſtrirtes Sonntagsblatt. 
N ern Dieſelbe it das älteſte und hervorragendſte Organ 
billigſt K Szule der Fortſchrittspartei und aller liberalen Kreiſe. Sie 
e, bringt täglich Leitartikel, Original⸗Korreſpondenzen, po⸗ 
2 litiſche Nachrichten, Berichte über den preußiſchen Landtag 
5 und den deutſchen Reichstag, Gerichtsverhandlungen, Lokal⸗ und 
onogramme vermiſchte Nachrichten, ein vortrefflich redigirtes Feuilleton, 
Handelstheil und Courszettel. 
Die Volks⸗Zeitung erſcheint täglich zweimal, Mor⸗ 
unge und Abends und koſtet für die beiden Monate Novem⸗ 
er und Dezember 3 Mark, für Dezember 1 Mark 


dies gewünſcht wird, die Adreſſe einſenden an die 


Expedition der Holks⸗Zeitung, Berlin, 


W., Charlottenſtraße 28. 


Hewerbegn 
Jon 1870. 


Die ſämmtlichen Gebäude und Gartenanlagen der Berliner 


* 
Gewerbe⸗Ausſtellung ſollen ge Ei verfauft werden. 
Die Baulichkeiten bilden einen Romglez einzelner Hallen 


und eignen ſich deshalb zu gewerblichen und 


Viliner Sauerbrunn, Ems, 
Carlsbad, Hunyadi⸗Bitter⸗ 
waſſer, Wildungen, Salz⸗ 
brunn, friſcheſter Füllung (Die 
rekter Bezug) ſoeben erhalten, 
empfiehlt die 
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chung 


erliner 


Die ausgeſtellte Waare beſteht aus Originalſtücken in neuen Deſſins, in dem Eleganteſten und 
Modernſten für die jetzige Saiſon und wird Garantie geleiſtet, daß die Stoffe fehlerfrei ſind, ebenſo auch für 
muſtergetreue Lieferung. j B Ku BEN 3 
Das Unternehmen bietet für jeden Einzelnen, der nicht in der Lage iſt, ſeinen Privat⸗Bedarf von 
erſter Hand beziehen zu können, den Vortheil, zu den gleich Pine Preiſen, wie ſolche nur große Abnehmer 
enießen, zu kaufen und zwar deßhalb, weil die Betheiligten beſchloſſen haben, ſtatt wie üblich, nur ganze 
tücke zu Fabritpreiſen an Großiſten zu erlaſſen, nunmehr auch kleinere Quantitäten zu den bedeutend 
billigeren Preiſen an Conſumenten und Privatleute abzugeben. 
Adresse: Tuch-Ausstellung Augsburg, Wimpfheimer & Cie. 
Mustersendungen Waarensendungen Nef; 
nach allen Gegenden franco! 5 nach allen Fegenden franco! auf gutem engl. 5 riefpapier 
Engliſche Printet Burkin, geeignet zu Knaben⸗Garderobe, in beliebten Deſſins, Breite 120 Cent. e er 
E Deter M. 1.50, ſchwere Printet p. Meter M. 3.—, in den neueiten, De]lins, ſchwere Engliſcher Diagonal. Mit Couverts in elegantem 
reue 120 Cent., eignet ſich vorzüglich zu Damen- und Herrenregenmänteln, ſowie auch zu Winteranzügen, Karton à 50 Pf. bis 1 M. 50 Pf 
a Meter reichen für einen großen Herrenanzug p. Meter M. 3.—, Engliſch Doeskin p. Meter. M. 2.00, zu Geſchenken geeignet, empfiehlt 
af erdichle Kaiſermantel⸗Sloffe in allen möglichen Farben, 132 Cent. breit, p. Meter M. 4.50, Feuerwehr⸗ zn | se 30 Pf. 
tuche in 8 Jandwolle 120—125 Cent. breit, p. Meter M. 2.60, 3.— 4.57 bis zur beiten 6, W. Koh ſchütter. Abonnements nehmen alle Poſtämter entgegen. 
Qualität M. 7.—, Engliſcher Zwirn⸗Buxkin, ſehr beliebtes Fabrikat zu Knaben ⸗Winter⸗ Anzügen, Breite G Kollektio: u 
132 Cent., p. Meter . 5.—, Englisch Beaconsfield, ſchwerſte Winterwagare, Reinwolle vorzüglich geeignet anze Kollektionen mit 1 un Für Monat November ſind wir 
1 = = IM. 5:60: Cnali Tm . * Po f 2 Buchſtaben find ſtets vorräthig. 
zum Strapaziren, Breite 132 Cent., p. Meter M. 5.60, Engliſche Twills, in modernen Deſſins, ſehr zu maden und nete borrarbig . 5 E 
3 für Winterbeinkleider, Breite 136 Cent., p. Meter M. 6.50, Engliſche Cheviots, ſchwere Qualität, Ein Lehrbuch der kaufm. Buch⸗ bereit, die Volks Zeitung gratis und 
p. Meter N. 5.60, Spremberger⸗, Forſter⸗, Crimmitſchauer, Peitzer⸗ und Aachener⸗Buxkins, deutſche Fabrikate, führung iſt für 3 Mt. zu haben. 
reine Wolfe, Breite 132—140 Cent. p. Meter M. 4.—, 6.—, 7.— bis 8.—, Schwarze Tuche, Burkins und Off. sub B. 3 Exp. d. Ztg. erbeten. 
Deluſtré p. Meter, von M. 2,60 anfangend, M. 4.50, 6.—, 8.—, 10.— bis zum hochfeinſten à M. 11.— p. 
Meter, Brünner Kammgarne und Retords v. Meter M. 9.— und 11.—, geeignet zu feinen Salon⸗Anzügen. * n e 
Verviers Winterbuxkin, belgiſches Fabrikat, p. Meter M. 6.—, 8.—, 10.— bis 14.—, Larochette Luxemburger f nor | 400 
Winterbuxkin, Lejtes Fabrikat in den neueſten geſchmackvollſten Deſſins, zu completen Anzügen paſſend, Breite Herd Masser, 
136 Cent., p. Meter M. 8. — Damenmäntel und Schlafrockdoppelſtoſſe in den ſchönſten Jarbenſchattirungen. % 
Futter an webt, ». Meter M. 3.75, 4.20, 5.50, 6.75. Engliſch Velvet zu den feinſten Joppen und Schlaf⸗ 
röcken, 136 Cent. breit, p. Meter M. 10.50. Ratiné und Wittny, beliebt zu Paletots und Winter⸗Sacs, p. E 
Meter M. 5.50 bis 9.50, in blauer, brauner und grauer Farbe. Engliſche Preſidents, ſchwerſte, glatte Dop 9 
7 05 in allen Farben zu Paletots und Damenmäntel geeignet, p. Meter M. 3.75, 5.50, 8.— bis 9.50. 
echt wollfärbige Esfimos, M. 11.— bis M. 12 50 p. Meter, Breite 132 Cent. Floconnés, Paletots, weiche 
wollreiche abrikate, Breite 132—138 Cent., p. Meter M. 6.—, 8.—, 10.— bis 14.—. Neueſte Stoffe für Mineralwaſſer⸗ u. Droguen⸗ 
Herren⸗ und Damen⸗Paletots, in Diagonal Rayés und Panamagewebe mit farbigem, geſtreiftem und carrir⸗ Handlung von af 
tem Unterſutter, das Feinfle, was für Paletots fabricirt wird, Breite 140 Cent., p. Meter M. 7.—, 7.50% R. Baroikowski, Boſen, | 
8.50, 14.50 bis 17.—. Jyroler Loden 130 Cent. für Joppen, p. Meter M. 5.—. u Neueſtr. 6—7. 


| 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit anzuzeigen, 


daß ich mein bierjeisii ſeit 35 Jahren beſtehendes Allen # stern 
Jumelen⸗, Gals⸗ und Silberwaaren⸗Lager aun das bewahrte Mittel . 


am heutigen Tage meinem Sohne Johann übergeben habe und bitte ich, Moll' ſchen Zahutalsbändchen u. 
das mir b her geſchentte Vertrauen auf denſelben übertragen zu wollen. Perlen, Kindern das Zahnen leicht 


Poſen, ine November 1879. Joh u. ſchmerzlos zu fördern, nicht genug 
A. Wisniewski. 


empfohlen werden. Preis à 1 und 
13 Mark. 
Mit Bezugnahme auf vorſtehendes Inſergt zeige ich hiermit 
ren an, daß ich am heutigen Tage das bisher meinem Vater 
ge 


Martinshörner, 
gefüllt, empfiehlt 


Wiener Bäckerei. 


Warzen, Maſchinenöl 
oͤrende Hühneraugen, Ballen, harte für Dampfbetrieb dc. 


Juwelen⸗, Gold⸗ und Silberwanten:fager |Panitelien, wines fleisch weden Wagenfett, Art, ebenſo auch zu Vergnügungs Lo⸗ 


a durch die rühmlich bekannten Ace⸗ s 2 

übernommen habe und daſſelbe unter derſelben Firma tidux Drops durch bloßes Ueber⸗ 9 etroleum kalen Neſtaurationen „ oem 
A. Wisniewski 2 | 

fortführen werde. 


zn ſchmerzlos bejeitigt. à Flacon 
IM. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch Neellität und 


Brochuren bei 
Gustav Ephraim 
billigſte Preiſe das mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. 
ochachtungsvoll 


in Poſen, Schloßſtraße 4. 
Meine ſoeben eingetroffenen 


in 1 u. franz. Bijouterie, Galanterie, Lederwaaren und 
Reiſe⸗E 


Raps. u. Leinkuchen 1 ffekten ſind in größter Auswahl eingetroffen und em⸗ 


franco zu überſenden und wole man, fals 


landwirthſchaftlichen Zwecken aller N 


Seifen U. Lichte, Beſichtigung täglich. Auskunft im Hauptportal der Ausſtellung: = 3 
Kochſalz, Viehſalz, zus” Nouveauies SE — 
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Poſen, im November 1879. 2 Ig digi 25 ya pfiehlt zu bekannt ſoliden Preiſen. 
J. Wisniewski. Ther sditsfähriger Ernte, 7 0 zu billigſten Siegfried Warschauer, Wilhelmsplatz 10. 
: aan ter 0 m hochteinen Qualttäten, ſowie n Preiſen die Droguen- die Herrſchaften von auswärts erlaube ich mir ganz beſonders 
Wilhelmsſtraße 27. Nr. O empfehle zu ſehr billigen Preiſen 4 ER n ſchaf Bi ; 
Y . Handlung von auf die allen Bedürfniſſen Rechenſchaft tragende reichhaltige 
NI. Danigel, z Auswahl meines bedeutenden Lagers aufmerkſam zu machen. 2 
Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterreich. Breslauerſtr. 13; „Bareikowski Von meinen als vorzüglich anerkannten 


Privilegium und Königl. Preuß. Miniſte⸗ e beliebte eee Bordeauxweinen empfehle ich den geehrten Wein⸗ 


5 g Havanna⸗Ausſchuß⸗Ligarre 3 1 ; 
rial⸗Approbation. BE im wieder vorrätbig bei m en 1 7 Fee 5 
Br. _Sarhardt’s _eramalifhe Srinter- Sil. lr her. Ali Ha, Martinshörner, | Aedoo St. Jaber „ 1000, 
de Hautunreinigkeiten: in Original Päckchen u 60% F.. A. Man achte gell genau ausgefüllte und kleine unge“ Medoc Maccau e 
Dr. Inin de Bontemard’s aromat. Jahnpaſta, das F füllte in verſchiedenen Grö⸗ Chät. d' Aux und Chat. Belair „ 1,50, 
universellste und zuverlässigste Erhaltungs- und Remigungsmit- * anden er ßen empfiehlt von hente ab Chat. Calon und Chät. Livran „„ 
alle der Zähne und des Zahnfleisches; aM. 1. 20 und 60 Pf. V. Maszewska, früher Zakiska, täglich die Konditorei Chät. Larose „ 2° 


Pr. Hartung’s Chinarinden⸗Hel, zur Konſervirung und 
Versöhönerung der Haare; in versiegelten Flaschen & 1 Mk. 


Profeſſor Dr. Kindes“ Begetabilifhe Stangen⸗Pomade 


erhöht den Glanz und die Rlastieität der Haare und eignet sich 
gleichzeitig zum Festhalten der Scheitel; Pf. 


Wilhelmsplatz Nr. 1, Hotel de Rome, 
find die erwarteten Holzwagren zur 
Spritzmalerei in großer Auswahl 
angekommen. 5 

Auch in dieſem Jahre iſt ein Aus⸗ 


A Pfitzner u. ſ. w. bis zu den feinſten Gewächſen. 
9 — 


am Markte. 60 Pf. à Fl. 


und Belebung des Haarwuchses in Original-Tiegeln à 1 M. 


Dr, Koch's Aräuterbonbons, in Schachteln a 1 M. und 


50 Pf., bewähren sich als besonders wohlthuend bei Husten, 
Heiserkeit, Rauhheit im Halse u. 8. W. 


! in Posen einzig und allein zu den Ori- 
Aecht 


Gebirgs⸗Preißelbeeren, - 

Teltow. Rübchen, Julius Buckow, 
friſche diesjährige Gemüſe Wein⸗Großhandlung. 
u. Früchte, neue Trauben⸗ i 
Roſinen, Schaalmandela, Jeſuitenſtr. 5. Jeſaitestr. 8. 


Sultanfeigen, neue franzöſ. mus Möbel- Ausverkauf. 7 


Catharinen u. türk. Pflau⸗ 

men, friſch. großkörn. aſtrach. _ . um Ben räumen, 5 — alle u von 1 
Range 9 , Spiegeln und Polſterwaaren in gediegeniter Ausführung von 
Caviar, Pommerſche Gänſe⸗ einfachen bis zu den eleganteſten Genres zu bedeutend herabge⸗ 
brüſte u. Sülzkeulen empfing 


und empfiehlt billigſt 


Küuard Feckert jun. 


a Pfd. 2 M., 
Vanille, engl. Thee⸗ 
bisquits 
mit und ohne Butter empfiehlt 


Sal. Kantorowicz jun. 


hok.⸗ u. Zuckerw.⸗Fabr., 
Breiteſtr. 19. 


Neue Datteln, Feigen, 
Traubenroſinen, 


Schaalmandeln, feinſles 
De ert⸗Konfekt x. empfiehlt 


am. Kantorowicz jun, 
Breiteſtr. 19. 


ginalpreifen vorräthig bei: 


3. Menzel, carl Mattheus), 


Wilhelmsstrasse No. 6, 
sowie für Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: Aug. Cleemann, 
Gnesen: J. B. Lange, Inowrazlaw: Herm, Citron, Kempen: M. 
Wohl, Krotoschin: A. E. Stock, Lissa: B. K. Nehab, Nakel: 
L. A. Kallmann, Neutomisohel: W. Peikert, Ostrowo: II. Sie- 
radzki, Rawitsoh: R. F. Frank, Samter: W. Krüger, Sohubin: 
©. L. Albrecht, Witikowo: B. A. Langiewiez. a 


ſetzten Preiſen verkauft bei 


N. Buczynski, 


Tiſchlermeiſter. 


Moſelweine in reiner ſchöner Qualität von 


Algierer Blumenkohl, Rheinweine von gutem, alten Flaichenlager 


5 0 a 75 5 verkauf zurückgeſetzter Gegenſtände zu 

Apotheker Sperati’s Ital. Honig-Seife zeichnet ſich Wiebe billigen Rreifen errichtet. Magdeb. Weinſauerkohl, à Fl. 1,25, 1,50 u. ſ. w. b 
hmeidieken and Weichheit der Hank nie ß Fr u. 55 kr. Thee e ee, Rheinwein Mousseux und Champagner der 
Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade, zur Miedererwerkung de 8 1 n Pfeffergurken, beſten Häuſer zu billigſten Engros⸗Preiſen. 


* 
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Bekanntmachung. 
Reichs⸗Poſt⸗ und Celegraphen⸗Anifarmen 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich das von 
Die Einnahme bro Monat Dfiober:beivägt mir ſeit 15 Jahren hier betriebene Deſtillations⸗ 
nach Geſchäft an Herrn Th. Reinke hier verkauft habe 


vorläufiger endgiltiger und bitte, indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen 


1 meinen beſten Dank abſtatte, daſſelbe auch auf meinen 
I Aus dem Perfonenverfebr . . 29.289 M. 29,60 W. (Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. 
eee e 12081 „ Hochachtungsvoll 0. F. Ernst. 
PR Summa. 93,374 M. 86,313 M. 
7 5 pro Monat Oktober 1879 gegen 1878 alſo mehr 7,061 M., Auf obige Anzeige Bezug nehmend, theile ich 


und von 7 91 1879 gegen den gleichen Zeit⸗ 
or n 


raum des jabres mehr 29,504 „ ergebenſt mit, daß ich das von Herrn 9, F. Ernſt er- 
Breslau, den 6. 3 —— worbene Deſtillations⸗Geſchäft unter meiner 
der Oels⸗Gn efener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Firma weiterführen werde und bitte, das meinem Herrn 


Vorgänger erwieſene Vertrauen auch mir gütigſt zu Theil 


Die Mühlenintereſſenten und werden zu laſſen. Hochachtungsvoll 


| Louis J. Löwinsohn, 
b 5 m. . — N ̃ 


Leinen⸗ u. Wäſche⸗Geſchäft, 
Markt 77, gegenüber der Hauptwache 
empfiehlt in größter Auswahl: 
Oberhemden, Nachthemden, wollene Hemden, Unterhoſen, 

Cachenez, Manchetten, Kragen ꝛc., 

Damenhemden, Nachtjacken, Unterröcke, Beinkleider, 
Flanellröcke, Flanellhoſen, Filzröcke von 2 M. an, 
ferner: Tiſchdecken, Sophateppiche, Reiſe⸗u. Schlafdecken, 
wollene und lackirte Läufer, Möbelſtoffe, Gardinen 


Die Lairitz Then Waldwoll⸗Waaren, 
ärztlich geprüft, ſeit 26 Jahren bei Gicht und Rheu⸗ 
matismus tauſendfach bewährt, beſtehend in 


Unterkleidern, Watte, Oel ꝛc. 


können allen Leidenden nicht genug empfohlen werden. 


der Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
werden behufs Beſprechung wichtiger Fachangelegenheiten und Grün⸗ 


dung eines Provinzialverbandes zur Förderung ſämmtlicher Inter⸗ 
eſſen des Mühlengewerbes zu einer Verſammlung auf 


Dieuſtag, den 11. November cr., 
Ki präc. 2 Uhr Nachm., 
nach dem Hotel Nohal, Theaterplatz 
3 in Bromberg, 

N eingeladen. 


ö Der Vorſitzende des deutſchen Müllerverbandes, 


Herr J. van den Wyngaert aus Berlin, 


*. at ſeine Theilnahme an dieſer Verſammlung zugeſagt. — „„ 

x ge Bromberg, den 6. November 1879. ii en Für Gaſthäuſer und Haushaltungen. [H. 6043 B. 
Albrecht⸗Mublthal, L. Bärwald⸗Nakel, L. Buchholz, u Iinnitahl-Beitcde EEE 

ee ee eig 6 Stüd Efe, 8 St. Kafeelöfel, 6 St. Tafeimeffer, 6 St. Gabeln 

x . * "und 1 St. Suppenlöffel (Vorleger), zuſammen 25 St. in durchaus reeller 


2 bewieſen. Fabrikation 


Mau verlange Proſpekte. 


N 


2 


— v — N ” * ri 2 9 8 N > 

5 Se Es & Fließ Mühlenbeſtzer. Waare u. geſchmackvoller Fagon liefert kreo, gegen Nachnahme oder vor- Alleinige ka = 8 

7 Dampfmühlenbeſitzer heriger Einſendung von 10 M. Ernſt Haupt in Leipzig, Sophienſtr. 13. Een > gg 
9 ; ä Wilhelmsſtraße 11. 


Nächtkonvenir. wird frco. zurückgenommen, daher kein Riſiko. 


Abends 8 Uhr findet ein gemeinſchaftliches 
Souper (Couvert 3 M.) in Moritz' Hotel ſtatt, wohin 
die Anmeldungen bis zum 10. d. M. erfolgen müſſen. F 


2 


nr ; 3 ur: ER 5 


7 Fan 


RX * EIER 


Durch Muſter⸗ und Markenſchutz gegen Verfälſchung geſichert 


NG r N . 2 
Dreſch⸗Maſchinen 
8 liefern als Spezialität gi bedeutend ermäßigten Preiſen: 
Hauddreſch⸗Maſchinen von Rm. 112 bis 165, Göpel allein von Rm. 
160 bis 210, Göpel⸗Dreſchmaſchinen mit Göbel für 1, 2 und 3 Zug⸗ 
a A| tbiere von Rm. 272 bis 375 franco jeder Bahnſtation, Garantie und 
Probezeit. Zahlungstermine auf Verlangen. Trieurs (Unkraut⸗Ausleſe⸗ 
NMaſchinen) Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten erwünſcht. 
(Verdauungs Pulver) Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 
n J Ph. Mayfarth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


Mein großes Lager fertiger 


Geh- u. Reiſe⸗Pelze 


vo 5 
Julius Schaumann. ü 5 . 


f Wefiter der 1 ee 5 Stockeran. hei ME 
4 dach dem Ausſpruche medieiniſcher Autoritäten durch ſeine Nn 288 
für Herten und Damen 3 Zuſammenſetzung der erprobteſten Droguen erweiſt ſich daſſelbe als £ 322 
verkaufe ich wegen Aufgabe zum Selbftkoftenpreife. beſonders wirkſam in Bezug auf die Verdauung und Blutreinigung. > T: 388 
A K t \ 2 Gefolge, 1 1585 ch 8 72 — 1 SS 
3 atarrh und deren Folgen als: Ueberſchuß an Magenſäure hat ſich ſeit 16 Jahren als ER e 
Poſen. * a Z; Neueſtraße 6. Appetitloſigkeit, Sodbrennen, Auſchoppungen der Bauchein- Snarnuichies gegen ſchon bel ganz . boden. N 88 


tigen Bart. Preis per Flacon Mk. 2. Die laut Gebrauchsanweiſung dabei zu ver⸗ 
wendende Bretonſeife 50 Pfg. — Generatl-Depot 8. C. Brüning, Frantfurt a M 5 
I 


———— 0 
Chee, neuſter Ernte in „2 Pfd. OT ogvanstpiage HT 
Packeten von 2-I M. à Pfd., ur Iesorg 
Chotolade, aus den größten Ang Pou anpqg ding 
Fabriken und in Krümelnſauuunc aun dog “u | n ud 

à 100 und 120 Pf. ei pe ud a4 nd wn 
Ratahoüt, in / Pfd. Schacht. — nun ach 29100 aun uv givdld 
Sardinen, Philippe u. Canaud a en un 
u. Pellier Freres. 


ur NR e ua qu ud uolnvz ne 
Caraothee mit u. ohne Zucker. 


ngen 
| 


Magdeburger Sanerkohl. 

Pflaumenmus. g 

Preißelbeeren mit Zucker ein⸗ 
gekocht, 

ſowie ſämmtliche Colonial⸗ 

Waaren offerirt billgiſt 


Rudolph Chaym, 


eweide, Hämorrhoidal⸗Leiden, gegen alle Schwächezuſtände bei 

Frauen und Kindern: Fahles Ausſehen, Abmagerung, Bleich⸗ 

ſucht und Migräne. Durch fortgeſetzten Gebrauch iſt es das ein⸗ 

zige radikale Mittel gegen Melancholie und hypochondriſche 

Gemüths⸗Verſtimmungen. 0 j . 

Die „Medieiniſche Wochenschrift” Nr. 15 vom April 1878 

515 5 „Das Magenſalz aus der Stockerauer Apotheke iſt ein 

Mittel, das bei Verdauungs⸗Beſchwerden, Schwäche des Magens, 

Katarrhen deſſelben oder Dispoſition zu ſolchen, Appetitloſigkeit 2c. 

ſehr gut wirkt und mehr als diätetiſches Mittel anzuſehen iſt. Seine 

Zu Amen eng I, der die erprobteſten Droguen — darunter ſolche, 

deren eminente Wirkſamkeit erſt in neueſter Zeit zu allgemeiner 

Kenntniß kam — vertreten ſind, macht die guten Erfolge begreiflich, 

die bei Anwendung deſſelben erzielt werden und Jeder, der weiß, wie 

gerade geſtörte Verdauung das Wohlbefinden des Menſchen beein⸗ 
trächtigen und den ganzen Körperzuſtand herabzubringen vermag, 
wird die Wichtigkeit eines ſolchen Mittels anerkennen. 

Nur echt zu beziehen durch Apotheker Herrn Dr. Wachs⸗ 
mann (Elsner ſche Apotheke) in Poſen. In Bromberg 
durch Herrn Wilhelm Moſchel. 

Preis per Schachtel 14 Mark. Verſandt von mindeſtens 2 Schach⸗ 

teln gegen Nachnahme. ren bei C. Berndt & Co., 

eipzig. 


Vollkommen waſſerdichte Loden⸗ 
Mäntel mit Kapuze 
für den Herb und Winter 


aus dem beſten ſteiriſchen Schafwoll⸗Lodenſtoffe, braun, grau oder 


Kürſchner. 


l bietet, laut Wunſch, dem hohen Pu⸗ 
= 3 blikum die Gelegenheit, Schuhwerk 


jeder Art zu haben. Beſtellungen 
auf neue und Reparaturen werden 
in kurzer Zeit und genau verfertigt zu ſoliden Preiſen. 


N Schuhmachermeiſter, 
{ J. Skor aczewski, Alter Markt 95 1. Stage. 


Beleuchtungs⸗Artikel. 


€ Lampen, Kronleuchter, Leuchter, Laternen, 
8 zu Gas, Petroleum, Lichte, in größter Auswahl zu den 
bdbilligſten Preiſen. 


: Wilhelm Kronthal, 


Fabrifant, Wilhelmsplatz 1. 


Braunschweiger; 


acer, 2-Pfund-Dose ' 
2 Mk. 50 Pf. Junge | 
Erbsen 1 Mk, 50 Pf. 
und alle übrigen ein- ! 
gemachten Gemüse, 
Früchte ete, empfeh- 


en: 
Bosse & Co., Braunschweig. 
Wir bitten um Aufträge. Biliigst gestoll- 
tor Preis-Courant gratis und franco. 


Elfenbein-Billardbälle 


zu kaufen, auch vermiethe Elfenbein: | 


arkt 39. 


g ur Thu 5 ſchwarz, naturfarbig. i Billardbälle pro Monat Rm. 5. i 
Verdichtung gegen Zugluft für Thüren und Fenſter. Ein leichter Touriſten⸗Mantel mit Kapuze 12 Mk. 1 50 Pf. H. Burkert's à 50 Pf 5 Finck jr f 
p ö 5 2 15 „ Neeiſe⸗ oder Jagdmantel 1888 g b ; Berlin, Poſtſtraß ur 
; zu Herbit: und Winterkleidern, in glatt, „ „ Kaiſer⸗Mantel a n Salz runner n oſtſtraße 15. 
F Köper, Moltong u. Flanell, Regen⸗ 1, dicker 1 gut gefüttert 28 bis 40 „ Näheres ertheilt Herr 
22 | mäntel und Herrren⸗Winterſtoffe in bhübſche Joppen oder Steirer⸗Sacco 21 bis 30 „ Onellsalz-Garamellen Weiyk, Poſen 
k 8 Muſtern und jedem be⸗ Damen ⸗Paletot, modern, ſehr kleidſam 21 bis 30 „ beſtbewährtes Mittel gegen St. Martin 59 4 h 
| iebigen . agen e wmwaſſerdichte Steirer⸗Hüte SH Lungen: und Halsleiden, ſind Welt⸗Poſt⸗Feder 1 
ö t S. erfeld [für Herren und Damen aus den feinſten Loden, anerkannt als die b und treffen ſortwäh⸗ / elt=P oſt⸗Fe er, 
f R. Rawe 1 Sommerfel 8 praktiſchſte Kopfbedeckung 45 bis 64 Mk. ren A ein im Hauptdepot beste und dauerhaſteſte von allen 
| Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauernloden, moderne Anzugsſtoſſe, Mn „mon: f Stahlfedern, per Groß 2 Mark, zu 
aus der reinſten ſteiriſchen Schafwolle, vollkommen waſſerdicht, werden Ir Wachsmann Apotheke „ 
8 per Meter oder in beliebigen fertigen Kleidern gegen Poſtnachnahme : "Bl unterm Rathhauſe 5. 


billigſt geliefert von der Tuchwaaren handlung des = 
Johann Günzberg in Graz, Steiermark. 


Unſere Schuhwaarenfabrik befindet 
ſich jetzt Sapiehaplatz Nr. 3 und 
haben wir daſelbſt einen Detailver⸗ 
kauf errichtet. Zu dieſem Behufe 
unterhalten ein reichhaltiges Lager 
in Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗ 


Schöner Glam auf Wüſche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand durch die je⸗ 
dem Packet beigedruckte einfache Gebrauchsan⸗ 
| Er) der weltberühmten amerikaniſchen 


rillani-Glanz-Stärke 


9 (frei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von Fritz 
Schulz jun. in Leipzig g arantirt. 
Preis pro Packet nur 20 Pfg. Schande en jeafiche Art. 


8 2 
I 7 1 ei ! . — — 
0 Vorräthig in Poſen bei Guft. Sn ea A 8 Söhne, Beſtellungen ſowie Reparaturen, werden pünktlich ausgeführt. 
Markt 82, Rud. Chaym, Markt 39, S. Samter jr., Wilhelmsſtr. 11, K K 
R. Barcikowski, Neueſtr. 5, F. G. Frans. atz & utiner. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Thee- und Caffee⸗ 


haben bei B. Loewenthal, Posen, 


Bein woll. Schlafdecken 
+ * 8 1 2 * 
Rothe 123 Cent., 3 Pfd. ſchwer Verſandt⸗Geſchäft. 
8,50 Mark. Ein 10 Pfd.⸗Packet Campinas⸗ 
Weiße, 739 Cent., 3 Pfd ſchw. 6 M.] Caffee von vorzüglich ſchöner Qua⸗ 
Ban. 9 Cent., 3 Pfd. ſchwer, lität zu Mark 11, von vorzüglich 


5 A gebrannter Qualität zu Mark 13 
Ganz ſchwere, roth karrirte Pferde- liefert zoll⸗ und tofrei 
decken 5 M., roth u. gelb kar⸗ ei gegen 


5 AN. Nachnahme 
rirte 5,5 . empfiech 
Nio. Kretz 9 Eupen. Heinr * Siems, 


Probedecken gegen Nachnahme. Oſtindiſches Theehaus. Altona. 


— 


